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VeoNkionnve VlÄne .
Die sächsische Regierung hat es sich, um den bösen

Ruf partikularisiischer Bockbcinigkeit los zu werden , seit
anderthalb Jahrzehuten zur Aufgabe gemacht , in dem Kampf
gegen die Sozialdcnlokratie zwar nicht die Führung , aber
den Vortritt zu haben , und in diesem Kampf alles zu ver -

suchen , was ohne offenen Gesctzesbrllch nur irgend gethan
werden kann . Die „sächsische Praxis " und die „sächsischen
Praktiken " , anfangs von den Reaktionären der übrigen Vater -
ländcr mit einem gewissen Befremden angesehen , haben mit
deni wachsenden Verständniß mehr und mehr Anklang ge -
fmiden und bürgern sich allmälig auch in allen anderen

Bundesstaaten ein .

Im jetzigen Augenblick nun , wo der Krenzzug für
„ Religion , Ordnung und Sitte " niit dem Ilmstnrzgesetz ein

so schmähliches Fiasko erlitten hat , und wo die Häuptlinge
der Reaktion all ihr Dichten und Trachten darauf richten ,
den Zweck des llmsturzgesetzes sei es niit sei es ohne
Staatsstreich , dem Reichstage zum Trotz zu erreichen ,
haben zwei Artikel , die jetzt , nach dem Scheitern des

Umstilrzgesctzcs gleichzeitig in den beiden amtlichen
Organen der sächsischen Regierung erschienen sind , Anspruch
auf ernste Beachtung . Der erste ist ein Leitartikel der

„Leipziger Zeitung " , betitelt „ Gleiches Wahlrecht " .
Er führt mit brutaler Logik aus , daß die Versicherungen
der Konservativen , sie seien dem allgemeinen Wahlrecht
nicht seind , unehrlich und ans demagogische Motive

( iveil man der Wählerschaft vermeintlich noch be

dürfe ) zurückzuführen seien . « Daß alle wirk -

lich Konservativen die Beseitigung des

allgemeinen Wahlrechtes wünschen , und

wünschen ni ü s s e n , kann für niemand ein
G e h e i m n i ß sei n . " Das ultrakonservative Blatt , deul
wir für seine Offenherzigkeit nur Dank zollen können , wendet

sich dann gegen die geheime Abstimmung — in den

schon sattsam bekannten Wendungen — und hierauf , nach
einer Empfehlung der Wahlpflicht , gegen das g l e i ch e

Wahlrecht .
„ Gott hat die Menschen ungleich geschaffen und

ungleich werden sie bleiben , so lange die Welt steht . Un -

gleich schon durch Geburt , Besitz und natürliche Begabung
werden sie auch im Leben , wie der Zukunftsstaat es auch
gestalten möge , niemals aufhören , ungleich zu bleiben und
immer ungleicher zu werden , durch Glück und Unglück , eigene
Schuld und eigenes Verdienst .

„ Das allgemeine Wahlrecht tv er stößt
gegen die Natur , und deshalb rvird es

einst fallen , wie alles , was wider die

Natur ist . "
Das ist deutlich , und hinter diesen Worten stehen

Menschen , die unter Umständen bereit sind , die Natur zu
korrigiren , falls sie nicht schnell genug das verhaßte
Wahlrecht beseitigt .

Janttllcfon .
lNachdrua ucvboten . ]

Hrrlinrr Märstage .
Eine geschichtliche Erzählung von Michel Deutsch .
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„ Hier ist der lebendige Mensch durch Druck und Drill

für immer verpfuscht, " dachte Hans Härtung bei sich — „ich
kann es nicht glauben , daß der freie Gedanke hier
bald eine bleibende Stätte findet . "

Ferdinand trat eben mit verschmitzter Miene aus der

Hausthür . Sein Streich war , wie er dem Gesellen er -

zählte , glänzend gelungen . Frau Mnckcnich habe schon
lange nicht so große Augen gemacht , wie eben bei der

Ucberreichung des Veilchenstraußes .
„Hast gewiß wieder Deine Faxen gemacht, " meinte

Schnick lachend.
„ Jott bewahre, " versetzte Ferdinand ernsthaft , „ een

Leichenbitter konnte nich jesetzter anssehn . "
Sie bogen links uni das Kölnische Rathhaus herum und

schritten nach dem Königsschlosse zu . Ferdinand schien mit

aller Welt bekannt . Jeden Augenblick ertönte es : „Aiorjen ,
Nante ! — . ' n Tag , Nante ! von irgend einem Rudel seiner
Altersgenossen , die nach den freudlosen Tagen der Woche , ' für ein

paar Stunden der rauheuZucht des Lehrmeisters entflohen waren .

Nicht wenig stolz schrill Nante neben seinem zukünftigen
Schivager einher , dessen stattliche Erscheinung die Köpfe der

meisten Passanten überragte .
„ Wenn Ihr wüßtet , wer dieser da ist ! " dachte er ,

während er seinen Freunden rzn oben herab zunickte . Und

dann musterte er Hans von der Seite , als ob er beinahe
daran zweifelte , daß es wirklich ein Pariser Barrikaden -

känipfcr war , der neben ihm einhcrschritt .
Die Breite Straße war merkwürdig belebt , trotz des

Also zwar Wahl recht für jeden Staatsbürger , aber

nicht das gleiche , nicht das geheime , und als
Korrelat des Wahlrechts die Wahl Pflicht . Das ist ein

Programm . Ter erste und der dritte Punkt sind in

Belgien verwirklicht worden , ohne daß es etwas genützt
hätte . Mit Hilfe des zweiten Punktes : der Aufhebung
des Wahlgeheimnisses hoffen die Urheber dieses Programms
offenbar dessen Erfolg zu sichern .

Erwähnt sei hier noch , daß das an>tliche Organ der

sächsischen Konservativen , die mit der sächsischen Regierung
thatsächlich eins sind : das „ Vaterland " in seiner letzten
Nummer , unter Ucbernahme eines von beschimpfen -
den Angriffen auf das allgemeine Wahlrecht strotzenden
Artikels des Berliner „ Reichsboten " die Erhöhung des

wahlfähigen Alters von 25 auf 30 Jahre
fordert .

In jenem Artikel der „Leipziger Zeitung " , ' zu dem
wir diesen Artikel des „ Vaterlands " , als aus gleicher oder

doch nah verwandter Quelle , hinzufügen können , haben wir
die eine Hälfte des reaktionären Schlachtplans .

Die andere ist in dem zweiten Organ der sächsischen
Regierung , dem „ Dresdener Journal " , enthüllt . Dieses
Blatt bringt — an der Spitze seines nichtamtlichen Theils
— einen durch zwei Nummern gehenden Leitartikel , in

ivclchem , unter Benutzung der sozialdemokratischen Argumente
für den N o r m a l a r b e i t s t a g , die Berechtigung
des gesetzlichen Arbeitstages , und sogar des

Achtstundentages ausdrücklich und rück -

haltlos anerkannt wird .

Der Artikel des „ Dresdener Journals " ergänzt den
der „Leipziger Zeitung " . Beide gehören zusammen und

zeigen den Plan der Reaktion :

Vernichtilng des allgeni einen , gleichen
Wahlrechts .

„ S o z i al r e so r m. "

Durch den Köder des Nonnal - Arbeitstages und ahn -
licher „arbeiterfreundlichen " Maßregeln sollen die Arbeiter
mit ihrer politischen Entrechtung ausgesöhnt werden .

Es ist die alte Politik : Peitsche und Zucker -
b r o t .

Die Herren Reaktionäre machen aber die Rechnung
ohne die deutschen Arbeiter . Diese tvissen , daß jede Sozial -
reform , die das Proletariat niit dem Verlust seiner staats -
bürgerlichen Rechte und seiner politischen Mündigkeit zu
bezahlen hat , ein w e r t h l o s e s Gut ist , das obendrein

jeden Augenblick zurückgenommen ivcrdcn

kann .
Die deutschen Arbeiter ' werden sich durch kein Danaer -

geschcnk betrügen lassen . Sie haben im allgemeinen ,
gleichen , geheimen und direkten Wahlrecht den Hammer ,
mit deni sie ihr Geschick selber schmieden können — sie
werden sich diesen Hammer nicht entreißen und auch nicht
zerbrechen lassen .

heftigen Windes , der immer noch durch die Gassen fegte
und von Zeit zu Zeit einen leichten Regenschauer herab -
führte . Vor dem Schlosse zogen dichte Menschenmassen ans
und nieder — Bürgersleute , Handwerker und Ar -

beiter , dazwischen Frauen und Kinder , halberwachsene
Burschen , Handlungsgehilfen , Studenten . Es schien ,
als ob alle diese Leute das Schloß des Königs von Preußen

zum ersten Mal in ihrem Leben sähen , oder als ob da

drinnen irgend etwas Gcheininißvolles vor sich ginge ,
das mit ihrem eigenen Schicksal im innigsten Znsammen -
hang stand , und das sie vergebens zu ergründen sich be -

mühten .
I Die eckigen Gesichter , der düstre , ernste Blick , die großen ,
harten Hände und der altväterische Schnitt der Kleider ,
kennzeichnete die Bevölkerungsschicht , niit der nian es der

Mehrzahl nach hier zu thun hatte . Nllr vereinzelt tauchte
ein eleganter Geck oder sonst ein jemand aus den „besseren
Kreisen " auf , der sich heftig durch die Menge drängte , als

ob es ihm inmitten derselben nicht ganz geheuer vorkäme .

Häufiger als sonst sah man Leute im Alltagsrock oder

gar in abgerissenen Kleidern . Die in starker Anzahl auf -
gebotenen Gendarmen , denen die herabgelassenen Schuppen -
ketten ein besonders kriegerisches Aussehen gaben , musterten
diese Sabbathschändcr mit mißtrauischen Blicken . Doch

fanden sie keinen Anlaß zum Einschreiten , da alles ruhig
blieb , bis auf ein lautes Gespräch , das ab und zu ein

paar junge Burschen führten , oder das hohle , höhnische
Lachen , das ans einer hungrigen Kehle drangt

Die Durchgänge durch das Schloß standen offen , doch
wurden sie weit weniger benutzt als an anderen Tagen .
Es war , als ob unbewußt eine Scheidung sich vollzöge
zwischen den Menschen , die das Schloß bewohnten ,
und den Massen da draußen vor demselben . Eine

starke Abtheilnng Soldaten war im Schloßhose ans -
gestellt , die Posten waren überall verdoppelt und

mit scharfen Patronen versehen . Es lag wie Ver -

polikiMe MebtevNckrk .
Berlin , 17 . Mai .

Ans dem Reichstage . Unsere Beutcpolitiker , welche
Spezies bekanntlich auf der rechten Seite sehr stark ver -
treten ist , befinden sich augenblicklich in einer kleinen
Kalamität . Jagdvergnügen , Rennplätze und die Vor -

bercitilngen zur Sommerrcise nehnien ihre ganze Auf -
merksamkeit in Anspruch und nun sollen sie auch noch ans
einige Stlinden ihr Reichstagsmandat ansüben , da andern -

falls absolut keine Aussicht vorhanden ist , die neuen Liebes -

gaben bei der Zucker - und Branntweinsteuer einzuheimsen .
Wollen die Herren den Raub einheimsen , dann sollen

sie sich wenigstens der Mühe unterziehen , und die Gesetze
persönlich votiren , welche ihnen denselben sichern sollen .
Das ist der feste Entschluß der Linken , weshalb

dieselbe gestern auszählen und heute durch namentliche Ab -

stintmung die Beschlnßunfähigkeit konstatiren ließ . Es ivird

also den Schnaps - und Zuckerbaronen und ihren Schlepp -
trägcrn im Zeiltrum und bei den Nationalliberalen nichts
übrig bleiben , sie werden am Montag zur Stelle sein
ntüssen , wollen sie ihren Zweck erreichen .

Ans der Debatte verdient heute besonders die Rede

unseres Genossen Schippe ! hervorgehoben zu werden , der

besonders mit dem nationallibcralen Drahtzieher

trofcssor Paasche ganz besonders ins Gericht ging .
ieser vom einstigen Linkslibcralen zum waschechtesten Agra -

rier ausgewachsene Professor hat noch vor wenigen Monaten

für die Beseitigung der Znckcrprämien plädirt , während er

jetzt einen Gesetzentwurf eingebracht hat , in dem verlangt
wird , die Konsumsteucr auf Zucker zu erhöhen und aus den

dadurch erzielten Mehrerträgen den Zuckerfabrikanten bei

der Ausfuhr Prämien zu gewähren . So offenkundig wie

in diesem Falle hat sich selten ein angeblicher Vertreter der

Wissenschaft in den Dienst der Beutepolitikcr gestellt .
Sonst verdient ans der Debatte wohl nur hervorgehoben

zu werden , daß der Staatssekretär der Rcichsfinanzcn , Gras
Posadowsky , auch heute wieder den Neigen der Agrarier
führte und sich als deren begeisterter Vorkämpfer erwies .

Bei der von Richter beantragten namentlichen Ab -

stimmung über die Vorlage ergab sich, daß nur 186 Ab -

geordnete anwesend , das Hans also beschlußunfähig war .

Um den gewohnheitsmäßigen Schwänzern Gelegenheit zu

geben , hierher zu kommen , soll die nächste Sitzung erst am

Montag stattfinden . —

Arbeitsprogramm des Reichstags . Durch die

Ueberweisung des Nachtragsctats an die Budgetkommission
dürfte sich, wie man in parlamentarischen 5treiscn annimmt ,
eine Aendcrung des getroffenen Arbeitsplanes dahin als

uothivendig erweisen , daß der Schluß der Reichstagstagung
nicht am Mittivoch , sondern erst am Sonnabend 25 . Mai ,
erfolgt . —

Nachwahl in Köln - Stadt . Nach amtlicher Er -

Mittelung erhielten bei der Reichstagsersatzwahl in Köln -

einsamung über dem alten , grauen Gebäude , das dereinst .
genau vierhundert Jahre vorher , vom Kurfürsten Friedrich
dem Eisernen als eine trotzige Zwingbmg errichtet worden

war , um die Selbständigkeit der beiden „freien Hansastädte
des wendischen Quartiers " , wie das Zwillingspaar Berlin -

Kölln ehemals benamset worden war , zu unterdrücken .

Mit scheuer Neugier lugte da und dort ein Angenpaar
ans den Schloßfenstern , um zu erspähen , ob nicht plötzlich
der Geist jener fernen Zeit , da die Berlmer Bürgerschaft
kühn und unverzagt gegen Fürsten und Raubritter das

Schwert geführt hatte , an irgend einer Straßenecke auf -
tauchte und in die Menschen da draußen hineinfahre . Und

mit verächtlichem Lächeln wandte der feindliche Späher sich
wieder ab vom Fenster : nein , nein , das sind nicht die freien
Bürger der Hansa , das ist kraftloser Abschaum , elendes

Pack , verhungertes Gesindel . . . .

Hans Härtung war überrascht von dem , was er sah :
es entging ihm nicht , daß sich hier irgend etivas heinilich ,
im dunklen Unbewußten der Volksseele vollzog und niit der

unfehlbaren Sicherheit des natürlichen Instinkts zum Licht

emporreifte . Seine Sinne waren von Paris her geschärft
für Erscheinungen dieser Art — was den andern , die mitten
darin standen , vielleicht noch entging , das sah er bereits in

seinem Keimen und Werden . Mit einer gewissen Bcwunde -

rung ruhte sein Blick auf dein hübschen blonden Knaben
an seiner Seite , der in richtigem Gefühl das Gleiche er -
kannt hatte .

An der Schloßbrücke stauten sich die Menschen : eine

königliche Equipage , in der zivci Generäle in Uniform saßen ,
fuhr nach dem Schlosse .

„ Der Prinz von Preußen " , rief jemand ans der Menge .
Kein Gruß , kein Hurrahruf ertönte — nur hier und

da zog ein ehrbarer Bürgersmann seine Mütze . Der Prinz
von Preußen , der kommandircnde General dcs Garde -

Korps , hatte wenig Freunde in der Bevölkerung . Man
liebte dicscn Alaun dcs „militärischen Gesichtspunktes "



@taM am 13 . Mai LaudgerichtSrath Gre' . ß ( Z. ) 10 353 ,
kJ? 10 11 ä Lütgen au ( S o z. ) 7366 und Rentner Fritz

v. Wittgenstein ( natl . ) 3887 Stimmen . Es ist somit Stich -
wähl zwischen Greiß und Liitgenau erforderlich .

1893 waren 89 Bezirke vorhanden , diesmal nur 57, die
ungefähr den Bezirken 1 —57 der Eintheilnng von 1893 ent -
sprechen . In den letzteren erhielten 1893 : Zentrum 11 542 .
Nationalliberale 8433 , Sozialdemokraten 8319 , Antisemiten
f ™' Frelsinnige Volkspartei 386 , Freisinnige Vereinigung

t Z�p�iert 17 , ungiltig 17 , zusammen 29 367 . Dem -
«cich haben das Zentrum 1189 , die Nationalliberalen 4546
und die Sozialdemokraten um 953 Stimmen abgenommen
Da wahrend der letzten zwei Jahre 1908 Wähler infolge
Armeuunterstutzung das Wahlrecht verloren haben und so
mancher Parteigenosse in die billigen Vororte gezogen ist
so halt das Wahlrcsultat den Vergleich mit den „ Erfolgen "
der Gegner wohl aus . Der Zusammenbruch des National -

Nachwähl"- ift b( l § ch�kteristische Ergebniß auch dieser

Der Bundeörath hat in seiner Sitzimg vom Donnerstagde » Entwurf eines Gesetzes zur Bekämpfung des unlauteren
e t t b e w e r b e S . sowie die Reichstagsbeschlüsse zu den Gesetz -

entwürfen , betreffend die privnlrechtlichen Verhällmsse der Binnen -
schMfahrt und betreffend die privairechllichen Verhältnisse der
Floperei , den zuständigen Slusschüffen überwiesen . Einer Vor .
läge über die steuerliche Behandlung der Abraumsalze wurde die
Zustimmung erlheilt . Ferner wurde beschlossen , den vom Reichs -
tage der der Berathuug des Reichshaushalts - Etats für I8gS/SS
gefaßten Resolutionen , betreffend die Erhöhung der Gehaltsstufen
für diejenigen Klassen von Neichspost - und Telegraphenbeamten ,
welche durch die Einführung des Dienstaltersstufensystems in
ihren Gehaltsverhältnissen geschädigt werden , und betreffend die
Forderung einer Pauschalsumme durch einen Nachtragsetat zur
Gewährung von Zulagen an die durch das System der Dienst -
alterszulagen besonders geschädigten Beamten , keine Folge zu
geben , und außerdem über eine Reihe von Eingaben Beschluß
gesaßt . — � ?

Tie Unsicherheit der Lage spiegelt sich in der Presse
wieder . Daß ein Blatt , wie die „Vossische Zeitung « , die
Möglichkeiten und Folgen eines Staatsstreiches kaltblütig
diskutiren kann , ist für sich allein schon ein bedeutsames
Zeichen der Zeit . In den Reihen der Regierungsparteien
und der Regierung selber ist man offenbar noch nicht zu
einem klaren Programm und festen Entschluß gelangt . Alle
möglichen Pläne — vom nackten oder verhüllten Staats -
streich bis zum fatalistischen Lauern auf irgend ein rettendes
Ereigtiiß — wirbeln wild durcheinailder , und wir wollen
abwarten , worüber man sich schließlich einigen wird . Eins
aber können wir schon jetzt als sicher annehmen : die Organe
der Staatsgewalt , denen die Vollstreckung der Umsturz
vorläge zugedacht war , werden das äußerste thun ,
uni auf dem Boden des gemeinen Rechts
und der be st eh enden Vereinsgesetze das
zu leisten , was mit dem Umsturzgesetz bezweckt war .
Wir haben wiederholt dargelegt , daß in den Paragraphen
der »Umsturzvorlage nichts ausgesprochen war , was nicht
findige Staatsanwälte und scharfsinnige Richter — nament¬
lich in Sachsen — in das gemeine Recht bereits
h ' neininterpretirt hätten — zum theil in den -
selben Worten , deren die Umsturzvorlage sich bediente .

Wir wissen aus den Zeiten des Sozialistengesetzes , daß
die Behörden , als dasselbe seine Wirkungslosigkeit zu zeigen
begann , mit Hilfe des gemeinen Rechts und der
V e r e i n s g e s c tz e uns — abgesehen von den persönlichen
Chikanen und Schädigungen durch den kleinen Bclagerungs -
zustand — weit mehr zu schaffen machten , als
mrt dem Soziali st engesetz .

Das wissen natürlich auch die Organe der Staats -
gewalt , und wir müssen uns auf alles gefaßt
machen , was ohne offenen und flagranten Gesetzesbruch
gegen uns nur irgend gethan werden kann . Die Praxis ,
wie sie zur Zeit des Sozialistengesetzes herrschte , wird
wiederkehren , und die Parteigenossen haben sich dem -
entsprechend zu verhalten . Die Umsturzvorlage ist gefallen ,
die Sozialistenhatz aber , die sie einleiten sollte ,
kann auch ohne Umsturzgesetz vor sich
gehen . Und unsere Gegner werden durch ihr beispiel -
loses Fiasko uns sicherlich nicht freundlicher gestimmt
werden .

Die praktischen Konsequenzen ergeben sich für jeden

nicht , dem man einen verhängnißvollen Einfluß auf
den schwankenden Charakter seines älteren Bruders , des
Königs , zuschrieb .

„ Nu zieht er ja ab / hörte Hans Härtung jemanden
in seiner Nähe sagen , „ heut Morgen soll er von den

Truppen Abschied genommen haben , um an den Rhein zu
gehen . "

„ Die armen Kölner, " versetzte eine zweite Stimme ,
„ wenn der sie in die Mache kriegt , wird ' S ihnen schlecht
gehen . "

Die beiden Stimmen kamen Ferdinand bekannt vor .
Er wandte sich um und erblickte seinen Meister Fritze
Grams und Herrn Fisch , die eben aus den Zelten zurück¬
kehrten , wo sie angeblich ans „irgend etwas " gewartet hatten .

„ Morgen " , hieß es , sollte wieder eine große Volksversamm -
lung stattfinden . Herr Plüddemann hatte sich an dem ge -
sährlichen Ausflug nicht betheiligt : er war „nicht ganz
wohl " , wie Frau Muckenich dem ihn abholenden Grains

mitgetheilt hatte .
„ Na , Junge , auch mit draußen ? " begann Fritze Grams

freundlich , nachdem Ferdinand ihn begrüßt hatte . „ Du
mußt natürlich überall dabei sein ! "

„ Gewiß doch , Herr Meister " , antwortete Ferdinand
keck — „ ohne uns gehts mal nicht , und wenus auch jcmatldem
nicht recht ist . "

Fritze Grams hatte einen guten Ruf unter den

Jungen seines Viertels : er fütterte seine Lehrlinge gut , be -

handelte sie menschlich und sprach mit ihnen „ wie mit Er -

wachsenen " , was ihn bei seinen Jnnungsgenossen zwar arg
in Verruf brachte , dafür aber bei den Jungen uin so
größeren Beifall fand .

Mit nicht geringem Stolze stellte Ferdinand seinem
Meister den Bräutigam seiner Schwester vor .

„ Ist heute von Paris angekommen, " fügte er leise

hinzu .
Ephraim Fisch spitzte die Ohren und ließ sich die

Neuigkeit noch einmal wiederholen . Sie schien ihm wichtig

geling , daß er nach einem kurzen , leise geführten Zwie -
gcspräch mit Grams den Buchdrucker anfforderle , sich abends

am Stammtisch der „ Silbernen Ente " einzufinden .
„ Sie brauchen nichts zu fürchten, " nieinte Fisch ge -

heinrnißvoll beim Abschied — „ wir werden dafür sorgen ,

daß wir unter uns sind . "
�

( Fortsetzung folgt . )

Parteigenoffen von selbst . Eine kämpfende Parkest gleich
einem Heere im Krieg , »inß ans alles vorbereitet sein und

sich durch nichts überraschen lassen . —

Zu der neuen Staatssireichtechnik der „Schles .
Zeitung " , die wir in unserer vorgestrigen Nummer ge¬
bührend beleuchtet haben , macht heute auch die „Vossische
Zeitung " einige treffende Bemerkungen . Sie schreibt :

Man beruft sich darauf , daß die Reichsverfaffuna nicht be-
schworen sei . Ist sie deshalb nicht rechtsverbindlich ? Braucht
sie deshalb ein Fürst oder eine Regierung nicht zu halten ? Da
ivill man die Monarchie unter besonderen Strafschutz stellen .
Aber worauf beruht denn das deutsche Kaiserthum ?
Nur auf dieser un beschwöre neu Verfassung .
Kann ma » mangels des Verfassungseides das Neichs - Wahlrecht be¬
seitige », weshalb nicht auch de » Kaiserihroii ' s Ja , man drängt
den Kreisen , die das Reich nicht wollen , die dem Partikularismus
huldigen , mit dieser öden Empfehlung des Staatsstreiches geradezu
die Frage auf , ob nicht eines Tages ganz „ vertragsmäßig " das
Kaiserthum der Hohenzollern durch den Willen der Fürsten be -
seitigt werden könne . Sie brauchen nur zusammenzukommen
für eine Sluude oder für fünf Minuten , das Reich
aufzuheben und dann einen neuen Bund zu schließen , in dem es
keinen Kaiser giebt . Wer aber nicht zugeben will , daß das
Kaiserthum durch Beschluß der Fürsten abgeschafft werden kömie ,
der wird sich zu dem Bekenntniß bequemen müssen , daß auch das
Reichs - Wahlrccht auf diesem Wege nicht zu beseitigen sei . — Die

Zerreißung der Verfassung auch nur auf fünf Minuten bedeutet
die Zertrümmerung des Reichs , aber für unabsehbare Zeit . Den

heutigen Bundesstaat könnte man zerstören : ihn wieder aufzu -
bauen , dazu gehörten andere Männer , als heute am Ruder sind .
Wer sich „ guter Gesinnung " rühmt und sich zu den „ nationalen
Parteien " zählt , der muß mit Blindheit geschlagen sein , wenn er
de » Staatsstreich predigt und damit einer Lehre Vorschub leistet ,
die auf die Auslösung des Reichs und den Umsturz des Kaiser -
throns hinausläuft . —

Die bodenlose Beschränktheit der „Kreuz - Zeltimg " tritt
uns in dem Leitartikel von heute Abend , betiteli „ Freisinn und

Sozialdemokratie " enigegen . Aus der Thatsache, daß Dr . Barth
sich die Mähe genommen hat , die Sozialdemokralie und ihr Pro -
gramm zu studiren , und deshalb nicht mehr auf uns schimpft ,
zieht das Junkerblatt den Schluß , „ daß die freisinnige Vereini -

gung , dieses kleine „Offizierkorps ohne Soldaten " , es nunmehr
versuchen ivill , auf dem einen oder anderen Wege aus den
Kreisen der sozialdemokratischen Bevölkerung sich eine

genügend zahlreiche Gefolgschaft , eine Soldtruppe

( wörtlich !), zu schaffen , die ihr Rückhalt gewähren und nach
außen hin imponireu soll . "

Man traut wirklich seinen Augen nicht , wenn man der -

artiges liest . Erheuchelt kann das nicht sein — dazu il . ' s zu
dumm . Es ist voller Ernst . Wie muß es aber in einer Partei
aussehen , die sich solche geistige Kost bieten läßt . —

Nichts gelernt « nd nichts vergesse » hat der schiffbrüchige
Staatsmann , der jetzt als Chesredakleur der „ Hamburger Nach -
richten " seinen Beruf verfehlt . Er führt heule in seinem Blatt
wieder einmal aus , daß die Sozialdemokratie nur mit Gewalt -
und Machlmittelu unterdrückt werden kann — und zwar schlagt
er jetzt mit dürren Worten die Maßregelung der

Führer vor , die auf die eine oder andere Weise aus dem

Weg geschafft werden müßten — ob todlgeschossen ,
„ interuirt " oder in Gefängnisse gesperrt , das läßt der alten
Rakeunkiste Höflichkeit unalisgesprocheii . —

Kein Staatsstreich ! orakelt die „ Kreuz - Zeitung " —

beiläufig eine sehr verdächtige Autorität in bezug auf diesen
Punkt — und sie folgert dies ans der ableugnenden Er -
klärung , die Herr v. Bötticher in der Reichstagssitzung des

11 . Dezember v. I . auf eine Anzapfung Eugen Richtcr ' s
gab . Gewiß , das damalige Tenienti des Hrn . v. Bötticher
war scharf und bündig . Aber — wer bürgt uns für den

Herrn v. Bötticher , d. h. dafür , daß er morgen noch Minister
ist ? —

Ein Erfolg des Herr » v. Köster . Man schreibt uns :
„ Die neuliche Rcichstagsrede des Herrn v. Koller hat eine

Anklage gegen den Redakteur des „Sozialistischen Akademikers " ,
Genoffen Sassenbach zur Folge gehabt . Es handelt sich um die
Nummer vom 15. März ; der darin enthallene Artikel „ Zum
18. März " soll eine Verletzung des 8 130 enthalten . Am 9. Mai
hielt Herr v. Köller seine Rede , am selben Tage noch fand sich
ein Staatsanwalt , der gegen den fast zwei Monate alten Artikel
die Strafverfolgung einleitete . "

Wir gratnliren Herrn v. Köller ! —

Der Gesetzentwurf zur Bekämpfung deö nnlantercn
Wettbewerbs liegt nnnmehr in etwas veränderter Gestalt dem
Bundesrath vor . Der ursprüngliche Entwurf war im „ Reichs -
Anzeiger " veröffentlicht worden , um die öffentliche Kritik zu er -

möglichen . Der „ Vorwärts " hat in seiner Nummer vom 9. Januar
über den Enlwurf berichtet . Der jetzt dem Bundesrath vor -
liegende Gesetzentwurf ist in den meisten Paragraphen nur ganz
unwesentlich verändert . Ganz umgestaltet ist nach Form und

Inhalt der § 7, der den Verrath von Geschäfts » und

Betriebsgeheimnissen betrifft und am meisten an -

gesochten worden war .
Die Bestimmungen über den Verrath von Geschäfts - und

Betriebsgeheimnissen lauten nun folgendermaßen :
Mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mar ! oder mit Ge -

fängniß bis zu einem Jahre wird bestraft :
1. wer als Angestellter , Arbeiter oder Lehrling eines Geschäfts -

betriebes Geschäfts - oder Betriebsgeheimnisse , die ihm ver -

niöge des Dienstverhältnisses anvertraut oder sonst zugänglich
geworden sind , während der Geltungsdauer des Dienst -
Vertrages ,

2. wer Geschäfts - oder Betriebsgeheimnisse , die ihm als An -

gestellten , Arbeiter oder Lehrling eines Geschäftsbetriebes

gegen die schriftliche , den Gegenstand des Geheimnisses aus -

drucklich bezeichnende Zusicherung der Verschwiegenheit
anvertraut worden sind , dieser Zusichernng entgegen nach
Ablauf des Dienstvertrages

unbestigt an andere zu Zwecken des Wettbewerbes mittheilt .

Gleiche Strafe trifft denjenigen , welcher Geschästs - oder Be -

triebsgeheimnisse , deren Kenntniß er durch eine der unter 1 und 2

bezeichneten Miltheilungen oder durch eine eigene rechtswidrige
Handlung erlangt hat , zu Zwecken des Wettbewerbes unbefugt
verwerlhet oder an andere mittheilt .

Der Thäter ist außerdem zum Ersätze des entstandenen
Schadens verpflichtet . Die zum Schadenersätze Berurtheilten
hasten als Gesammtschuldner .

Wer es unternimmt , einen anderen zu einer Zuwider -

Handlung gegen die Vorschriften des ß 7 Absatz 1 zu verleiten ,
wird mit Geldstrafe bis Eintausend fünfhundert Mark oder
mit Gcfängniß bis zu sechs Monaten bestraft .

Die Strafverfolgung für die obigen Vergehen tritt nur

auf Antrag ein . Die Zurücknahme des Antrages ist zulässig .

Der Gesetzentwurf über Verpfleg , ingSstationen . über

den der Leitartikel unserer Mittwochsnummer handelte , ist vom

preußischen Slbgordneteuhaus zur Borberathung an eine Kom -

Mission verwiesen worden . Diese Kommisston hielt am Mittwoch
die erste Lesung ab . Zu 8 2 hatte Frhr . v. Zedlitz - Ncukirch den

Antrag gestellt . 8 2 folgendermaßen zu fassen : „ Tie Einrichtung .
Unterhaltung und Verwaltung der Verpflegungsstatioiien ist
Sache der Provinz ( Kommunalverband ) . Tie Provinzen ( Kom -
munalverbände ) können nach Maßgabe näherer Vereinbarung

diese Aufgaben auf diese Weise übertragen . Kreise , in denen

noch 6 Verpflegnngsstationen errichtet sind , können vom

Prvvinzicil - Landtage zu einer Vorausleistung bis zu höchstens

einem Drittel der Kosten der Verpflegiingsflatlön hercmgkzczcti
werden . Dieser Antrag wurde mit 11 gegen 9 Stimmen

abgelehnt , und § 2 in der Fassung der Regierungsvorlage an «

genommen . Dem 8 s wurde in nachstehender Fassung zugestimmt :

„ Ten Kreisen sind alljährlich nach erfolgter Rechnungslegung

zwei Drittel der ihnen durch die Verpflegungsstationen erwachsenen

Kosten zur Hälfte aus Staatsmitteln , zur Hälfte von dem

Provinzialverbande , in der Provinz Heffen - Nassau von dem Be -

zirksverbande zu ersetzen . Ueber Streitigkeiten in der Provinz

( Komiiiunalverband ) und den Kreisen entscheidet die Provinzial -

regierung . 8 § 4 und 5 bleiben unbeanstandet . § 6 wurde mit

10 gegen 10 Stimmen abgelehnt . 8 7 bis zur zweiten Lesung

zurückgestellt . Z 3 wurde also angenommen : Ueber die Ein -

richtung , Verwaltung und Benutzung der Verpflegungsstationen ,
insbesondere über die Wander - und Arbeitsordnung , sowie über

die Regelung des Arbeitsnachweises erläßt der Provinzialralh
nach Anhörung des Provinzialausschnffes , bezw . der Landes -

ausschüsse die näheren Vorschriften . In derjStadt Berlin tritt

an die Stelle des Provinzialansschuffes der Stadtausschuß . 8 § 9

und 10 bleiben unverändert . 8 U wird gestrichen . §§ 12, 13,

14 werden nicht beanstandet . Damit war die erste Lesung
beendet . Die zweite Lesung soll Freilag stattfinden . —

Billiger Kredit für Landwirthschaft und Handwerk .
Ten Beralhnngen der in Berlin zusammengezogenen Sachver -

ständigen - Kommission , die über die bessere Organisation des

Kredits für die Mittelstände berathen soll , liegt folgendes Pro »
gramm z » gründe :

1. Die Zweckmäßigkeit der Errichtung , die Organisation und

der Geschäflskreis einer Zentral - Kreditanstalt ; 2. die Begrenzung
des Kreises derjenigen Verbände und Institute , deren Kredit -

bedürfniß die Zentralkaffe dienstbar gemacht werden soll ; 3. die

Voraussetzungen , Bedingungen und die Dauer der ihnen zu ge -
währende » Kredite ; 4. die Höhe der erforderlichen Bedarfs -
summe ; 5. die Beschaffung der für die Geschäststhätigkeil des

Zentral - Jnstituts sonst nöthigen Mittel ( Depositengeschäst , Giro -

Berkehr , Annahme von Spareinlagen , sowie von überflüssigen

Beständen der genossenschaftlichen Verbände , Ausgabe von

Schuldverschreibungen : c. ) ; S. etwaige weitere zur Hebung des

Personalkredits vom Staate in Ausficht zu nehmende Maß -

nahmen . —

Bielgepsaate Wähler sind die des Wahlkreises Bomst -

Meseritz .
'

S ollen jetzt seit 1893 schon zum fünften Male

wählen , nach . » der Reichstag den Herrn v. Dziembowski heim -

geschickt hat . Bei den allgemeinen Wahlen 1893 errang erst

nach zweimaligem Wahlgange Frhr . v. Unruh - Bomst das Mandat .

Wenige Monate darauf legte er dieses nieder auf Drängen der

dortigen Anhänger des Bundes der Landwirthe , weil er für den

österreichischen Handelsvertrag gestimmt hatte . Bei einer neu

anberaumten Wahl konnte der bisherige Vertreter Herr v. Dziem -
bowski auch erst wieder bei der Stichwahl durchdringen . Allem

Anschein nach steht jetzt der fünften Wahl ein äußerst heftiger

Kanips bevor . Da der Bund der Landwirthe in dem Grafen

Dohna - Hiller - Gärtringen einen eigenen Kandidaten aufzustellen

beabsichtigt und auch die Antisemiten selbständig vorgehen , ist
eine Stichwahl wahrscheinlich , bei der die Polen unter allen

Umständen mit in Frage kommen . Der Kreis ist einer der

wenigen , wo die Sozialdemokratie noch nicht hat festen Fuß

fassen könne » . Sie erhielt dort 1693 überhaupt erst zum ersten
Male Stimmen , und zwar 167 . —

Die Reform des MilitärstrasverfahrenS harrt noch ihrer

Erledigung und wird ihrer noch lange harren . Wohl um die

Frage nicht ganz in Vergessenheit gerathen zu lassen , hat das

Zentrum in der württembergischen Kammer an das Ministerium
die Anfrage gestellt :

„ Ob das königl . Staatsministerium geneigt ist , im Bundesralh

dahin zu wirken , daß die zur Zeit in Bearbeitung befindliche

Militärstrafprozeß Ordnung sür das Deutsche Reich nach den

erprobten Grundsätzen der bürgerlichen Strasprozeß - Ordnung für
das Deutsche Reich ausgearbeitet , insbesondere hierbei , soweit

nicht sür die Verhältnisse im Krieg eine Modifikation dieser

Grundsätze unumgänglich ist , die Ständigkeit der Militärgerichte ,
die Trennung der Ausgaben des Anklägers , des Vertheidigers
und des Richters , die Freigebung der Vertheidigung in allen

Straffällen , die Mündlichkeit und Oeffentlichkeit der Haupt -

Verhandlung und die Einjührung ordentlicher Rechtsmittel gegen
die ergangenen Urtheile gewährt werde ? "

Biel helfen wird diese Anfrage freilich auch nicht . Die

Fragesteller werden nur erfahren , daß die Verhandlungen über

diese Angelegenheit , wie seit dreißig Jahren , noch immer

„ schweben . " —

Wie die Zentralstelle für Arbeiter - WohlfahrtSeinrich -
tniigen die soziale Frage löst . „ Auf grund der Beziehungen
mit den Berliner Arbeiierkreisen , schreibt die Zeitschrift der

Zentralstelle , wurde versucht , das Interesse der Arbeiter

auch auf ein anderes Gebiet zu lenken und ihnen sur
einen ihrem Einkommen entsprechenden Kostenaufwand die

Antheilnahme an edleren geistigen Genüssen zu ermöglichen . Die

Bildimg eines Arbeiterkomitees zu diesem Zweck ist gelungen .
Mit Hilfe opferbereiter musikalischer Kräfte war es möglich , am

Palmsonntag und am Charfreitag in der Garnisonkirche die

Bach ' sche Matthäuspassion mit einem unerwartet günstigen Er -

folge zur Aufführung zu bringen . " Wenn nun die Berliner Ar -

beiier nicht znsriede » sind mit ihren Verhältnissen , dann ist ihnen

überhaupt nicht zu helfen . —

Juternationaler BimetalliSmnS . Wie englische Blätter

melde » , hätte zwischen der englischen und deutscheii Regierung
bereits ein Meinungsaustausch bezüglich der Münzreform statt -

gesunde » . Die deutsche Regierung soll danach bereit sein , den

Bimetallisten bedeutende Konzessionen zu machen . — Nach den

gestrigen Erklärungen des Reichskanzlers im Herrenhaus , wonach

zwar eine internationale Zusammenkunft stattfinden soll , die

Regierung sich aber nicht aus die Doppelwährung einschwöre »

lassen will , scheinen diese englischen Meldungen doch der Wahr -

heit nicht ganz zu entsprechen . —

Tie Herren Bimetallisten können sich freuen . Die

amerikanischen Silberinteressenten , die trotz der Entwerthung
des Silbers über ungezählte Millionen versügcn , haben
auf einer Konserenz in Salt Lake City , der allen

Mormonenstadt , beschlossen , die Verfechter der Silber -

Prägung und Doppelwährung zu „unterstützen " . Da giebt ' s was

zu fischen und wir werden nächstens mit einem wahren Wolken »

bruch von Toppelwährungs - Zeitungen , - Schriften und - Liedeu

überschwemmt werden . —

Die Lösung der ungarische » MinisterkrisiS . Die Er -

nennung des Grasen Agenor Goluchowski znm Minisicr
des Aeußern ist bereits vollzogen . Am Sonnabend soll die aml -

liche Veröffentlichung erfolgen . Kalnoky erhält zum Abschiede
ein besonderes Zeichen des kaiserlichen Wohlwollens . Der neue

Minister des Aeußern ist 46 Jahre alt . Er war 1372 Botschafis -
aitachee in Berlin , später in Paris . Die von ihm angestrebte
Ernennung zum Botschafter in Paris unterblieb mit Rücksicht
darauf , daß seine Gemahlin eine gebürtige Franzöfin ist . —

TaS Defizit ist todt , es lebe das Defizit ! ist die Lvsnng
in Frankreich . Kaum ist — vier Monate nach der Zeil —
das Budget sür das lausende Finanzjahr , mit mühsam verstopften »
Defizitloch zu stände gekonimen . so wird auch schon angekündigt ,
daß das nächste Budget ein sehr großes Defizit ausweisen werde ,
wenn nicht neue Steuern bewilligt würden , und der
Ministerpräsident Ribot stellt sogar binnen weniger Monate ein
Anlehen von anderthalb Milliarden , das heißt
anderthalbtausend Millionen in Aussicht . Nu » —

unsere Leser sind durch die Briefe unseres „ Gallus " über die

Finanzlage Frankreichs unterrichtet . Tie BonrgeviS - Rtpnblik treibt

ebenso sicher in den Slaatkbankrott , wie im vorigen Jahihundcrl die



( itfoTute Aeudnl Moimrchie . Und der Staatsbanlrott ist diesmal
der Bankrotl der bürgerlichen Gesellschaft . —

Der französische Ministerpräsident und die sozia -
listische Kamme rgruppe . Man schreibt uns aus Paris
unterm 14. Mai : Es kreißte der Berg und gebar eine Maus .
So könnte man mit bezug aus die Rede sagen , die Minister -
Präsident Ribot am jüngsten Sonnabend bei einem Bankett vom
Stapel gelassen und die um so unbedeutender erscheint , als er
schon wochenlang vorher ankündigen ließ , daß er daselbst eine
„ große Rede " halten werde . Nichts von einem neuen Gesichts -
punkte , nichts , was nicht unzählige Male vor ihm gesagt worden
wäre , nichts , was nicht der erste beste Deschanel mindestens
ebenso gut hätte vorbringen können . Und wenn der glatt -
gestriegelte Deschanel dieselbe Rede hätte halten können , wie der
lockige Ribot , dann versteht es sich von selbst , daß die Rede nicht
ohne Ausfälle gegen die sozialistischen Abgeordneten abgehen
l ?nnte J » der That sprach er von ihrer „ ebenso leeren wie ge -
sahrnche » Rhetorik " und fragte sich , „ welche Projekte praktischer
Reformen sie seit 13 Monaten gebracht haben und was sie zur
Verbesserung der Lage der Niedrigen gethan haben . Ja , fügte
er dem bei , welche praktischen und realisirbaren Reformen haben sie
gebracht ? An welcher Diskussion , die das Elend vermindern
und den Reichthum und Wohlstand dieses Landes vermehren
könnte , haben sie theilgenommen ? Ich habe das Recht , sie das
zu fragen . " Und weiter : „ Wir haben das Recht , diejenigen , die
sich zu Richtern der Regierung ihres Landes aufwerfen , zu fragen ,
was sie gethan haben , was sie im Kopf und Herzen haben . "
Nun , die sozialistische Kammergruppe wird ihm die Antwort
nicht schuldig bleiben , ja hat sie ihm zum theil schon darau
gegeben , daß sie ihm in einem Schreiben anzeigte , sie werde ihn
über seine Rede sowohl vom Gesichtspunkte der inneren wie
der äußeren Politik interpelliren . Bezugnehmend auf die
angeführten Stellen heißt es in diesem Schreiben : „ Au
diese von Ihnen gestellten , fast gebieterischen Fragen ,
auf diese Interpellation , die uns das Ministerium stellt , wie
wenn die Sozialisten schon die Regierung wären , eilen wir , vor
der Kammer , wie vor dem ganzen Lande die Antwort zu geben .
Sie werden zwar vorgeben , wie Sie es schon in Bordeaux ge -
than , daß wir unfähig sind , etwas anderes als Phrasen zu
bringen . Wir im Gegentheil behaupten , daß wir schon sehr
genau bestimmte Anträge gestellt und unterstützt haben , und wir
wollen ei » festes Programm praktischer Reformen formulireu ,
die , wenn sie von den Negierenden unterstützt und von den
Majoritäten angenommen würden , der unausweichlichen sozialen
Revolution die Gestalt einer friedlichen und regelmäßigen
Evolution geben würden . " Wenn nun Herrn Ribot diese von
ihm provozirte Interpellation unangenehm wird , darf er sich
nicht beklagen , denn — tu l ' as voulu , ne t ' en plains pas !

CriSpi ' S Schandthaten in Porto Ercole . ( II plioo
Santoro . ) Als Anarchisten waren auf den Meldezetteln sehr
zahlreiche junge Leute gestempelt , die gar nicht sagen konnten ,
was Anarchismus ist , oder nie das Wort gehört hatten , so ganze
Schaaren Taglöhner und Landarbeiter aus der Romagna , die
vom Sumpffieber zerfressen aus den Gruben , wo sie gearbeitet
hatte », direkt in Ketten gelegt und hergeschickt wurden , darunter
auch ein Einbeiniger , namens Bandoni , ein Halb - Jdiot , naniens
Cantarclli . Ich erinnere mich , schreibt Santoro , wie drei der
als Anarchisten gestempelten Ankömmlinge schon in der zweiten
Nacht wahnsinnig wurden und fortgeschafft werden mußten .
Die sogenannten Anarchisten kamen auch äußerlich in
schrecklichem Zustande an , viele waren monatelang in Unter -
suchungsgesängnisscn gehalten worden , sie hatte » keine Schuhe
mehr , keine ordentlichen Beinkleider . Ich schrieb wiederholt nach
Rom um Sendung von Schuhen , Hemden und Kleidern . Mein
letzter dringender Brief dieses Inhaltes war vom 7. Februar d. I .
( der Brief trug die Numnier 23S ) , und als ich wieder keine
Antwort bekam , telegraphirte ich am L3. Februar . Aber alles
war vergebens . Da ich mir nicht anders zu helfen wußte , beschloß
ich Crispi selbst in Rom aufzusuchen , ich sandte ihm am 4 März
eine chiffrirte Depesche und bat ihn um eine Audienz . Er ant -
wartete mir telegraphisch , mich den folgende » Tag bei ihm ein -
zufinden . Er börle ruhig alle meine Schilderungen an und
versprach mir schließlich zum Geburtstage des Königs Hnmbetto
( am 14. März ) 19 Anarchisten aus Porto Ercole zu be-
gnadigen . Er lenkte daraus das Gespräch auf den Attentäter Lega
und gab seinem Unwillen den stärksten Ausdruck , daß es so
vielen Anarchisten gelungen sei , ins Ausland zu fliehen , die von den
Zivangsgcsetzen nicht erreicht werden können . Das Versprechen der
Begnadigung zum Geburlstag wurde mir auf Ehrenwort von
Crispi gegeben , aber die Begnadigung erfolgte
nicht . Aus dieser Ursache brach in Porto Ercole der bekannte
Tumult aus , der so viel von sich reden machte . >Jch wurde ab -
gesetzt und nach Rom berufen und an meine Stelle kam der
Inspektor Zajotti , der gegenwärtige Direktor von Porto Ercole .
In dieser Zeit war es , daß ich mich zuerst in einer Unter -
redung an Sie , Herr Eavallotli , mit »leinen Klagen wandte .
Crispi erfuhr durch seine Spione sofort davon ; er
ließ mich sogleich zu sich kommen und als ich meine
Erklärung italienisch begann . fuhr er mich mit den Worten an :
„ Va ' dicienno , calavrise !" ( Zu deutsch wörtlich : „ Sprich
Calabresisch " , das heißt : Sprich unsere sizilianische Gauner -
spräche ! ) Ich hielt ihm dann das nicht gehaltene Ehrenwort
- - Versprechen der Begnadigung . vor . Und , denken Sie , er
leugnete rundweg , ein solches Wort mir am b. März gegeben zu
haden . Wörtlich erwiderte er mir : . , ! 7on ä veno cbs vai
fottendo ! " ( Ties letzte ist ein gemeines Wort , im Deutschen
nicht wiederzugeben . ) Wir trennten uns in vollem Zorn und
ich erklärte ihm sofort offen , daß ich alles veröffentlichen würde .

DaS Plico Tautoro , das Cavalotti gegen Crispi ge-
schlendert , macht das ungeheuerste Aufseben . Es sind in dem -
selben auch politische Aktenstücke infamster Art darin , die Frank -
reich und Oesterreich angehen . Crispi hat von Frankreich die
Auslieferung des Santoro , der in Paris weilt , wegen Diebstahls
öffentlicher Staatsakten kategorisch verlangt . Heute veröffent -
lichen viele bürgerlichen Zeitungen Artikel mit der Ueberschrist :
„ Va ' dicienno Calavrise ! " ( Sprich die Gaunersprache )
und heben hervor , wie der herrschende Staatsmann des Landes
und vielmals öffentlich erklärte Busenfreund des Königs
Humberto mit den hohe » Beamten des Landes in der Sprache
der abgefeimte » Verbrecher und Bordellinsassen verkehrt . —
Gegen Cavalotti soll in Rom ein Verleumdungsprozeß erhoben
werden , den dieser in einer Zuschrift an die „ Tribuna " hoch-
willkommen heißt . — Als am 14. d. M. Errrico Ferri im Theater
von San Venedetto vor einer Versammlung von 2000 Personen
seine sozialistische Wahlrede hielt und dabei seiner Freundschaft
mit dem Dichter Cavalotti erwähnte , brachten alle Anwesenden
diesem kühnen Bekämpfer des Verbrechers , der in der Herrschaft
sitzt , eine stürmische Ovation dar . Von der Beilage des „ Secolo "
werden neue Auslagen gedruckt , die vielfach vom Auslände ver -
langt werden . — Auch dem „ Secolo " will Crispi wegen der
Veröffentlichung der Aktenstücke einen Prozeß machen .

Tic Auflösung des englischen Parlaments steht jetzt in
Kürze bevor . Durch Ersatzwahlen ist die ohnehin kleine Ne -
flierungemajorität dermaßen zusammengeschmolzen , daß sie qunn -
titativ auch der bescheidensten Anforderung nicht genügt , qualitativ
aber ganz unbrauchbar ist . Innerhalb der liberalen Partei selbst
drängt man jetzt zur Auflösung in der ganz richtigen Ueber -

zeugung , daß die Wahlaussichle » der Regierung , die sich mehr
und mehr diskreditirt , je länger mit der Auflösung gewartet
wird , desto schlimmer werden . Da wird der arme Rosebery wohl
bald in den sauren Apfel zu beißen haben . —

Die Streitfrage Englands mit Nicaragua ist gelöst .
Tie von England geforderte und von Nicaragua zu leistende

Entschädigung wurde am Donnerstag in London an die englische
Negierung gezahlt . —

Tie revolutionäre Propaganda in Rnstland . Ein , vom

westcuropäischen Standpunkt aus betrachtet , recht eigenthüinlicher
Prozeß , spielte sich in Odessa ab .

Gegen Ende des Monats Dezember 1394 verließ ein junger
Mann namens Jlschewitsch , Musiker bei dem Kosalen - Regiment
Nr . 3, die Kaserne , um eine ihm bekannte Dame zu besuchen .
Er wurde von ihr freundschaftlich empfangen , stahl ihr aber eine

Taschenuhr und kehrte darauf in die Kaserne zurück . Ten folgenden
Tag entfernte er sich wieder , um eine andere Dame zu besuchen ,
welcher er eine Wanduhr stahl . Diesmal aber kehrte er ,
fürchtend , daß nian ihn verfolge , nicht in die Kaserne zurück ,
sondern ging in die Stadt und suchte sich zu verbergen . Seine

Lage war eine der denkbar unangenehmsten . Ein nicht vorher -
gesehener Umstand rettete ihn .

Am Eingange eines Cafe - Restaurants begegnete er zwei ihm
völlig unbekannten Arbeitern die ihn einluden , Thee mit ihnen
zu trinken .

Er nahm es an . Sie traten darauf zusammen in das

Restaurant ein , wo sie noch mehrere Arbeiter fanden , die auch
Thee tranken und über Politik sprachen . Sobald sie den jungen
Mann in Uniform sahen , wandte » sie sich an ihn und versuchten
ihm zu beweisen , daß die Soldaten nicht auf das Volk schießen
dürften , daß vielmehr die Ehre und die Liebe zum Vaterland
sie verpflichteten , ihre Waffen gegen die Regierung zu richten .
Der Kosak spitzte die Ohren . „ Wie wollen Sie aber ohne Regierung
leben fragte er . „ Ohne Regierung wollen wir nicht leben, " er -
widerten die Arbeiter , „ wir haben aber die despotische Ne -
gierung des Zaren satt . Wir wollen eine Republik wie in

Frankreich . " ( Doch wohl nicht . Anw . des Verf . )
„ Wenn Sie das nicht verstehe », werden wir Ihnen Broschüren

geben , in denen unser Ziel klar auseinandergesetzt ist . " —

„ Geben Sie mir , bitte , solche Broschüren, " sagte der Kosak .
„ Gehen Sie mit zu uns , — da können Sie welche haben . " Darauf
verließen sie das Restaurant und begaben sich in das Lokal eines
Ariels ( Genossenschaft ) der Maurer . Hier setzte man die
militärischen Bekehrungsversuche fort . Der Soldat hört um so
lieber , als er den Plan zu einer „patriotischen " That gefaßt hat , die

ihn von den Folgen seiner Diebstähle frei machen soll . Er schreibt
an den Chef seines Regiments einen Brief , in dem er ihm sagt ,
daß er ein sozialistisches Komplott entdeckt habe und nur des -
halb mehrere Tage nicht in die Kaserne gekommen sei , um die
Fäden des Komplotts besser aufdecken zu können . Der Regimentschef
zeigt diesen Brief dem Chef der politischen Polizei von Odessa
Die Gendarmen sind entzückt und glauben schon die Hand aus
Bomben legen zu können .

In einer schwarzen Januarnacht 1395 umstellt ein großer
Haufe von Gendarmen , Polizisten und Spitzeln — an die drei -
hundert Mann — das Haus des Ariels der Maurer . Man unter -

wirft alles einer schonungslosen Durchsuchung , durchwühlt alles
und überall und findet sozialistische Broschüren , aber — kein

Dynamit . Zwei Arbeiter , Troplime Konschin und Paul Anikanoff
werden verhaftet , und die Untersuchung beginnt .

Tie zwei Angeklagten bekennen sich nicht sür schuldig , sie er -
klären dies trotz des Zeugnisses des Kosaken . Was die sozia -
listische » Broschüren anbelange , so hätten sie dieselben von einem
unbekannten Mann erhalte ». Tie Polizei spottet über diese
Aussage und läßt eine Menge Zeugen kommen . Alle , die

Konschin und Anikanoff näher oder auch nur entfernt
kennen , passiven Revue vor dem geheimnißvollen Gerichts -
Hof der politischen Polizei . Aber niemand sagt gegen
sie aus . Tie Zeugen , meistens Arbeiter , gebe » zu Protokoll , daß
die Angeklagten nienials gegen die Regierung gesprochen und daß
sie niemals irgend jemand repolutionäre Broschüren gegeben
hätten .

Der Fall , welcher für die Odessaer Polizei so „ glänzend " zu
sein schien , war vollständig zusammengebrochen .

Nach russischem Gesetz wird jeder , welcher verbotene Bücher
oder Broschüren besitzt , mit 2 bis 3 Wochen Gesängniß bestraft . Und
da der Besitz solcher Broschüren das einzige Verbrechen war , welches
Konschin und Anikanoff zur Last gelegt werden konnte , so hätten
sie nach ungefähr 20 Tagen aus dem Gesängniß entlassen werden
müssen . In Rußland aber denkt das Gesetz und die Polizei
lenkt . In seinen Schlußworten bestand der Staatsanwalt auf
Verschärfung der Strafe .

„ Man kann diese » Leuten nicht trauen " , sagte er , „sie
scheinen mir sähig zu sein , ihre verbrecherische Handlung in

Zukunft fortzusetze ». Als arme Arbeiter , einfache Männer

interesstren sie sich für politische und soziale Fragen , was Leuten

ihrer Klasse gar nicht zukommt ( sie ! ) . Man darf nie ver -

gessen , daß ihre Art zu denken revolutionär ist . " Ter
biedere Mann war aus diesen Gründen der An -
ficht, daß man auf dem Verwaltungswege Konschin
und Anikanoff , jeden zu drei Monaten Gesängniß und
einem Jahr Polizeiaussicht vcrurtheilen müsse . Und die Gründe
waren ausschlaggebend .

In Odessa ist man über die Milde des Urtheils sehr erstaunt .
Vergleichweise ist es , obgleich ungesetzlich , doch thatsächlich milde .
Die Regierung scheint die Arbeiter nicht reizen zu wollen . Was
nun den Dieb Jlschewitsch anbelangt , so ist er in den Dienst der

politischen Polizei getreten . Es versteht sich von selbst , daß man
ihn wegen seiner Diebstähle nicht beunruhigte ; was aus den ge -
stohlenen Uhren geworden ist , wissen wir nicht .

Zum Schluß müssen wir noch sagen , daß es von Konschin
und Anikanoff sehr unklug war , sich mit dem ersten besten
Soldaten einzulassen .

Ostasien . Nach einer Depesche aus Washington
lat die japanische Regierung der Vereinigten Staaten -

Äegierung die Beilegung der Differenzen mit

Rußland angezeigt . Die russische Diplomatie scheint
also den Rückzug angetreten zu haben . Im übrigen meldet

ein Telegramm ans T i e n t s i n ( China ) vom heutigen Tag :
Tie chinesischen Truppen in SchawhabKwan sind in offenem

Aufruhr . Die Stadt wird geplündert ; die Einwohner
liehen .

Das kann nicht wundern . Ter letzte Krieg hat gezeigt ,
daß die chinesischen Soldaten den eigenen Landsleuten ge -
' ährlicher sind als den Feinden . —

Die Lage in Euba . Nachdem die spanische Regierung
sich seit Moiiaten alle erdenkliche Mühe gegeben hatte , den Auf -
stand als eine BagaUlle und den baldigen Sieg der Regierungs -
truppen als etwas Selbstverständliches hinzuitellen , wird jetzt
auf ei> mal der Ernst der Lage zwar nicht direkt , aber indirekt

zugegeben durch die amtlichen Nachrichten , daß neue Ver -

tärkuugen . darunter 1500 Mann Kavallerie , nach Euba geschickt
werden . Die Ausständischen , die viel Reiterei habe », müssen in

letzter Zeil bedeutende Erfolge gehabt . und Marschall Marlincz
Campos muß seine Streitkräfte sür ungenügend erkannt haben ,
— sonst wäre dieser Entschluß der spanischen Regierung un «
erklärlich .

Wir sagten gleich zu Anfang , das Schicksal des albanischen
Ansstandes bäugs von der Haltung der Vereinigten
Staaten ab . Ist nun auch die Regierung in Washington
dem Verlangen des Repräsenlantenhanses , — dcs Volkshauses ,
des Kongrestes — die Anerkennung der Ausständischen als „krreg -
ührende Macht " zu erwirken , noch nicht nachgekommen , so unicr -

iegt es dock keinem Zweifel , daß die Ansständischen aus den

Vereinigte » Staaten materielle Unterstützung in reicbem Maße
erhallen « ud daß die öffentliche Meinung in den Vereinigle »
Staaten ihnen immer günstiger wird . Spricht der Kongreß der

Vereinigten Staaren zum zweiten Male , so fällt die Perle
der Antillen aus der spanischen Krone .

Jetzt werden aus Euba wieder Sieges - Nachrichten von
der spanischen Regierung verbreitet . Doch sollen die spanischen
Truppen erhebliche Verluste erlitten haben . Nach einem

amtlichen Telegramm aus Havanna schlugen die Rrgierungs -
triippen in der Umgebung von Gnanlanaino die Bande »

unter den beiden Brüdern Maceo kämpfenden Aufständischcn .
Die vereinigten Aufständischen hatten 47 Tobte und zahlreiche
Verwundete . Von den Truppen der Regierung siel Oberstlieute -
nant Bosch , mehrere Mann erlitten Verwundungen .

Nach in Madrid eingegangenen amtlichen Depeschen au ?
Kuba über den Kampf bei Jovita , 10 Kilometer von Guainanamo ,

hat derselbe von fünf Uhr morgens bis drei Uhr nachmittags ge -
dauert . Von den Regierungstruppe » fielen Oberstlieutenant Bosch ,
ein Hauptmann , zwei Lieutenants und 11 Mann , 31 Mann

wurden verwundet . Dem Vernehmen nach sind von den Aus -

ständischen die Häuptlinge Tudela und Maceito getödtet und

Periquito , Perez und Cartagena verwundet worden . Die Aus «

ständischen sollen sich zurückgezogen haben .

Vnvkeinarlkvilhken .
Sächsische LaudtagSkandidaturen . Für den 2. und

4. städtischen Wahlkreis sind von einer Leipziger Partewer -

sammlung wieder die Parteigenossen Paul K l e m a n n und

K a r l P i n k a u als Kandidaten ausgestellt worden . Letzterer

gehörte bekanntlich dem Landtag schon an .

In Dresden ist für den Bezirk Johannstadt der Buch «
druckereibesitzer S ch ö n f e l d und sür den Bezirk Friedrichstadt
der Ortskranlenkassen - Vorsteher Julius Fräßdorf auf -

gestellt.
�

» *
Deutsche Gefängnißzuständc . In Erfurt erlaubt der

erste Staatsanwalt Lorenz den sozialdemokratischen Ziedakteuren

keine eigene Lektüre . Rur die Bibel und das „ Evangelische

Sonntagsblatt " dürfen ste lesen . Weiter müssen sie , wie die

wegen krimineller Vergehen Verurtheilten körperliche Arbeit ver -

richten , wobei auf ihren Bildungsgang keine Rücksicht genommen
wird . So wurde der Redakteur Hülle mit dem Nähen von

Hosenträgerstrippen beschäftigt , während der Redakteur Gülden «

b e r g vorigen Sommer zuerst in der Zollstäbchen - Fabrik
( Baracke ) , dann in der Korbmacherei „ausgebildet " wurde .

In diesem Winter sollte Güldenberg wahrscheinlich ein neues

„ Handwerk " lernen , denn die erste Zeit wurde er mit

Buiden von Blumenbouquets beschäftigt . Doch bei dieser Arbeit

blieb er nicht lange , denn als seine Versetzung nach einem

anderen Stockwerke erfolgte , bat er zur Schonung seiner Augen
um seine frühere Bcschästiguug als „ Korbmacher " . Diese Bitte

wurde ihm vom Inspektor gewährt . Aber auch bei der Korb «

macherei hatte Güldcuberg stark zu leiden und zwar
durch den Mangel an Licht in seiner Zelle . Die

Fenster der Einzelzellcn sind nicht allein mit undnrch -

sichtigem Glase versehen , sondern es befindet sich außerhalb

derselben noch eine gräulich - weiße singerdicke Glasjalouste . In -
solge dessen ist es im Winter meist nur von 10 Uhr vormittags
bis 3 Uhr nachmittags einigermaßen hell in der Zelle . Der

Redakteur Güldcuberg mußte wegen Augenleidens bald nach

seiner Entlassung ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen , und da

wurde ihm denn erklärt , daß der Aufenthalt im Gesängniß Ein »

Wirkung auf sein Augenlicht gehabt habe .
Die üble Behandlung der politischen Gefangenen in Deutsch -

land zeigt , wie tief das deutsche Reich noch hinter anderen

Ländern zurücksteht . Andersivo wird dem politischen Gefangenen
alle mögliche Rücksicht gewidmet , im Deutschen Reiche behandelt
man ihn nicht viel besser als einen Straßenräuber .

Die abermalige Betheiligung an der Bezirkstags -
Wahl im N o r d k a n t o n Straßburg i. E. , über die

in Nr . 108 des „ Vorwärts " ein Parteigenosse seinen Tadel

geäußert hatte , wird in einer Zuschrift des Parteigenossen
B. Böhle in Straßburg wie folgt begründet :

Uns Straßbnrger Genossen war es nach der letzten Reichs -

tags - Wahl klar , daß wir in Zukunft alle Kräfte aujbielen
müßten , um das zu erhalten , was wir errungen haben . Wir

haben hier nicht etwa eine Wählerschaft , die über ihre Jnter -
essen klar ist , sondern einen großen Haufen , der nicht recht weiß ,
was er will ; dabei ist uns jede Agitation außer den Wahlzeiten
fast gänzlich unmöglich gemacht . Sobald wir ein Lokal zu öffent -
lichen Versammlungen haben , kommt die Polizei und verhietet
die Versammlimgen ans „baupolizeilichen " Rücksichten . Die

Wahlzeilen müssen wir deshalb zur Agitation ausnützen , umso -
mehr , da unter einem großen Theil der hiesigen Arbeiter noch die

Ansicht herrscht , diesog . sreisininge „Bürger-Zeilimg"vertreleunsere ! '
Standpunkt . Es ist klar , daß diese Auffassung zu nichte gemacht
iverden muß , und das können wir eben nur durch Flugblätler
lhun , weshalb die 00 M. . die uns der zweite Wahlgang gekostet
hat , nicht zum Fenster hinaus geworfen waren . Für uns ist die

sogenannte freistiniige Partei genau so viel werth , wie die Re -

gierungs - und klerikale Partei ; wir bekämpfen sie alle drei bis

auf ' s äußerste . Die sogenannte freisinnige Partei hält die gleiche
Taktik wie die übrigen Parteien inne ; ihre Versammlungen
werden auch hinter verschlossenen Thüren abgehalten und erdreistet
sich ein Sozialdemokrat hineinzugehen , so wird er ganz einfach
an die frische Lust gesetzt . Gelegentlich der Reichstagswahl im

Wahlkieis Erstem - Mölsheim schrieb die sogenannte freisinnige
„ Bürger - Zeitung " : Mir haben keine Ursache die Sozialdemokralie

zu unterstützen , wir bekämpfen sie. Und vor noch nicht allzu

langer Zeit schrieb dasselbe Blatt , es sei in Deutschland traurig
bestellt , sonst könnten im Reichstage nicht kleine Winkelkrämer
und sozialistische Schiffsköche vorhanden sein . Weiter : Bei den

letzten Reichslagswahlen ist der sreisinnige Bürgerverein für den
iiationalliberaleii Dr . Petri eingetreten , unh bei der Reichstagswahl
im Nordkanton schloffen die Herren ein Bündniß mit den Klerikalen .

Da hätte es gewiß nicht schön ausgesehen , wenn die Sozial -
demokratio im Bunde als dritte erschienen wäre . Durch unsere
Taktik nun wird erstens die klerikale Partei aufgerieben , wofür
die Wahl im Nordkanton der beste Beweis ist . Betrachten wir
den Borort Ruprechtsan : Früher war er die Hochburg der

Klerikalen , heute ist er die Hochburg der Sozialdemokratie .
Zweitens ist unsere Taktik darauf berechnet , eine feste Partei z »
schaffen ; dazu ist nölhig , daß die Arbeiter den Unterschied zwischen
„ Freisinn " und Soziaideinokratie kennen lernen . Haben wir erst
eine fest geschlossene Partei , so können wir auch auf weitere

Siege hoffen . Die sogeiiaimle fretsiniiige „ Bürger - Ztg . " , sowie deren

Partei dagegen gehen darauf aus , die hiesige sozial -
demokratische Partei zu zersprengen ; jede Kleinigkeit , die
bei uns passirt , wird mächtig aufgebauscht ; wenn es ans

Lügen und Verlemüden geht , dann fleht die „Bürgkr - Ztg . " oben an .
Mit unseren Gegnern haben wir also durchweg nichts gemein .
Wir gehen unsere eigenen Wege ; wer sür uns stimmen will , ist
uns ivillkommen . Der hiesigen Regierung endlich wollen wir
kein Zuckerbrot verabreichen , — und Zuckerbrot wäre der so -

geuaiiiite „sreistnuige " Kandidat gewesen — sondern Saucrampscr .
Drei Viertel der hiesigen Genossen billigen diese Taktik , ein
Viertel nicht . Im übrigen sind die Straßbnrger Genossen die
letzten , die sich von ein « Person leiihammeln ließen .

In Griechenland ist die jüngste Wahlbewegung nicht ohne
Nutzen für den Sozialisums geblieben iusojern , als der Ausgang
der Wahl , bei der es noch nicht glückte , einen sozialistischen Kail -
didaten in die Kammer zn entsenden , zu der Ucberzcngimg ge -
führt hat , daß die jetzt noch zersplitterten sozialistischen Elemente
Griechenlands planvoll organisirt werden müssen , wenn posilive
Erfolge erreicht iverden sollen . Zu diesem Zwecke ist in Athen
ein Verband errichtet worden . der den Namen „ Kosmos "
führt und eine eigene Zeitung heraukgicbt , die denselben Namen
trägt . Der Verband erhebt von feinen Mitgliedern 25 Lepta
( 20 Pf ) wöchentliche Steuer und hält aller 14 Tage eine Sitzung
ab . Das Programm der neuen Orgaiistatioii enihätt
folgende Punkte : „1. Tie menschliche Gesellschaft muß ans der
Liebe begründel lein . 2. Damit sie aus der Liebe begründet wird ,
mich der menschliche Koiiknrrcnzkampf aushöie » . 3. Damit dieser
Kamps aushört , müssen alle das gleiche Jittereffc haben . 4. Dauert



alle daS gleiche Jnlmsse haben und damit die allgemeine und
allseitige Liebe in Herrschast tritt , ans der allein der Fortsäzrilt
zu erwarten ist . muß 5. die Herrschast des Kapitals aufgehoben
werden . 6. Damit die Herrschajt des Kapitals beseitigt wird , muß
alles Privateigenthuni . überhaupt alle Reichthum erzeugenden Mittel ,

' der Erdboden , alles , was auf und unter dem Erdboden ist , zuni
Gesauuntcigeuthuin aller Mitglieder der Gesellschaft erklärt werden .
7. Damit diese neue Gesellschaftsordnung auf den Trümmern der
Kapitalhcrrschaft errichtet und begründet werde , muß sie die
Bürgschaft übernehmen , daß jede Person ihren gesicherten Lebens¬
unterhalt , Kleidung und Obdach erhält , daß sie jedeö Kind , das
in die Welt kommt , annehmen , nähren , aufziehen und unter -
richten will . 8. Sie muß die Bürgschaft leisten , daß die Freiheil
der Person , des Wortes und des Gewissens unverletzlich ist .
8. Daß sie jegliche Körperstrase ausheben wird . 10. Daß sie an
stelle von Kraukenhäusern Gesuudheitshäuser errichten , den
Menschen statt Almosen Rechte gewähren und anstatt Lüge die
Wahrheit lehren will . Als Entgelt dafür wird jede Person ,
gleichsam als einen Baustein zu diesem Bauwerke , ihre persön -
liche und freiwillige Arbeitsleistung nach ihrer Neigung und Be -
fähigung thun , welche Arbeitsleistung sich zu jener Umsicht auf -

. schwingt , die die ganze Gesellschaftsordnung leitet , deren Haupt -
sächliches und grundlegendes Fundament sie sein muß . "

Nach unserer Ansicht trägt dieses Programm etwas stark das
Gepräge des Gefühlssozialismus . Diese Grkeuntniß wird aber
de » griechischen Parteigenossen bei längerem praktischem Studium
der sozialen Frage wohl ganz von selbst kommen .

Todtenliste der Partei . ' Im Dresdener Vorort Striesen
ist der Steinmetz G u st a v S ch e i n p f l u g , der vor und unter
dem Sozialistengesetz mit größter Aufopferung für unsere Partei
gewirkt hat , ans dem Leben geschieden .

* «

Polizeiliche ? , Gerichtliches : f .
— Wegen Majestätsbeleidigung wurde in Breslau der

Ncdaktcur der „ Volksmacht " , Emil Neukirch , zu 2 Monaten
Gefängniß verurtheilt .

— Mißlungene Anklagen . Der Redakteur Hülle
ans Erfurt sollte durch eine in der Apoldaer „ Freien Presse "
veröffentlichte Schilderung eines Transports der Weimarer
Sauitätskolonne voin Rothen Kreuz diese Korporation wissentlich
beleidigt haben , obwohl er die ihm von dieser zugesandte Be -
richtignng anstandslos aufgenommen hatte . Da er nach -
weisen konnte , daß er bei der Veröffentlichung alle
gesetzlich geforderte Sorgsalt beobachtet hatte , beantragte
in der Verhandlung vor dem Weimarer Landgericht
der Staatsanwalt selbst die Freisprechung , worauf der
Gerichtshof denn auch erkannte . Damit ist die letzte Anklage er -
ledigt , die gegen Hülle schwebte , und er wird nun endlich am
2. September aus dem Gefängniß , wo er sich gegenwärtig be -
findet , zu seinem Weib und seinen Freunden zurückkehren können .
I » Würzburg sollten die Redakteure der „ Unterfräukischen
Volkstribüne " , A l b r e ch t F u l l e und Albert Galen , sowie
der Packer Johann Fersch den Magistrat beleidigt haben . Das
Landgericht setzte sie außer Verfolgung und legte die Kosten der
Staatskasse aus . In Halle a. S. hatte der Rechtsanwalt Suchsland
im Auftrage des dortigen Dienstvermittelungs - Bureaus für länd¬
liches Gesinde Klage gegen den Redakteur des „ Volksblatts " ,

Schneckenburger , angestrengt , weil dieser eine von ihm
eingesandte Berichtigung nicht aufgenommen halte . Das
Schöffengericht erkannte auf Freisprechung , n. a. deswegen , weil
die Berichtigung Beleidigung mehrerer Knechte , also strafbares
enthielt . Endlich wurden vom Harburger Schöffengericht
die Parteigenossen Müller , Dörge , Hirschfeld ,
Thiel , Kauffmann und Martens freigesprochen ,
die nach der Ansicht des Amtsanwalts sich da -
durch straffällig gemacht haben sollten , daß sie eine
für Kinder veranstaltete Weihnachtsbescheerung nicht an -
gemeldet hatten , obwohl i » dieser „ Versammlung " öffentliche
Angelegenheiten erörtert worden wären . Das Gericht stellte fest ,
daß der öffentliche Charakter , den die „Versammlung " gehabt
haben solle , nicht erwiesen sei .

— Neber die Beschlagnahme der M a i f e st - Z e i t u n g in
Frankfurt a. M, wird die dortige Slraskammer am 29. Mai
verhandeln .

— 29 M. Strafe soll in Dortmund der Parteigenosse
Schulz berappen , weil er ein Maifest - Flugblatt „ von Haus zu
Haus " verbreitet habe . Wenn er ' s in den Wohnungen selbst ab -
gegeben hat , wird die nächste Instanz ihn freisprechen müssen .

— In Halle a. S. nahm die Polizei bei den Parteigenossen
Grosse und Schmidt eine Haussuchung nach verbotenen
Schriften vor . Das Resultat war 9.

— Ein Urlheil des C h e in n i tz e r Landgerichts , wonach die
Parteigenossen P o l l e n d e r aus Leipzig , R o s e n o w aus
Chemnitz und K r a h l aus Burgstädt Gefängnißstrafen verbüßen
müssen , ist jetzt rechtskräftig , da das Reichsgericht die Revision
der Verurtheilten verworfen hat .

— In dem ungarischen Orte Miskolcz suchte die Polizei
im Lokal des Arbeitervereins nach Material , um dieser vermuth -
lich recht rührigen Organisation etwas am Zeuge zu flicken . Sie
fand einige sozialistische Flugschriften , die — man erschrecke nicht !
— „ auf die bestimmte Spur einer projektirt gewesenen sozialistischen
Bewegung hinweisen " . Es begreift sich sonach , daß die heilige

termandad ungarischer Kouleur nun den Vorsitzenden des
ereins , sowie einige andere Vorstandsmitglieder verhasten und

die weitere Thätigkeit des unsäglich gefährlichen Vereins „sistiren "
muhte . Die Stephanslrone hätte ja sonst aus dem Reisen
springen können .

_ _

Soziale XtcDcvltiftf .
Ueber eine neue BernfSkrankheit wird aus Wien ge -

meldet : Eine eigenlhümliche Krankheitserscheinung , die oft
wochenlang anhaltende Lähmung des Daumens bei
Pferdebahnkutscher » , ist kürzlich von dem Oberarzt des
allgemeinen Wiener Krankenhauses zur Sprache gebracht worden .
Sonderbar ist der Umstand , daß diese Lähmungen vorzugsweise
bei solchen Kutscher » auftreten , die asphaltirte Straßen strecken
befahren . Man hat daraus den Schluß gezogen , daß die Ursache
der Krankheit in der Ueberanstrengung der Hand liegt , weil der

Kutscher auf asphaltirte » Strecken durch Straffhalten der Zügel
die Pferde mit besonderem Kraftaufwand vor dem Fallen be -

wahren muß .

Im Kanton Bern sind bei der Volksabstimimmg über
das neue Jmpsgesetz 7999 Stimmen gegen und nur
4999 Stimmen für dies Gesetz abgegeben worden . Damit ist
auch der theilweise Impfzwang gefallen , den der Kantonsrath
nach Abschaffung des allgemeinen Zwanges in der Weise geplant
hatte , daß die Vorsteher von Erzichungs - , Kranken - , Armen - ,
Arbeits - und Strafanstalten bei Ausbruch der Blattern das

Recht haben sollten , sämmtliche Insassen der Anstalten impfen zu
lassen .

Geutorftlisiaftlirfies .
Posamentiere . Die Arbeitseinstellung bei der Firma

Th . Vogler in Berlin ist durch Vermittelung beigelegt ,
indem sämmtliche Arbeiter wieder eingestellt sind .

Der Vertrauensmann .

Die Dachdecker in Bielefeld haben ihren Streik siegreich
beendet . Die Meister bewilligten die zehnstündige Arbeitszeil nnd

9. 38 M. Stundenlohn für Gesellen , 9,23 M. für die Hilfsarbeiter .
Tie Dachdecker in Dortmund dagegen stehen noch im Streik ,

weshalb der Zuzug nach wie vor streng fernzuhalten ist .

Sämmtliche Zementbrenner der Portlandzement - Fabrik
von Eugen Lyon u. K o. in L ä g e r d o r f haben am 14. Mar

ft :

die Arbeit eingestellt . Die Streikursache ist folgende : Seit dem
1. Mab d. I . erhalten die Zementbrenner der Breitenburger
Fabrik pro . Tag 3,25 M- und freies Trinken , während die reiche
Firma Lyon u. Alfen nur 3 M. ohne Trinken zahlt . Infolge
der unbeschreiblichen Hitze an den Patentöfen müssen die Ar -
beiter 59 Pf . bis I M7 täglich allein für Braunbier verbrauchen .
Mit dem verbleibenden Rest sollen sie ihre Familie ernähren . Da
dies unmöglich ist , so wurde die Tagschicht vorstellig und verlangte
gleichen Lohn mit den Breitenburger Brennern und weitere Lohn -
erhöhung , sofern auf anderen Fabriken mehr als 3,25 M. und

freies Trinken gewährt werde . Die Nachtschicht erklärte sich mit
der Tagschicht solidarisch , und da man nicht glaubte , bewilligen
zu können , zogen sämmtliche Brenner ab . Am 15. Mai wurde

ihnen der Bescheid , daß die Hamburger Verwaltung die Be -

willigung der Forderungen telegraphisch abgelehnt habe . Die

Oefen rauchen , aber sie sind festgebranut , iveil die Bedienung
fehlt . Viele Arbeiter seiern , weil sie nicht weiter arbeiten können .
Die Ausständigen erlassen folgenden Aufruf : Arbeiter ! Partei -
genossen ! Helft den Streikenden ihr Loos erleichtern , bedenkt ,
daß fast alle Brenner verheirathet und Familienväter sind , bedenkt ,
daß ein weiterer großer Theil von Arbeiter » gezwungen ist , mit -

zufeiern . Unterstützungsgelder bitten wir an Wilhelm Sieben -

haar - Rethwisch bei Lägcrdorf in Holstein , Briefe au Arthur
v. Schubert bei Erdman » , Rethwisch , zu senden . Zuzug ist streng
fernzuhalten .

Zuzug ist fernzuhalten von Porzellanarbeitern
nach Altwasser ( Tielsch u. Ko ) . Albersweiler , Berlin ( Maler ) ,

Frankfurt a. O. ( Th . Paetsch ) , Vegesack . Von Tischlern nach
Amsterdam , Konstanz und Bern in der Schweiz ( Firma Marzili ) ;
von Bildhauern und K e h l e r n nach Lauterberg (Hille -
geist ) .

9( ii8 Waldenburg ( Schlesien ) berichtet die „ Leipziger
Volkszeitung " : Nachdem die Forderungen der ausständigen
Porzella narbciter abgelehnt worden sind , haben drei -

hundert Arbeiter die Stadt verlassen .

I « Drcsden - Löbtau haben auf dem Neubau von Töhmcl
in der Nostizstraße 28 M a u r e r die Arbeit niedergelegt . Sie

verlangen 49 Pf . Stundenlohn und zehnstündige Arbeitszeit .
Auf mehreren anderen Bauten wurden die Forderungen bereits

bewilligt .

EI » Gewerkschaftökartell haben auch die Arbeiter Naum -

burgs errichtet .

In Nürnberg sind außer den Maurern und Steiuhauern
auch die Z i m m e r e r in den Ausstand getrete ». — Die aus -

ständigen Töpfer der Firma K i t t l e r u. K o. sind sämmtlich
anderweit untergebracht , weshalb der Streik für beendet erklärt
wurde . Zuzug soll jedoch noch streng ferngehalten werden , bis
die Firma nachgegeben hat .

Selbst einige sächsische Gerichte haben nicht vermocht ,
das von den Polizeibehörden gegen den Textilarbeiter -
Verband beliebte Verfahren der Auflösung seiner nach An -
sicht der Polizei vorhanden gewesenen „ Verwaltungsstellen " zu
billigen , die thatsächlich fast immer nur in einem Vertrauens -
mann bestanden . Nur für einen Theil der Ortschasten , wo der
Amtshauptmann Rumpelt ans Chemnitz Zahlstellen des Ver -
bandes „ausgelöst " hatte , vermochten die Gerichte solche „fest -
zustellen " . Nachdem bei den schöffengerichtlicheu Urlheilen meist
Verurtheiluugen eingetreten waren , ist vor den Slraskammer » zu
Chemnitz nnd Zwickau eine etwas günstigere Auffassung
zum Durchbruch gekommen , und das Oberlandesgericht
zu Dresden ist der Auffassung der Strafkammer zu
Chemnitz beigetreten , die sich mit derjenigen der Zwickauer
Strafkammer im ganzen deckt . Danach ist der Textil -
arbeiterverband zwar als „politischer " Verein anzusehen , und

ihm also die Gliederung in Zweigvereine verboten , die Zahl -
stellen aber seien als solche Zweigvereine zu betrachten . Die
Merknmle eines Zweigvereines seien aber nicht schon darin zu
finden , daß für die örtliche Niederlassung des Verbandes ein Ver -
trauensmann zur Einsammlung der Beiträge , Entgegennahme von

Anmeldungen , Ausgabe der Verbandssatzungen , Führung des

Schriftwechsels mit dem Verbaudsvorstande besteht . Vielmehr
schließe eine solche Thätigkeit geradezu die Annahme eines Zweig -
vereins aus , sobald der ' Vertrauensmann lediglich als Zwischen -
person , als Bevollmächtigte des Verbandsvorstandes handele . Es
müsse , um einen Zwcigverein feststellen zu können , ein engerer
Zusammenschluß der Mitglieder des Ortes unter einer Leitung ,
also eine selbständige Thätigkeit des Vertrauensmannes zu er -
kenne » sein . Einen solchen engeren Zusammenschluß der Mit -

glieder hat das Zwickaner Gericht z. B. noch nicht darin

gesehen , daß die Mitglieder zur Wahl eines Vertrauens -
mannes zusammengekommen waren , während das Chemnitzer
Gericht eine selbständige örtliche Thätigkeit darin fand , daß
ein bestimmter Bruchtheil der Beiträge am Orte zur
selbständigen Verwendung zurückbehalten worden war . Im
ganzen wurden von zusammen 22 Angeklagten 7 verurtheilt .
Das ist , sagt die „ Frankfurter Zeitung " , ein bescheidener Erfolg
der Polizei . Der Verband hat sich schon im April oder Mai
vorigen Jahres , also bevor er noch durch die Gerichte über die
Leuchtkraft des sächsischen „ Juwels " belehrt worden war , genau
so eingerichtet , wie es nunmehr gerichtlich für zulässig erklärt
worden ist . Er hat nur vier örtliche Niederlassungen eingebüßt ,
sechzehn neue mit mehr als 999 Mitgliedern sind in Sachsen hin -
zugekommen . Ter Erfolg ist also aus der Seite der Versolgtcn !

Die Ziegelwerke in Niederösterreich werden jetzt von
den Behörden daraufhin inspizirt , ob die Arbeiterwohnungen
den sanitären Forderungen entsprechen . Die Protokolle darüber
werden sofort der Statthalterei zugesandt , die einerseits aus
grund derselben die Durchführung der für nothwendig erachteten
Maßnahmen den Unternehmern auftragen , andererseits das ge-
sammle Material dem Ministerium des Innern zur Vorlegung
im Abgeordnetenhause übermitteln wird . — Im Anschluß hieran
sei bemerkt , daß auf dem Ziegelwerke am Wienerberge
die Direktion bereits wieder begonnen hat , die Arbeitszeit über
das nach beendetem Streik den Arbeitern bewilligte und sogar
über das gesetzliche Maß von II Stunden hinaus auszudehnen .
Man beginnt bei den Italienern , als den gefügigsten Elementen
unter den Arbeitern , und diese arbeiten in mehreren Werken be -
reits 12 bis 13 Stunden . Es sind deshalb schon Streitigkeiten und

sogar Schlägereien vorgekommen , die Betriebsleitungen protegiren
die Ueberarbeit der Italiener schon ganz offenkundig .

In Lemberg sind wegen des Tumults zwischen den dortigen
Erdarbeitern und den Masuren sieben Arbeiter zu je 14 Tagen
Arrestes verurtheilt worden . Ein gewisser Zelaszkiewicz ,
der bei dieser Gelegenheit von einem zeilenschindenden Reporter
zu einem der „ rührigsten Sozialistensührer " Lembergs gemacht
wird , wurde nachträglich verhaftet , weil er zu den Tumulten auf -
gereizt haben soll .

Die Reitpeitsche im 9lmtSb » rean des Herr » v. Busse .
Auf hochdramatischem Gebiete bewegte sich ein Bcleidigungs -
prozeß , welcher gestern die vierte Strafkammer am Landgericht II .
unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors Magnus be -

schäftigte . Die�Wittwe des verstorbenen Staatsanwalts a. D.
Dr . Eckert aus Erkner stand vor den Schranken . Sie war
vom Schöffengericht in Alt - Landsberg wegen Beleidigung des
Amtsvorslehers von Busse in Erkner zu 59 M. Gelbstrafe
verurtheilt worden , gegen welches Urtheil sie ebenso wie die Staats -
anwaltschastBerusung eingelegt hatte . ( Anm. d . Verf . : Amtsvorst . v . B.

ist der Amtsvorsteher , welchem Gerhard Hauptmann durch
seinen „ Biberpelz " ein Denkmal gesetzt hat ! ) Der vom Referenten

vorgetragene , von der ersten Instanz festgestellte Thaibefland deckt

sich vollkommen mit den eigenen Angaben der Augeklagten ,
welche sich aber vom Gerichtshofe die Erlaubniß erbittet , auch
die Motive ihrer Handlungen vortragen zu dürfen , was ihr ge -
stattet wird . Danach ist der Thatbestand folgender : Staats -

anwalt Dr . Eckert mußte sich eines unheilbaren Leidens halber
penstoniren lassen und zog sich mit seiner Gattin und

seiner Pension nach Erkner zurück . Nach der Be -

Häuptling der Angeklagten soll ihr Mann sehr bald zu
der Ueberzeugung gekommen sein — und sie habe diese
Ueberzeugung theilen müssen — daß der Herr v. Busse
kein geeigneter Umgang für sie sei . Das scheine Herrn v. B.

verdrossen zu haben und von Stunde an hätte der Amtsvorsteher
sie und ihren Gatten chikanirt . Wie das in der guten Gesell -
schast üblich sei , hätten sie beide stolz über alle die Kleinlichkeiten
hinweggesehen . Ihr Gatte habe sich stets mit Selbstmordgedanken

getragen , nur aus Rücksicht auf sie habe er die That immer
wieder hinausgeschoben , am 26 . September v. I . habe er aber

doch seine düsteren Andeutungen wahr gemacht , der Gatte

vergiftete sich zuerst und erschoß sich darauf . Schon am

Tage darauf habe sie erfahren , daß der Amtsvorsteher
selbst dafür Sorge trug , daß die Todesursache nicht geheim
blieb , indem er es den Leuten auf der Straße zurief : „ Dr . Eckert
hat sich vergiftet und erschossen , so weit hat ihn die Frau ge-
trieben ! " Sie habe sich darauf zum Amtsbureau begeben und

sich bei Herrn v. Busse melden lassen ; sie sei nach dessen Sprech -
zimmer geführt werden , doch habe Herr v. B. sofort seinen Anits -

sekretär hinzugerufen . Sie habe nun gefragt : „ Herr Amts -
Vorsteher , halten Sie amtlich an der Leiche meines Mannes zu
thun ' i " — „ Ja ! " hätte er erwidert , worauf sie weiter fragte :
„ Hat Ihnen jemand aus unserem Hause die Er -

mächtigung gegeben , die Todesursache meines Gatte » .
die amtlich zu Ihrer Kenutuiß gelangt war , auf der

Straße auszuschreien ? " — „ Darüber habe ich Ihnen keine

Auskunft zu geben ! " — habe die Antwort gelautet . Darauf
habe sie die mitgebrachte Reitpeitsche aus der Papierhülle ge-
zogen , dieselbe vor das Gesicht des Amtsvorstehers gehalten und

gesagt : „ Hüten Sie sich , so rächt sich eine in ihrer Ehre be -

leidigte Frau ! " Der Ämtsvorsteher sei ängstlich auf seinen Sessel
gefallen und habe zwei kleine Schreiberjünglinge zu Hilfe ge -
nifen mit den Worten : „ Zu Hilfe , meine Herren , Sie sehen , ich
werde bedroht ! " und zu ihr selbst habe er nur geschrien :
„ Hinaus , hinaus aus dem Zimmer ! " Sie sei auf der
Stelle gegangen , habe aber dabei gesagt : „ Hüten Sie

sich , wenn wir uns einmal allein begegnen !" Auf der

Schwelle habe sie sich noch einmal umgedreht und ihm zugerufen :

„ Sie glauben wohl , daß Sie es mit mir so machen können , wie
mit den Akten Raschke ! " , womit sie habe auf die Thatsache an -

spielen wollen , daß Herr v. Busse aus den Akten des im Orte

wohnhaften Landwirths und Polizeilieutenants a. D. Raschke
die unerheblichen Vorstrafen an Zivilpersonen ausgeplaudert
habe . Soweit die Darstellung der Angeklagten . Die An »

klage hat ursprünglich auch auf Hansfriedensbruch gelautet , in

diesem Punkte hatte das Schöffengericht jedoch auf Freisprechung
erkannt . Zu der gestrigen Verhandlung war amtlich nur der

Amtssekretär Müller geladen , welcher nicht allein den beleidigenden
Inhalt des Gesprächs zwischen Frau Dr . Eckert und seinem Chef
bekundete , sondern auch die Sache so darzustellen versuchte , als
ob ein Hausfriedensbruch vorliege , womit er sich aber mit seiner

Aussage vor dem Schöffengericht in direkten Widerspruch setzte .
Der Vertheidiger , Rechtsanwall Dr . Jvers , hatte nun aber einen

Zeugen , den früheren Kassenrevisor Jacoby , laden lassen , mit

dessen Hilfe Frau Dr . Eckert beweisen wollte , daß der

Amtsvorsteher selbst den Bericht über den Selbstmord ihres
Gatten für die „ Alt - Landsberger - Zeitung " veranlaßt , und

entweder diktirt oder doch inspirirt habe . Dieser Beweis gelang .
Amtssekretär Müller gab zwar zu , die zu seiner amtlichen Kennt -

niß gelangenden wichtigen Vorkommnisse an verschiedene Blätter

gegen Entgelt zu berichten , aber speziell diesen Fall wollte

er nicht berichtet haben . Die Bekundungen des Zeugen Jacoby
frischten jedoch sein Gedächtniß so weit auf , daß er sich sogar zu
erinnern vermochte , daß er den Bericht dem Amts »

vor st eher vorgelesen habe . Ter Staatsanwalt ließ
den Hausfriedensbruch ebenfalls dahin gestellt sein , bezüglich
der Beleidigung war er jedoch der Ansicht , daß dieselbe weit

über die Wahrnehmung berechtigter Interessen hinausgehe und

so schwer sei , daß mindestens aus hundert Mark Geldstrafe oder
19 Tage Gefängniß erkannt werden müsse . Der Vertheidiger
Dr . Jvers plädirte auf Freisprechung mit dem Hinweise , daß
die Angeklagte durch die jahrelange Pflege eines schwerleidenden
Gatten hochgradig nervös geworden , durch das schreckliche Er -

cigniß ungemein aufgeregt , durch das mindestens eigenthüipliche
Verhalten des Amtsvorstehers im höchsten Grade gereizt ,
in einen Zustand der Erregung gerathen sei , der ihre freie

Willcnsbestimmung momentan ausschloß . Der Gerichtshof war
aber der Ansicht , daß die Angeklagte nnt voller Einsicht , im vollen

Bewußtsein der Art und Weise ihres Auftretens gehandelt habe ,
denn dafür spreche ihre genaue Erinnerung an alle Details des

Vorganges . Die große Aufregung müsse ihr einerseits zu gute
gehalten werden , andererseits komme in betracht , daß die dem

Amtsvorsteher zugefügte Beleidigung eine unerhörte sei und die

Angeklagte eine Form wählte , welche nicht üblich ist in den

Kreisen , in denen sie sich bewegt . Der Gerichtshof habe daher
erkannt , daß beide Berufungen zu verwerfen seien
und die eine Hälfte der Kosten der zweiten
Instanz die Angeklagte , die andere Hälfte die

Staatskasse zu tragen habe .

Depcsrsrcn .
Wolff ' s Telegraphen - Bnrea » .

Prag , 16. Mai . Nach dem heute Abend anläßlich des

Johannisfestes abgebrannten Feueriverk durchzog eine tausend -
köpfige Menge unter Absingen eines czechischen Agitationsliedes
die Straßen . Sie machte vor dem böhmischen Nationaltheater
mit Slava - Rufen halt , desgleichen mit Pereat - Rufen vor der Polizei -
direktion . Die Polizei zerstreute di " Menge , welche sich darauf
vor dem deutschen Kasino wiederum sammelte und Pereat - Rufe
ausbrachte . Abernials von der Polizei zersprengt , zog die

Menge vor den Staatsbahnhof , woselbst eine Fensterscheibe durch
einen Steinwurf zertrümmert wurde . Es wurde eine Verhaftung
vorgenommen .

Paris , 16. Mai . Die Kammer beschloß auf Antrag des

Ministerpräsidenten Ribot mit 254 gegen 132 Stimmen die Be -

rathung der Interpellation der Sozialisten über die am Sonn -
abend von Ribot in Bordeaux gehaltene Rede auf einen Monat

zu vertagen .
< Depeschen - Bnreau Herold . )

Müncheu , 17. Mai . Eine vom Professor Dr . Quidde unter »

zeichnete Einladung fordert zur Theilnahme an einer kommers -
artigen Volksversammlung auf , welche am Sonnabend auf dem
Keller des bürgerlichen Brauhauses anläßlich der Verwerfung der

Umsturzvorlage stattfinden soll .
Mcra » , 17. Mai . Das hiesige städtische Sicherheits -

Wachkorps trat heute in den Ausstand ein . Die Beamten ver -

lange » zwölfstündige Dienstzeit und zwölfstündige Pause statt
der bisherigen vierundzwanzigstündigen Dienstzeit mit zwölf -

stündiger Pause .

Prag , 17. Mai . Nach Schluß des auf der Schützeninfel
abgehaltenen Johannisfestes , welchem mehrere tausend Menschen
beigewohnt hatten , kam es in den Hauptstraßen zu großen
Tumulten . Vor dem Polizeidirektions - Gebäude und dem deutschen
Kasino wurde gejohlt , gepfiffen und Pereat geschrien und die
einschreitende Wache verhöhnt und mit Steinen beworfen . Erst
um 11 Uhr nachts wurde die Ruhe wieder hergestellt .
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Deutscher Reichstag .

SS. Sitzung vom 17. M a i. I Uhr .
Am Bundesrathslische : Graf von Posado wsky ,

d. H a ni vl e r st e i n , v. B ö t t i ch e r.
Aas Avlaß der Beschlußunfähigkeit deZ ReichZtages erklärt

der Präsident v. Bnol , daß er in Zukunft nur mit ganz
dringenden Gründen versehene Urlaubsgesuche bewilligen und
dem Hause zur Bewilligung empfehlen werde . Im übrigen bitte
er die Mitglieder des Reichstages , ihre Privatgeschäfte denen des
Reichstages unterzuordnen . ( Zustimmung . )

Auf der Tagesordnung steht die erste Berathung der
Novelle zum Zucker st euer - Gesetz . wonach die Zucker -
ausfuhr - Prämien bis zum 31 . Juli 1SS7 in ihrer jetzigen Höhe
erhallen bleiben sollen .

Staatssekretär Graf PosadoWSky : Den Zweck deS vor -
liegenden Gesetzentwurfs kann man kurz bezeichnen mit dem
Grundsatz : ns rstorwatio in peius ( keine Aendenmg zum
schlechteren ) . Wir wollen mit Rücksicht auf die ungünstige Lage
der Zuckerindustrie und der rübenbauenden Gegenden , die
an sich schon ungünstige Lage nicht noch mehr verschlechtern .
Es handelt sich bei dieser ganzen Zuckersteuersrage viel weniger
um Interessen der Industrie , wie der Rübenbauer ( lebhaste Zu¬
stimmung rechts ) ; und ich möchte gerade die Herren von der
Linken , die uns gestern das Schauspiel der Auszählung be -
retteten ( Zuruf links : Nach berühmten Mustern ! ) , bitten , diesen
Gesichtspunkt doch zu erwägen , insbesondere die Herren von der
sozialdemokratischen Partei , welche , wenigstens in ihrem Pro -
gramm , sich das Ziel gestellt haben , den Schwachen zu helfen .
Beim Zucker handelt es sich gerade in den ländlichen Kreisen
NM den kleinen wirthschaftlichen Besitz ( Zustimmung rechts ) ;
es könnte für die Führer der agrarischen Bewegung nichts
Günstigeres geben , als wenn die Branntweinsteuer - Novelle
und das Zuckersteuer - Nothgesetz nicht zur Verabschiedung gel
langien ; die agrarische Bewegung würde dann noch an Tiefe
und Kraft gewinnen . Als die Zuckersteuer - Novelle von 1891 er -
ging , war die ausdrückliche Voraussetzung der verbündeten
Regierungen , daß die anderen Staaten gleichen Weges
gehen würden . 1891/92 war der durchschnittliche Preis
des Zuckers 26 . 37 Mark , 1892/93 18 . 99 Mark . Wir
sind in der Ermäßigung der Zucker - Exportprämien den
anderen Staaten mit gutem Beispiele vorangegangen , wir haben
sogar den gänzlichen Fortfall der Prämien in Aussicht genommen ,
aber wieder keine Schule gemacht ; andere Staaten haben im
Interesse ihrer Zuckerindustrie und ihrer Rübenbaner ihre Steuer
gesetzgebung wesentlich erweitert . So lange die Verkehrsbeziehnngen
der einzelnen Staaten noch minimale waren , war es möglich ,
daß jeder Staat seine wirthschaftliche Steuergesetzgebung aus
baute lediglich nach den Verhältnissen des eigene »
Landes . Jetzt sind wir gezwungen , mit der wirthschaftlichen
Entwickelung der Konkurrenzländer Fühlung zu behalten und
danach unsere eigene Gesetzgebung einzurichten . Unsere erwerben -
den Kreise wollen an dem Welthandel bctheiligt sein und deshalb
müssen wir eine so wichtige Industrie , wie die Zuckerindustrie ,
lebensfähig erhalten . Die französische Zuckerprämie betrug
1593/94 S. 8S M. , die österreichische 1,92 M. , die deutsche nur
1,25 M. Daß dieser wesentliche Prämienunterschied auf unfern
Export - und damit auf den Zuckcrpreis und so auf den Preis
der Rüben zurückwirken muß , bedarf keines Beweises .
Man wird ohne weiteres zugestehen können , daß die Prämie .
rein sachlich betrachtet , etwas weltwirthschaftlich Ver -
k ' ehrtes ist ; wir liefern unseren Konkurrenten
den Zucker billiger , als unseren eigenen
Landesangehörigen . Aber wenn wir auf die Prämie »
verzichten , werden wir vom Weltmarkt überhaupt verdrängt .
( Sehr richtig ! rechts . ) Es ist bestritten worden , daß die Zucker
industrie mir Schaden arbeitet . Daß die Industrie mit Schaden
arbeitet , ist nur ein vorübergehender Zustand , solange wie sie die
Rüben zum alten Preise kauft . Der eigentliche Leidtragende bleibt die
rübenbauende Landwirthschaft . ( Sehr wahr ! rechts . ) Von den
verarbeiteten Rüben werden 12 pCl . von den Fabriken selbst ge
wonnen , 33 ' /s pCt . werden von den Aktionären der Fabriken
gebaut und SIVs pCt . werden von fremden Landwirthcn gebaut .
Die Industrie wird die Rüben schlechter bezahlen . Jetzt können
die Rüben nur mit 79 Pf . der Zentner verwerthet werden , daß
dabei der Rübenbau nicht bestehen kann , ist selbstverständlich .
Man verweist darauf , daß die Zuckerfabriken 19>/s pCl
Dividende gegeben haben . Solche Durchschnitts - Bercch -
vung ist lediglich Spielerei ; es haben nämlich achizig
Fabriken in den letzten Jahren gar leine Dividende gegeben .
Will man die Zuckerindustrie sauiren , dann muß man einen

tiefen Eingriff in die Verhältniffe machen ; es sind da manche
abenteuerliche Vorschläge gemacht worden . Wenn man bessere
Preise für den Zucker erlangen will , so muß man die Produktion
beschränken oder kontingentiren . Man kann ein Gesammtkon -
tingent oder ein Einzelkontingent annehmen . Bei dem letzleren
müßte man nach der Leistungsfähigkeit der einzelnen Fabriken ,
oder nach der Produktion der letzten Jahre sich richten ; bei
dem erste » dagegen müßte das Gesammtkontingent vertheilt
werden auf die Eiuzelfabriken . Es fragt sich bei beiden aber , wie

sind die neuen Zuckerfabriken zu stellen ; denn der
Rübenbau dient der Verbesserung der Landwirthschaft und hinter
jeder Kleinbahn steht im Osten eine neue Zuckerfabrik . Ein
weiterer Weg wäre die Einführung einer Staffelsteuer , die dazu
beilragen soll , daß die kleineren und mittleren

Fabriken erhalten bleiben , während sie jetzt in den letzten
Jahren erheblich abgenommen haben . Nach diesen
Gesichtspunkten ist ein Gesetzentwurf aufgestellt worden , der dem

preußischen Ministerium zur Berathung unterliegt , der
aber nicht früher als in der nächsten Session dem Hause vor -

gelegt werocn kann . Die desinitive Sanirung der Industrie
liegt aber auf internationalem Gebiete . ( Sehr richtig ! rcchls . )
Deutschland und Oesterreich sind beide geneigt , die Abschaffung
der Prämien in Erwägung zu ziehen . Sollte eine Verständigung
nicht erzielt werden , dann werden wir erwägen müssen , auf
welche andere steuerliche Grundlage die Zuckerinduslrie gestellt
werden soll ; denn wir können sie nicht als Exportindustrie zu
gründe gehen lassen . ( Zustimmung rechts . )

Abg . Meyer - Halle ( frs . Vg ) : Der Staatssekretär hat eine
Kritik an der Art der Gcschästssührung des Reichstages geübt .
Mir thut es leid , daß ich die Worte des Herrn v. Köller nicht
auswendig gelernt habe , mit denen er die Stellung der verbün -

beten Regierungen dem Reichstage gegenüber illustrirte . Herr
v. Köller hätte an unserer Stelle vielleicht gesagt : Die verbündeten

Regierungen haben ihre Vorlagen zu machen und dann abzuwarten ,
was wir darüber beschließen . Ich verwahre mich dagegen , daß
ich so gesprochen baben würde . (Heiterkeit . ) Wir haben nur
das Beispiel der Ordnungsparteien befolgt , welche dreimal die

Auszählung beantragt haben , und zwar bei unwichtigeren Dingen ,
als die jetzige Vorlage ; wir zeigen also den ernsten Willen , in
die Fuvlapsen der staatscrhaltcnden Parteien zu treten . ( Heiter -
keil . ) Warum sind denn die Herren nicht da . welche diese Vor -

läge haben wollen ? Hat etwa der Mangel an Nahrung und

Kleidung sie ferngehalten ? (Heiterkeit . ) Wenn die Herren die
Vorlaae haben wollen , so müssen sie sie sich hier holen , wir

»vollen sie ihnen nicht mit der Packetpost nachschicken . (Heiterkeit . )

Ich habe es 1891 vorausgesehen und vorausgesagt , daß die
Znckersteuer - Gesetzgebung nicht lange unverändert bleiben wird ,
und zwar aus dem Mangel an prinzipiellen Gesichtspunkten .
Wie hätte sich die Zuckcrindustrie entwickelt , wenn man zur
rechten Zeit eine auf das Prinzip der Konsumbesteuerung sich
stützende Steuer eingeführt hätte . Die Prämien sind ein Unglück
für die deutsche Zuckerindustrie ; denn jeder Erhöhung
der Prämie stellt sich eine Ausdehnung der Produktion gegenüber ,
und dadurch wird die Wirkung der Prämien beeinträchtigt . Im
Prinzip hat der Staatssekretär die Prämien nicht vertheidigt , er
bezeichnete sie nur als Kampfmittel . Danach werden unsere
Prämien erhöht werden müssen , wenn das Ausland sie erhöht ;
wir werden abhängig vom Auslande in unserer Steuer -
Gesetzgebung . Daher können wir der Regierung nicht
folgen auf das Gebiet der verschiedenen Steuerstufcn .
Unsere Ueberzeugung geht dahin , daß die Zuckerindustrie gehoben
werden kann auf dem Wege der gesteigerten Konsumtion und ich
bedaure die Gesetzgebung , welche die Steigerung des Konsums
verhindert .

Preußischer Landwirthschaftsminister von Hammerstein : Der
Staatssekretär Graf Posadowsky wies schon daraus hin , daß Ver -
Handlungen eingeleitet werden zwischen Deutschland , Oesterreich

�liid Frankreich wegen Ermäßigung oder gänzlicher Beseitigung der
Prämien . Die Reichsregierung befindet sich dabei in voller Ueber -
einslimmung mit allen Parteien des Hauses . Wollen wir aber in den
Verhandlungen eine Position erlangen , die Aussicht auf Erfolg
hat , dann muß der Reichstag die Regierung unterstützen durch
Annahme der Vorlage . ( Sehr richtig ! rechts . ) Ein großer Theil
der Landwirthschaft hat sich mit außerordentlichen Kapitalien
festgelegt in der Zuckerindnstrie , und diese Kapitalien werden
verloren sei », wenn nicht die Prämien aufrecht erhalten werden .
Wohin die Preisgebung des deutschen Rübenbaues führen würde ,
zeigt der Umstand , daß bei niedrigeren Domänenpachten infolge
des schlechten Erfolges des Rübenbaues ein Einuahme - Ausfall
von vier Millionen Mark eintreten würde . Was würde aber
erst der Privat - Landwirthschaft bevorstehen , die nicht so gut
eingerichtet ist und nicht über solche guten Kräfte
verfügt , wie die preußische Domäneuverwaltung . Ich bin

gegemheiliger Ansicht als der Vorredner ; gerade durch
die Materialsteuer ist die Rübenzucker - Industrie zu der Be -
deutung gelangt , die sie jetzt hat . Frankreich hat seit Jahren
sich bemüht , festzustellen , wodurch die deutsche Zuckerindustrie der
französischen überlegen sei , obgleich die Bodenverhältnisse Frank -
reichs günstiger sind . Man hat ermittelt , daß daran allein die
Matcrialsteuer schuld ist , und man hat sie in Frankreich an stelle
der Fabrikatsteuer eingeführt . Die Fabrikatsteuer ermöglicht es ,
auf leichterem Boden zu bauen und dadurch den Boden zu ver -
bessern durch die Tieskultur . Wenn es nicht gelingt ,
die Prämie überall abzuschaffen , dann müssen wir den
Kampf aufnehmen , um die in der Zuckerindustrie angelegten
Kapitalien zu retten . Ich kann nur dringend das Haus bitten ,
das Nothgesetz einstweilen anzunehmen , welches nur Geltung
haben soll bis zum Jahre 1897 . Bis dahin wird eine andere

Steuergesetzgebung ausgearbeitet werden , und zwar nach Ver -
ständigung mit den Jntereffenten . Mit Herrn Meyer stimme ich
darin überein , daß der Konsum gehoben wird und daß die Pro -
duktion hingewiesen wird auf den steigenden inneren Konsum .
damit wir unabhängiger vom Auslande werden . ( Zustimmung
rechts . )

Abg . Spahn ( Z. ) erklärt , daß seine Freunde der Vorlage
mit einer kleinen Einschränkung zustimmen werden . Eine Kom -

missionsberathung hält Redner nicht für » othwendig .
Abg . Pansche ( natl . ) : Wir sind bereit , das Gesetz anzu -

zunehmen , obgleich der Werth desselben nur in den Motive »

liegt , in welchem anerkannt ist , daß die Zuckerinduslrie in
so schwerer Nothlage sich befindet , daß man eine bessere
Steuer schaffen muß . Wenn die Prämien nicht überall beseitigt
werden , dann muß der Kampf aufgenommen werden , und es
wäre besser , wenn der Reichstag seine Bereitwilligkeit bezeichnete ,
dafür besondere Kampsmittel zu bewilligen , um dadurch die

Stellung der Regierung zu stärken . Bis nach dieser Richtung
hin etwas Besseres vorliegt , wird man sich mit den Prämien
behelfcn müssen .

Abg . Schippel ( Soz . ) : Meine Partei nimmt heute genau
den Standpunkt ein , den die verbündeten Regierungen 1899 ein -

genommen haben . Die verbündeten Regierungen beabsichtigen
hier genau das Gegentheil von dem , was in der Begründung
des Gesetzentwurfs von 1891 steht . Der eigentliche Urheber

dieses Gesetzes ist nicht der verflossene Staatssekretär des

Reichsschatzamtes , sondern der preußische Finanzminister
Dr . Miguel . Nach der Begründung von 1899 konnte man keine

bessere Politik treiben . als die vollständige Beseitigung der

Zuckerpämien , gleichgiltig , ob die benachbarten Staaten uns

folgen oder nickt . ( Redner zitirt die einschlägigen Stellen der

Motive . ) Die Regienuig konnte sehr wohl von 1892 dasjenige
durchführe », was das Gesetz versprach , nämlich die gänzliche
Beseitigung der Zuckerprämie . Aber selbst wenn man sich auf
den jetzigen Standpunkt der Regierung stellen will , daß wir

gleichen Schritt halten mit den übrigen Ländern in der Herab -
setzung der Zuckerprämie « , so frage ich : sind den » die Prämien
in den anderen Ländern nicht herabgesetzt ? Beide Minister haben
es bestritten . Aber alles , was sie gesagt haben , ist einfach un -

richtig . Es bestehen im Auslande verschleierte Prämien . Für
den Abg . Paasch « wird vielleicht eine Autorität maßgebend sein ,
nänilich der Herr Professor Paasch «. ( Heiterkeit . ) Dieser Professor
Paasche hat in einer Abhandlung über die Zuckerindustric
gezeigt , wie die verschleierten Prämien der anderen Länder be-

schassen sind . Beharren wir bei dein bestehenden Gesetz , so haben
wir eine Prämie von 1,25 M. Nach Professor Paasche betrug in

Frankreich die Prämie 1839/99 8,29 Fr. , 1399/91 4. 59 Fr . oder
5 Fr . nach einer neuerlichen Schätzung des Professor Paasche .
Frankreich hat also in diesem Zeitraum von 1889 —1891 seine
Prämie um mehr als das doppelte unserer Ermäßigung herab -

gesetzt . Zluch Belgien hat seine Präinien wesentlich vermindert ,
nämlich um 6 Fr . Der preußische Landwirthschaftsminister hat
gesagt , man müsse die Bauern und die Domänenpächtcr im

Auge behalten , die seien in einer schlimmen Lage infolge der

heutigen Znckcrkrisis . Die Krisis leugnet ja kein Mensch . Es

fragt sich nur , wodurch sie hervorgerufen worden ist .

( Sehr richtig ! links . ) Ich antivorte : Durch die

staatliche Prämien - Subvention , wodurch mehr Fabriken

begründet worden sind , als sonst unter normalen Ver -

Hältnissen begründet sein würden . ( Sehr wahr ! links . ) Manche

Fabrikanten glaubten ein gutes Geschäft zu machen , das ist nicht
eingetreten , sie haben einen Gewinn nicht einstreichen können .

Aber wer garantirt denn dem Handwerker einen Gewinn , wer
dem Arbeiter einen Lohn , wenn er keine Beschäftigung
hat ? Der Bauer ist genau wie der HausiudustrieNe
abhängig von dem Großfabrikanten , er wird ebenso
ausgenutzt , und ans die Dauer ist er verloren . Wir
werden selbstverständlich gegen die Vorlage stimmen und bedauern

nur , daß man nicht schon früher die Präinien energisch ohne
weiteres abgeschafft hat . Die KrisiS hätte alsdann nicht einen

so großen Umfang gehabt , wie wir es jetzt erleben . ( Beifall bei
den Sozialdemokraten . )

Abg . v. Standy (k. ) verzichtet , aus die Bedeutung der

Rübenzucker - Industrie und ihre traurige Lage einzugehen ,
er spricht den beiden Ministem lebhasten Dank aus sür

das Juteresse , welches sie der Zuckerindustrie zugewendet haben .
Wir hoffen , daß die Fürsorge sich nicht blos auf den Rübenbau ,
sondern auch auf den Körnerbau erstreckt . Gegen das Zucker -
stenergesetz von 1899 habe ich und mit mir ein großer Theil
meiner Freunde gestimmt . Die von uns befürchteten Folgen sind
eingetreten ; damals hat auch der Abg . Orterer vom Zentrum
erklärt , wenn die Prämien der anderen Länder nicht aufgehoben
werden sollten , dann müsse eine rückläufige Gesetzgebung ein -
treten und die Prämien wieder beibehalten werden . Es handelt
sich nur um ein kleines Mittel , aber trotzdem werden wir zustimmen .
Wir halten die Kontingentirung für verderblich , wir wollen leine

Erhöhung der Konsumsteuer und keine staffelmäßige Betriebs -

steuer , und eine Erhöhung der Exportprämie wünschen wir nur
als Kampfmittel . Wenn die Zucker - und Branntweinstener den
Landwirth fast vollständig expropriirt , dann hat er in seinem
Hanse eigentlich nichts mehr zu sagen , da dort allein der Steuer «
beamte herrscht , ist es da nicht nothwendig , ihm eine Export -
Prämie zu gewähren ? Für den wichtigsten Erwerbszweig des
Landes findet man draußen im Lande und auch hier iin

Hause wenig Verständniß . Herr Schippel hat ein Rübenfeld
wohl niemals gesehen ; er weiß nicht , wieviel Arbeiter dadurch
geschädigt würden , wenn der Rübenbau geschädigt würde . Wir
treten innner sür vaterländische Arbeit ein und werden daS
immer thnn . Ich hoffe , daß das Haus der Vorlage beitritt .

Abg . Nösicke ( b. k. F. ) spricht als Vertreter seines Wahlkreises
( Anhalt ) , in welchem die Zuckerindustrie stark vertrete » ist , für die
Vorlage . Es wäre nicht richtig , die Prämien zu ermäßigen
ohne Rücksicht auf das Ergebniß der schwebenden Verhandlungen .
Dem Antrag Paasche kann man ebenso wenig zustimmen , wie
dem Antrag Kanitz , denn er bedeutet die Monopolisirung der

Zuckeriudustrie für die jetzigen Fabriken und kommt nur
einer kleinen Anzahl von Landwirthen zu gute , näm -
lich denen , welche Rüben bauen können . Gegen eine
Höhere Besteuerung der großen Unternehmungen habe
ich an sich nichts einzuwenden , aber bei der Zuckerindustrie ist sie
verkehrt , denn an großen Zuckerfabriken sind sehr viel kleine
Landwirthe als Rübenlieferanten betheiligt . Gegenüber der An -

küudigung einer neuen Zuckersteuer verlangen die Zuckerfabrikantcn
nur Ruhe und Verschonung mit allen neuen Projekten .

Staatssekretär Graf Posadowsky bestreitet , daß er mit

seinen Ausführungen im Gegensatze stehe zu den Ausführungen
der Regierung in : Jahre 1691 . Wenn Herr Meyer ein lilera -
risches Bild aus dem Leben Schiller ' s auf mich angewendet hat ,
so kann ich sagen : Ich würde sehr zufrieden sein , wenn ich
jeder Industrie ein reichliches Brot zuwenden könnte . ( Zustiur -
mung rechts . )

Abg . Leuschuer ( Rp. ) erklärt sich für die Vorlage .
Abg . Szmula (Z. ) tritt für die Vorlage ein .
Abg . Lolze ( Rcform - P . ) erklärt sich für die Vorlage im

Interesse der Arbeiter .
Abg . Meycr - Hallc ( frs . Vg. ) : Dem Grasen Posadowsky

gegenüber möchte ich eine literarifch - historische Benierkuug machen ,
welche die vorliegende Streitfrage allerdings nicht angeht , aber
sich durch unzweiielhafte Richtigkeit auszeichnet : Werther ' s Lotte
rührt nicht von Schiller her ( stürmische Heiterkeit ) , sondern von
Goethe . Schiller und Goethe stehen zwar auf dem Theaterplatz
in Weimar Hand in Hand , aber man ist gewohnt , ihre Werke
streng von einander zu sondern . Ich habe mich nicht aus die hohen
Dividenden einzelner Fabriken berufen . Ich denunzire hohe
Dividenden nicht , sondern freue mich darüber . ( Heiterkeit . ) Ich
stimme mit dem Grafen Posadowsky darin überein , daß die Be -
rechnnng einer Durchschnitlsdividende ein purer Unsinn ist .

Abg . Paasche ( natl . ) wendet sich gegen die Ausführungen deS
Abg . Schippel , der ihm Widerspruch zwischen seinen Aeußerungen
als Parlamentarier und als Professor vorgeworfen habe , was
unrichtig sei . Dem Abg . Rösicke gegenüber bestreitet er , daß sein
Antrag eine Monopolisirung der Zuckerindustrie enthalte .

Nach einer mehr persönlichen Bcnierkung des Abg . Schippel
schließt die erste Berathung .

Zur zweiten Berathung liegt folgender Antrag des
Abg . Spahn vor : Dem einzigen Paragraphen der Vorlage
hinzuzufügen : „ Der Bundesrath ist ermächtigt , die vorstehenden
Zuschußsätze vorübergehend oder dauernd zu ermäßigen oder die
Bestimmung über die Zahlung von Zuschüssen vollständig außer
krast zu setzen , sobald in anderen Rübenzucker erzeugenden
Ländern , welche gegenwärtig für die Zuckererzeugung oder Zucker-
ausfuhr eine Prämie gewähren , diese Prämie ermäßigt oder be -
seitigt wird . Der bezügliche Beschluß des Bundesraths ist dem
Reichstage , sofern er versammelt ist , sofort , anderenfalls aber
bei seinem nächste » Zusammentritt vorzulegen . Derselbe ist außer
kraft zu setzen , soweit der Reichstag dies verlangt . "

Abg . Richter (srs . Vp. ) : Der Zuckerindustrie thut nichts dringen -
der nolh , als eine Stabilität der Gesetzgebung ; die Zuckeriudustrie
kann eher als jede andere der Staatshilfe entbehren ; gerade
durch die künstlichen Maßnahmen der Gesetzgebung sind die
Zuckerindustriellen zur Ausdehnung ihrer Betriebe veranlaßt
worden . Der Gesetzentwurf hat weiter keine Bedeutung , als daß
er der Staatskasse zwei Millionen Mark kostet . Fürst Bismarck
war auch der Meinung , daß wir durch Kampszölle unsere
Stellung verbessern könnten , aber das ist nicht erreicht worden .
man hat überall Zölle eingeführt oder erhöht , und dadurch ist
die Industrie geschädigt worden .

Vom Abg . Paasche ist folgende Resolution eingegangen :
Der Reichstag wolle beschließen , den Herrn Reichskanzler zu
ersuchen , baldigst ein neues Zuckersteuer - Gesetz vorzulegen , in
dem erhöhte Ausfuhrprämien gemährt werden , falls es nicht ge -
lingt , durch internationale Vereinbarung eine Beseitigung der
Prämien in den Haupt - Exporlländern herbeizuführen .

Staatssekretär Graf Posadowsky erklärt zur Verkürzung
der Debatte , daß die verbündeten Regierungen in der Lage sein
werden , den Antrag Spahn zu akzeptiren .

Der Antrag Spahn wird darauf gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten und Freisinnigen angenommen . Die Abstimmung
über den einzigen Paragraphen der Vorlage ist eine namentliche .
Für dieselbe stimmen 149 , gegen dieselbe 46 Mitglieder ; es sind
also nur 186 Mitglieder anwesend ; der Reichstag ist daher be -
schlußunfähig : die Sitzung wird abgebrochen .

Der Präsident v. Bnol setzt auf die Tagesordnung für die
nächste Sitzung unter anderem auch den Antrag wegen des
Margarinegesetzes .

Da er zur Geschäftsordnung das Wort nicht erhält , spricht
Abg . Singer ( Soz . ) die Bitte aus , daß der Präsident diesen

Antrag von der Tagesordnung absetzen möge , da zu einer Ab -
weichung von der Regel , daß Anlräge am SchwcrinStage be -
rathcn werden sollen , ein Mehrheitsbeschluß des Hauses gehört ,
der heute nicht herbeigeführt werden könne .

Präsident v. Bnol erklärt weitereu Meldungen zur Geschäft ? -
ordnung gegenüber , daß er das Wort nicht ertheilen könne und
erklärt die von ihm vorgeschlagene Tagesordnung für feststehend .
( Lebhafter Beifall rechts . )

Schluß 43/4 Uhr . Nächste Sitzung Montag I Uhr . ( Gesetz
betreffend den Sklavenhandel ; weitere Berathung des Zuckersteuer-
gesctzes und Anträge betreffend den Verkehr mit Butter und
Margarine . )



Herrenhaus .
IS . Sitzung vom 17. M a i 1895 , 1 Uhr .

Am Regierungstische : Schönstedt .
Auf der Tagesordnung steht zunächst der mündliche Bericht

der Justiz - Kommisston über den Entwurf eines Preußischen
Gerichtskosten - Gesetzes .

Berichterstatter Professor Dr . Dambach beantragt die un -
veränderte Annahme der Vorlage in der vom Abgeordnetenhause
beschlossenen Fassung .

'

Die Vorlage wird in den einzelnen Paragraphen und dar -
auf auch im ganzen ohne weitere Debatte unverändert an -
genommen .

. Der Entwurf einer Gebührenordnung für Notare
UHrd ohne Debatte en bloc angenommen .

Es folgt die erste Berathung des Antrages des Grafen
v. K l r n ci o w s st r ö m auf Abänderung des Jagdpolizei -
g e s e tz e s dahin , daß die Besitzer von Eisenbahntörpern und
Kunststraßen den mehrfach geltend gemachten Anspruch auf Jagd -
Pachtgelder und Jagdeinnahmen aus diesen Grundstücken nicht
erhalten dürfen .

� Eisenbahnminister Thielen erklärt , daß er namens der Re -
gierung noch keine Etellung zu dem Antrage nehmen könne .

Der Antrag wird in erster und zweiler Berathung an -
genommen .

In einmaliger Schlußberathung wird der Gesetzentwurf , be-
treffend die Aushebung von Stolgebühren sür Taufen ,
Trauungen und

�kirchliche Ausgebote im Amtsbezirke des Kon -
fistoriums zu Wiesbaden , ohne Debatte angenommen .

Es folgt die einmalige Schlußberathung der Denkschrift über
die Ausführung des A n s i e d l u » g s g e s e tz e s sür West -
Preußen und Posen .

Berichterstatter v. Graß beantragt , die Denlschrift durch
Kenntnißnahme für erledigt zu erklären , was geschieht .

Schluß 4 Uhr . Nächste Sitzung Sonnabend 12 Uhr .
( Kleinere Vorlagen ; Antrag v. B e t h m a n n . H o l l w e g
betreffend die Rüffzahlung von Grundstener - Entschädigungen :
Petitionen . )

VetvlmttenkervisÄxes .
Tie Wahlprnfnngskommission beschloß in ihrer letzten

Sitzung am Freitag , dem Reichstag die Giltigkeit der Wahlen
der Abgeordneten B a u e r m e i st e r ( Bitterfeld - Delitzsch ) und
I s k r a u t ( Eschwege ) zu empfehlen . Die Komniission hat im
Laufe der letzten Session 41 Sitzungen abgehalten und in den -
selben 68 Sachen erledigt . Von den mittlerweile eingegangenen
Erhebungen konnten bisher die auf die Wahlen der Abgeordneten
Krupp , Graf Herbert Bismarck , Rother und
W a m h o f f bezüglichen nicht erledigt werden . Es besteht die
Absicht , die in der Kommission geprüften Wahlen noch vor
Schluß der jetzigen Session im Plenum zur Erledigung zu bringen .

Die Gewerbe - Ordnuugs - Kommisston beendete am
Donnerstag Abend die zweite Lesung der Gewerbe - Ordnuugs -
Novelle . Mit Ausnahme einiger redaktioneller Aenderungen
wurden die Beschlüsse erster Lesung angenommen . Eine längere
Debatte entspan » sich noch bei Z S6 , der im letzten Absatz die
Bestimmungen über das Einreichen eines Druckschriftenverzeich -
»iffes enthält . Nach Annahme des ß 44 in der Fori », daß auch
die Reisenden , die Bestellungen aussuchen , ein Druckschristen -
verzeichniß einreichen müssen , käme auch das Aufsuchen von
Zeitiuigs - Abonnements unter diese Bestinimung . Es wird
deshalb von dem Abgeordneten Schmidt - Berlin ( Soz . )
beantragt , periodisch erscheinende Zeitschriften von dieser
Verpflichtung zu befreien . Zur Begründung seines Antrages
führt der Antragsteller an , daß bei der Anwendung
dieser Bestimmung zu erwarten ist , daß regelmäßig die sozial -

demokratische Presse von dem Drnckschrifleiiverzeichniß gestrichen
wird . Dabei ist es nicht ausgeschlossen , daß in politisch bewegte »
Zeiten auch Organe anderer Parteien dieser Bestimmung zum
Opfer fallen können . Von den freisinnigen Mitgliedern der
Komniission wird der Antrag gleichfalls lebhast unterstützt . Bei
der Abstimmung wird der Antrag mit 12 gegen
7 Stimmen abgelehnt . Die Anträge auf Prüfung der
Bedürfnißfrage werden von den Mitgliedern des Zentrums
zurückgezogen mit dem Bemerken , ta die Regierung
sich gegen diese Aenderung erklärt habe , wolle man das
Zustandekommen der Vorlage nicht in Zrage stellen , und begnüge
sich vorläufig mit einer Resolution , die erne dahingehende For -

derung befürwortet . In der Diskussion wird gegenüber den
vielfachen Behauptungen , man wolle den kleinen Handwerker und
Gcschäftstreibenden vor einer unsoliden Konkurrenz schützen , von
dein Abg . R e i ß h a u s ( Soz . ) bemerkt , daß es wohl kanin mit dieser
Absicht sehr ernst sei , denn vor kurzem habe er die Mittheilung
erhallen , daß sich die Direktion im lviänner - Zuchthaus zu Unter -
maßseld bereit erklärt hat , die Fabrikation von Puppen zu über -
nehmen . Diese Konkurrenz sei viel gefährlicher , als die des

Hausircrs . Tie Resolution wird sodann angenommen , ebenso
der Rest der Borlage .

»
Die NekchStagSkommisston für den ikkntrag Kanist sehte

am Tonnerstag und Freitag ihre Beralhungen über den Antrag
fort . Am Donnerstag wurde noch verhandelt über die Frage der
praktischen Durchführbarkeit des Antrages . Abg .
Dr . Meyer - Halle wendet sich gegen die Anssührungen
v. Vollmar ' s . Allerdings vertrete er den Standvunkt des Manchesier -
thnms . Mit diesem Manchesterthum werde die Menschheit wohl
noch etliche Jahrtaiisende zu rechnen haben . Die Sozialdemokratie
muthe dem Staate Aufgaben zu , die demselben nicht zukommen . —

Abg . Dr . Lieber ( Z ) bleibt dabei , daß aus dem Boden der be -
stehendenden Staats - und Gesellschaftsordnung die Verwirklichung
des Kanitz ' schen Projekts nicht möglich sei . Die Verwirklichung
würde bedeuten die gewaltlose Ueberführung des Staates und
der Gesellschaft in den Sozialismus . Jetzt sei es Sache der

Antragsteller , Schritt für Schritt , Punkt sür Punkt zu beweisen .
wie unter Vereinbarung mit der bestehenden Ordnung das Projekt
praktisch durchführbar sei . — Abg . Dr . P i ch l e r ( Z. ) : Allerdings
sei man »och kein Sozialdemokrat , wenn man soziale Aufgaben
erfülle ; aber wenn man den Staat verpflichte zur Preisfestsetzung ,

so handle man durchaus nach den Grundsätzen der Sozialdemolratie ,
dann sei man Sozialdemokrat . Von freier Einfuhr könne , wenn der

Antrag Kanitz durchgeführt werden sollte , überhaupt nicht mehr die

Rede sei ». Wolle das Reich mittlere Preise haben , so müsse das Reich

sein Monopol auch auf die Mehl - und Brotproduktion ausdehnen .
Ein Durchschnittspreis nach dem Preise der letzten 40 Jahre

lasse sich gar nicht feststellen , schon deshalb nicht , weil wir jetzt
mit ganz anderen Produklionsbedingungen als früher zu rechnen

haben . Hieraus wird die Debatte über Punkt 2 : Durchführbar -
keit des Antrages , geschlossen . Graf Kanitz bemerkt in

seinem Schlußwort : Der beste Beweis dafür , daß sein Antrag
keine sozialistische Tendenz habe , sei die Stellungnahme der

Sozialdemokratie gegen den Antrag . Sein Antrag würde im

Falle der Verivirklichung gerade antisozialistisch wirken .

Von der Festsetzung eines einheitliche » Getreidepreises

für ganz Deutschland sei in seinem Antrage gar nicht die Rede .

Die Preisregulirung werde im großen und ganzen sich so voll -

ziehen , roie es jetzt der Fall ist . Tie in Aussicht stehende

Steigerung der Gelreidepreise sei ja allerdings seinem Projekt

ungünstig , aber die Ursachen dieser Steigerung seien doch auf
normale Zustände zurückzufuhren , die nicht von Dauer seien .
Unter normalen Verhältnissen würden die Preise wieder unter

den von ihm firirten Normalpreis sinken und deshalb sei der

landnnrthschaftllchen Bevölkerung , die kein Interesse an einer

vorübergehenden Preissteigerung habe , mit seinem Antrag durch -

aus gedient . Ueber eine angemessene Preishöhe , der man die

Durchschnittspreise der letzten 40 Jahre zu gründe lege , könne

man sich wohl verständigen . Es folgt die Debatte über Nr . S :

„ Ist der Antrag Kanitz ein Mittel , der Landwirth -
schaft zu helfen ? " Abg . S t e i n i n g e r ( Z. ) ist der Ansicht ,
daß wenigstens in Süddeutschland dieser Zweck nicht erreicht
werden könne . Würden für den Süden höhere Durchschnittspreise
festgestellt wie sür den Osten , so würde eine gute Ernte im Osten
jene » ganzen Vortheil zu nichte machen , der Süden würde mit
dem billigeren östlichen Getreide überschwenimt werden . Diese
Gefahr bestehe um so mehr , als ja die ausländische Konkurrenz
hinzukomme . Deshalb sei der Antrag mit Rücksicht auf die süd -
deuischen Interessen unannehmbar . Man wendet sich zu
Nr . 4 : „ Soziale Bedenken . " Abg . A i ch b i ch l e r ( Z. ) :
Diese Bedenken würden schwinden , wenn allen Berufsständen
Hilfe gebracht würde ; alle Berufsstände würden aber Nutzen
haben von der Annahme des Antrages Kanitz . Keineswegs
würde dadurch der sozialistische Staat herbeigeführt werden ,
vielmehr führe der gegenwärtige Znstand dahin , ivelcher die
landwirthschastliche Bevölkerung besitzlos und unzufrieden mache .

In der F r e i t a g s s i tz u n g wurde die Diskussion über
„ Soziale Bedenken gegen den Antrag " sortgesetzt .
Abg . S ch u l z e - H e n n e ( nall . ) : Der Antrag Kanitz habe
einen ausgeprägt sozialistischen Charakter . Daran ändere der
Umstand nichts , daß die Sozialdemokraten gegen den Antrag
stimmen . Sicher würde es ihnen sehr willkommen sein , wenn
durch Ausführung des Kanitz ' schen Planes der Boden sür
ihre Pläne bereuet würde . Jedenfalls biete man damit der
Sozialdemokratie ein wirksames Agitationsmittel . An die von
Graf Stirnm gestern behauptete antisozialistische Wirkung des
Antrages könne er nicht glauben . Der ZIntrag erwecke bei den
Landleuten unerfüllbare Hoffnungen , und die unvermeidliche Ent -

täuschnng werde die Landleute der Sozialdemokratie in die Arme
treiben . — Abg . Dr . P i ch l e r ( Z. ) : Wenn die Gerechtigkeit er -
fordere , daß den Geireideproduzenten ein ihren Ansprüchen ge -
nügendcr Vortheil siaallicherseits gesichert werde durch eine
Preisfestsetzung , so sei die Forderung mindestens ebenso berechtigt ,
daß dem A r b e r t e r ein entsprechendes Einkommen verbürgt
werde . Wohl oder übel gerathe man also mit dem Antrage in den
sozialistischen Staat . Was man der Lantwirthschafl gewähre ,
müsse man auch den anderen nicht minder nothleidenden Be¬
rufskreisen genährcn . Das sei aber nicht immer niöglich ,
ohne die bestehende Ordnung preiszugeben . — Abg . A i cd -
b i ch l e r ( Z. ) : Der Antrag würde den Untergang der Land -
wirthschast durch den ausländischen Wettbewerb verhindern , also
von guter sozialer Wirkung sei ». Der Antrag werde uns vor
Vrctvertheucrung bewahren . Tie dargestellten schlimmen Folgen
des Antrages könnten höchstens als niöglich ins Auge gefaßt
werden , für nothwendig brauche man sie nicht zu
halten . Vom praktischen Standpunkt ans sei der An -
trag nicht bedenklich . — Graf Arnim ( Rp. ) : Die Sozial -
demokraten seien deshalb gegen den Antrag , weil sie die Zu -
friedenheit fürchte ». — Abg . Dr . Lieber ( Z. ) stellt sest , daß die
Kommission im Falle der Ablehnung des Antrages Kanitz bereit
sei weiter zu berathen über die Mittel zur Beseitigung der Roth -
läge der Landwirihschaft . Mit Nachdruck widerspricht Redner
sodann der Auffassung seines Fraktionsgenoffen Aichbichler und
bestreitet besonders dessen Behauptung , daß sich der Antrag
Kanitz sehr wohl durchführen laffe , wenn der gute Wille dazu
vorhanden sei . Der gute Wille , der Landivirthschast zu helfen ,
dürfe den Gegnern des Antrages Kanitz nicht abgesprochen werden ,
aber Pflicht dieser Gegner sei auf die verhängnißvclleir Folgen
des Antrages hinzuweisen . Tie weitere Berathung wird sodann
bis Dienstag , 21. Mai , vertagt .

Uoksles .
TaS Kapitel von den Tienstboteuscbindereie » ist in den

lehien Wochen wieder rnn mehrere Fälle bereichert worden . Der
enrpörendste ist bis auf weiteres der ( von uns in Nr . III mit «
gelheilte ) „ Fall Homann " . Hier erinnert uns der Umstand , daß
das mißhandelte Mädchen infolge von Mangel an Nahrung in
g' /s Monaten 32 Pfund seines Körpergewichts verloren halle , an
eine Maßregel , die in England von manchen sich der Ausbildung
von Dienstmädchen widmenden Bereinen schon vor mehreren
Jahrzehnten als Schutzmittel gegen die Rohheit gewisser „ Herr -
schaften " sür nöthig gehalten wurde . Von diesen Vereinen wurden
alle Pfleglinge , bevor sie in eine » Dienst gegeben wurden ,
gewogen , um bei etwaigen Klagen über zu wenig Nahrung den
Gerichten mit Beweismaterial dienen zu können . Wir wissen
nicht , ob dieses Verfahre » auch von den Vereinen , Erziehungs -
Häusern und Waisenanstalten , die bei uns die Töchter des Pro -
letariats zu Dienstboten für die Bourgeoisie heranbilden , an -

gewandt wird oder ihnen überhaupt bekannt ist . Auf alle Fälle
möchten wir es einmal zur Nachahmung empfehle ». Wir

fürchten , wenn die betreffenden Vereine und Anstalten ihre
Pfleglinge , solange sie noch ein Aussichtsrecht über dieselben
ausüben , von Zeit zu Zeit wiegen lassen wollten , so könnten sie
leicht die Entdeckung machen , daß es auch unter ihren „ Gönnern "
und „ Gönnerinnen " Leute vom Schlage der Homann ' S und
der Gerlach ' s giebt .

Tie Geschichte von der „ Tame , die keine Tome " ist ,
erfährt in den „ Hainburger Nachrichte » " eine kleine ' Richtig¬
stellung , welche die Anschauung der Arbeiterschaft über die
Qualität der in den höchsten Gesellschaftskreisen herrschende »
Ordnung , Religion und Sitte aufs neue als die zutreffende dar -

stellt . Die Miitheilnngen , welche sich ganz interessant lesen , be-

sagen u. a. folgendes :
Eine Haibweltsdame , eine sehr hübsche Dame , die ehedem in

der Berliner Lebewelt eine gewisse Rolle spielte , ist zu öfterem
in der Tragikomödie der anonymen Briefe genannt worden . Sie
war die G e l i e b te eines Prinzen und verschwand eines
Tages aus Berlin , weil der Prinz entdeckt haben sollte — wer
kann die Wahrheit ergründen ! — daß sie gewisse Interna und
Intimitäten , die ihr über den Berliner Hos zu Ohren
gekommen , gegen klingenden Lohn an französische
Journalisten verrathen habe . Es wurde sogar von einem

ganzen Spionagesystem gefabelt , das sie ins Werk gesetzt habe ;
Thalsache ist nur , daß der Prinz ihr eines guten Tages Knall
und Fall den Abschied gab . Sie ging nach Paris und nun hieß
es plötzlich , sie sei eine der Mitwisserinnen über die Entstehung
der anonymen Schmähbriefe , mit denen die Angehörigen des
Berliner Hofes überschwenimt wurden . Besonders kluge Köpfe
gingen noch weiter ; sie wollten wissen , der Prinz selbst habe
dabei die Hand im Spiele ; der ehemaligen Geliebten sei das
nicht unbekannt geblieben und sie trage sich daher mit artigen
Erpreffungsgedanken . Herrn v. Kotze , der inzwischen inhaftirt
worden , sei dies zu Ohren gekommen , und er bnbe einen Ver -
kreier nach Paris geschickt , der , mit reichlichen Milteln versehen ,
auf der Basis goldener Versprechungen die „ Dame " „ ansbaldo -
wern " sollte . All ' dies ist in der Tbat nichts weiter als Klatsch .
und zwar soweit er sich gegen den Prinzen richtet , recht böswillig
ersonnener , denn gerade in jener Zeit , in der der erwähnte
Klatsch seine ersten Blüthen zu treiben begann , wurde der Prinz ,
der mit seinen höchsten Verwandten immer auf dem herz »
lichsten Fuße gestanden hat , vom Kaiser besonders aus -

gezeichnet . Wer den betreffenden Herrn persönlich kennt ,
weiß überdies , wie sehr er jeglicher Hoskabale abgeneigt ist . Er
ist lebenslustig und temperamentvoll , aber nichts weniger als ein
Intrigant ; Charaktere von so großer Offenheit wie er neigen
überhaupt nicht zur Jntrigue . Wie der erwähnte Klatsch ent -
standen , läßt sich nicht nachweisen . Ein merkwürdiger Zufall
hat der phantasievollen Kombination vielleicht noch mehr Nahrung
gegeben . Die betreffende Dame , von der oben die Rede war , hat
inzwischen einen in Sportkreisen nicht unbekannten Herrn ge -
heirathet , dessen Namen jeden , der ihn hört , sofort an die viel -
besprochene Angelegenheil erinnern muß . Verschiedene Zeitungen
wußten zu berichten , Herr v. Kotze sei gegen den Baron

Schräder klagbar geworden , was allerdings zur AusNärung

deS Sachverhalts von großem Nutzen geworden wäre ; eS han .

delte sich indessen um nichts weiter , als um die Entscheidung des

Gerichts über den Zweikampf des Herrn v. Schräder mrt dem

Rittmeister v. Kotze , dem Vetter des Zeremonienmeisters . Ent -

hüllungen über den Kern der Affäre , das Geheimniß der ano¬

nymen Briefe , sind bei der noch ausstehenden Verhandlung jeden -
falls nicht zu erwarten .

Es hätte in der Sache nur noch mitgetheilt werden sollen ,

wie viele Kirchenfenster : c. der lebenslustige Prinz mit der

hübschen Geliebten in seiner Gottesfürchtigkeit schon gestiftet hat ,

und das Bild wäre in jeder Beziehung vollständig gewesen .

Wie man interpretirt k Das geflügelte Wort von dem

„Feste um sich hauen " ist . ganz wie vorausgesagt wurde auch

zum Leitmotiv von Raufbolden benützt worden : in erster Linie

derjenigen , die im Namen einer überlegenen sittlichen Auffassung die

Angriffe der bösen Sozialdemokraten gegen die erhabene bürgerliche

Ordnung w. 2c. abzuwehren sich berufen fühlen . Tie Kumpane

des Schlächtermeisters Loewig , deffen Heldenthaten wir vor

einigen Tagen im Gerichlstheil erwähnten , sind ganz aus

dem Häuschen , daß der L. wegen seiner Rohheit 3 Monate

absitze » soll . Das muß um jeden Preis verhindert werden . Das

Sprachrohr der Koterre , die hinter dem Prügelhelden Loewig

steht , die „Zentral - Fleischer - Zeitung " . schreibt am Schlüsse ein - s

Artikels , in dem die Brutalität des L. gloriflzirt wird : „ . . . Was

schließlich unseren schwer betroffenen Meister L. anbetrifft ,

so ist man der festen Zuversicht , daß alle Kollegen ge -

meinsam ein Gnadengesuch an Seine Majestät den Kaiser

einreichen werden , welches auch sicherlich die aller -

höchste Gnade finden wird . Wenn nach polizeilicher

Auflösung ein allgemeiner Tumult ausbrach und der Kall ge.
um seine Haut zu wehren (!). auch feste um sich haut , so hoffen

wir . daß ein solcher Kämpfer nicht auf Sand gebaut , wenn

er unter Mitwirkung seiner sämmtlichen Kollegen die Gnade des

Landesherrn anruft . "
Wahrhaftig , dieser „ Kämpfer " für Religion , �

Sitte und

Ordnung , der regenschirmschwingende Loewig m u ß begnadigt
werden . Tie sozialisteiifresserischen Schlächtermeister handeln

konsequent , wenn sie das in ihrer hanebüchenen Art fordern . Sie

sind unbezahlbar , uusere Feinde , die in dieser vortrefflichen Weise

sür uns arbeiten !

Zu dem Konflikte zwischen Aerzten und Direktorium des

städtischen Krankenhauses am Friedrichshain theilt das „ Berliner

Tageblatt " noch des näheren mit , daß von der seitens der

Deputation für die städtischen Krankenanstalten erfolgten Kün -

digung zehn Aerzte , d. h. sämmtliche Assistenzärzte des Kranken -

Hauses mit Ausnahme des ersten Assistenten Herrn Dr . Freyhan ,
betroffen worden sind . Vor kurzer Zeit ging den in betracht
kommenden , im Krankenhanse wohnhasten Assistenzärzten ein

offenes Schreiben der Direktion zu , in welchem die Herren aus -
gefordert wurden , des Abends zeitiger als bisher nach Hause zu
kommen , weil durch eine verspätete Heimkehr die lliuhe des Hauses
gestört werde . In einem geineinschastlichen Aiilworlschreiben gaben
die Assistenten ihrem Befremden darüber Ausdruck , daß für eine

Mitlheüuiig privaten Inhalts offizielle Form gewählt sei ; sie
bemerkten ferner , daß ihres Wissens eine Beschränkung i » ihrer
dienstfreien Zeit , sowie in der Benutzung ihrer Dienstwohnung
in ihrem Kontrakt nicht enthalten sei . In der hierauf erfolgten
giückänßerimg des Direktoriums fand sich der Paffus , daß in Zu-
kunft ähnlichen Dienstwidrigkeiten gegenüber von einer bloßen
Ermahnung nicht mehr Gebrauch gemacht werden würde . Tie

' Assistenten erklärten sich nunmehr für solidarisch und beschlossen .
falls einem von ihnen ans dem in Rede stehenden Anlaß gekündigt
werde « würde , gemeinsam ihre Siellungen aufzugeben . Infolge

dieses Beschlusses erhielte » sämmtliche belheiliglen Herren vrr

einigen Tagen ihre Kündigung für den 1. Juli . Der erste Assistent ,

Herr Dr . Freyhan , der von der Kündigung nicht betroffen
worden ist , war zur Zeit des Konfliktes beurlaubt . Dem Ver «

nehmen nach schweben zur Zeit Verhandlungen , die eine gütliche
Erledigung der Angelegenheit , welche in ärztlichen Kreisen nicht
geringes Aufsehen erregen dürste , nicht ausgeschlossen erscheineu
lassen .

Groß - Feuer . „Helft er sich . " sagt der Berliner in deS
Lebens Röchen . Als ob das rn jeder Situation nur so einfach
wäre und immer ohne vorherigen Anschauungsunterricht ginge .
Was soll der Mensch z. B. lhun bei der Entstehung bezw . Ent -

Wickelung eines ungeheuren Brandes ? So fragte die Direllivn
des Passage - Panoptikum S das zum Donnerstag ein -

geladene Publikum , und als die Leute , an die diese nicht gar
so weit ab liegende Frage gerichtet war , etwas vom

Löschen mit Feuerwaffer murmelten , schüttelte Herr Direktor
Neumann ernst das Künsilerhaupt und führte seine Gäste in den

große » Saal hinein . Alldorten ging es lustig her . Ein neues

Haus stand aufgerichtet und verschwand mit seinen Zinnen in
den höchste » Höhen der Decke - unten aber im Erdgeschoß hatte
sich des Lebens Prosa in Gestalt eines Droguen - und Chemikalien -
Händlers einquartirt . Tie Benzin - und Petroleumgerüche schienen
recht animirend auf eine Gesellschaft einzuwirken , die beim

Nachbar nebenan versammelt war . Der Gute hatte einen jener
Biergärten inne , die mit Recht eine so beliebte Zierde der
Berliner Hinterhäuser bilden , und eine Tyroler Jodler -
und Juchzergesellschast sorgte für eine künstlerisch auf moderner

Höhe stehende Unterhaltung . Die Brände , die sich hier unter
den Gästen entwickelten , blieben aber isolirt , und standen an sich
i » keinem Zusammenhang mit den Ereignissen , die nach Schluß
der Polizeistunde mehr als einen Menschen in bange Furcht ver -

setzten . Ten » kaum ist das letzte Bierseidel abgeräumt , als sich
ein verspäteter Nachtbummler in die menschenleere Gaffe verirrt .
Sein Blick späht vergebens nach einer offenen Kneipe aus , denn

nichts sieht er erglänzen als einen röthlichen Schein in
des Petroleumlagers Tiefen . Es ist Feuer ausgebrochen .
Entschlossen demonstrirt der Spätling die soziale Roth -
weudigkeit des Nachtwandlerthunis ; er zerschlägt den

Feuermelder und mit gewohnter Pünktlichkeit raffelt die Hilfe
heran . In dem brennenden Hause ist es inzw schen lebendig
geworden ; und die bekannten Szene » aus Echiller ' s Glocke spielen
sich , dramatisch bewegt , vor de » Augcn des Zuschauers ab . Aber
die brave Feuerwehr zeigt mir Eifer , was sie kann . Für die

jammernde Jungfrau oben im zweiten Stock wird das Sprung -
tuch ausgebreitet , und angstvoll kreischend wagt daS arme Kind
im liefsien Negligee den kolossalen Sprung ins Ungewisse . W ih -
rend die Spritzen emsig in Thätigkeit sind , werden Feuerleitern
an das Haus gelegt und Rettungsschläuche wie Gurte fördern
ohnmächtige Menschen auf die Straße . Nach schweren Mühen ist
die größte Gefahr beseitigt und nur um die Samariter bildet
sich noch eine angstvoll harrende Gruppe , da es gilt , in einem
im Qualm ohnmächtig gewordenen Knaben wieder Leben zu er -
wecken . Inzwischen ist das Haus mit Feuerhaken abgesucht
worden , und . als nach gewissenhafter Prüfung jede Pflicht alS
erfüllt erklärt worden , rückt die Feuerwehr ab , und tief er -
schüttert wendet sich auch das Pubkrtnm von der Stätte , an der
es den ungeheuren Brand erlebt . Dem neuen Schaustück liegt
der gute Gedanke zu gründe , das Publikum durch den Augen -
schein darüber zu belehren , wie es sich in Feuersgefahr zu vcr -
halten habe , damit es Leib und Leben retten könne . Und es muß
anerkannt werden , daß der Anschauungsnnterricht im Passage ,
Panoptikum deutlich und eindringlich erlheilt wird .

Mit der Trinmpß - CpiritnS - Gliihlnmpe , welche die „sieben
Märker " von ihrem agrarischen Dalles befreien soll , scheint ei
dock nicht so weit her zu sein . Diese „ bahnbrechende Erfindung "
steckt nach der „ D. Tages - Ztg . " noch vollständig in den Kindcr »
schuhen . Wenn durch die Spiritus - Glnhlampe der Petroleum »
spekulatiou die Spitze geboten werden soll , so müßte vor allen
Tingen der Preis der Lampe » „ d der Speisung derselben mit
Brennstoff billiger sein . Die Benutzung der Spiritus - Glühlainpe
wird sehr verlhenerl » nd für den kleinen Mann geradezu unmöglich
gemacht durch die est nothwendig werdende ' Erneuerung dcS



?tr »' mpseZ. der bei der geringsten Berührung ober Erschütterung /
die bee einer transportablen Lampe geradezu unvermeidlich ist ,
zusammenfallt . Tie Versuche , einen haltbareren Glühtörper
her usiellen , an denen zur Zeit vielleicht hunderte von Technikern
vnd Chemikern arbeiten , sind bisher ohne Erfolg geblieben , und
dag es dem Direktor der Neuen Gasglühlicht - Aktiengesellschasi
bald gelingen wird , das Problem zu lösen , ist nicht sehr wahr -
scheinüch . Tie Erneuerung des Glühkörpcrs kostet jetzt jedesmal
2,30 M. Was aber die Brauchbarkeit der Triumph - Spiritus - Glüh -
lampe sehr beeinträchtigt , ist nach den Versicherungen von Käufern
derselben der Umstand , dag es ca . 10 Minuten dauert , ehe die
Spirilnsdämpfe erzeugt und der Glühstrumpf in Weigglühhitzc
versetzt wird . Ein weiterer und vielleicht der schlimmste Uebel -
stand , der sich bei der Benutzung der Spiritns - Glüblampe heraus -
stellt , ist der geradezu unerträgliche , Kopsschmerzen erzeugende ,
jedenfalls also gesundheitsschädliche Tunst , welcher der Lampe
rnlströmt . Von einer wirklichen Brauchbarkeit der Spiritus -
Elühlanipe kann daher auch hier nicht die Rede sein .
Mögl - ch ist es ja , daß die Spiritus - Glühlampe einmal ein
brauchbares Beleuchtungcmiitel wird , dazu gehört jedoch eine
wesentliche Vervollkommnung derselben . Aber auch dann wird
sie schwerlich jemals die Lampe des kleinen Mannes werden . —
Auch die „Volks - Zeitung " berichtet , die Spiriluslampe entspreche
nicht der Reklame . „ Allerdings fanden wir bald ein Mittel .
> m die Leuchtkraft auf die gewünschte Höhe zu steigern : man
brauchte nur an den Luftlöchern der Lampe durch Bewegen eines
zusnium engefalzten Zeitungsblattes einen lebhaften Lustzug zu
erzeugen . Ta man aber unmöglich neben jede Lampe einen
Meuschen hinstellen kann , welcher eine Zeitung oder ein anderes
Blatl Papier ans und ab bewegt , so wird es mit der Einführung
der Lampe , deren Konstruktion an und für sich unzweifelhaft ein
großer Fortschritt im Beleuchtungswesen ist . nicht so schnell gehen ,
wie man hofft . " Uebrigens habe ein Berliner Ingenieur eine
Petroleuni - Glühlicht - Lampe in Arbeit , deren Anmeldung zum
Patent erfolgen werde .

NnhrntigSmittcl Kontrolle in Verlin . Im Monat April
dieses Jahres wurden in Berlin 3S8 Proben von Nahrungs - und
Genuimitleln chemisch »nlersucht und 43 davon beanstandet . Tic
Beanstandungen betrafen folgende Waarengattungen : Schmalz
Provenceröl , Zitrouenöl . Thüringer Wurst , Chokolade . Weizen -
gries , Scheibenäpfel , Pfeffergurken , Piment , Ingwer , Pfeffer ,
Casran , Essig , Selterwasser , Himbeersaft , Spirituosen . Wein .
Reue Ergebnisse sind durch die Untersuchung nicht zu tage ge-
fördert worden . Benierkenswerth ist , daß in der öffentlichen
Kontrolle keine Verfälschung von Butter beobachtet wurde . Es
hängt dies mit den gegenwärtigen Preisvcrhältniffen zusammen .
die eine Buttersälschung nicht lohnend erscheinen lassen . Ebenso
war auch nur eine Cchmalzversälscbnng zu koifftatiren . Aus -
fällig doch ( S von 11) war dagegen die Zahl der gefärbten
Wurstproben .

Tie Giuwohnetlisten beS Rene, , AdreffbuchrS für
Berlin und Bororte liegen nunmehr in sämmllichen Hänser »
Berlins behufs Ausnahme der erforderlichen Eintragungen
aus . Das eigene Interesse des Publikums erfordert es , für
richtige Eintragung und schnelle Zirkulation der Listen Sorge zu
tragen .

In der NntcrsilchniigSangelegeulicit gegen die Gräfin
Pe poucher sind fämmlliche Bewohner von Hcgermühle bei Ebers -
walde , wo , wie bekannt , die Vorgeschichte zu der » Prozeffe
spielte , vernommen worden . Tie Gräfin erklärt nach wie vor ,
keine Veranlassung zu haben , sich durch Flucht einer etwaige »
Anklage zu entziehe ». Der Mitangeschuldigle Or. meä . Voigt
ist trotz erneuter Anträge des Rechtsanwalts Dr . Mendel
wegen Kolllisionsgefahr aus der Untersilchnngshast nicht entlasse »
worden .

Ein schweres Verbrechen ist allein Anschein nach a »
einem Berliner Liebespaar , das auf Rügen weilte , begangen
worden . Am vergangene » Sonnabend wurde das Gemeinde -
Amt in Weihensee von der Ortsbehörde in SInbbnitz benach -
richtigt , daß in den dortigen Waldungen ein Mädchen mit
Stichwunden am Kopf und Hals entdeckt worden sei , bei
welcher folgender Zettel gesunden wurde : „ Leopold Säger ,
Schankwiith , Berlin . Wer uns findet , laß uns zu -
samme » . Ich wobne Weißensce bei Berlin , Streustraße , Bau -
Ilnlernchmer . " — Wie die Weißenscer Behörde feststellte , handelte
es fid , um den früheren Bauunternehmer . Pfandleiher und
Schankwirlh Leopold Säger aus Weißensee . der verheiraihet und
Aaler von zwei Kindern ist . S . hatte vor etwa sieben Jahren
in diesem Vorort drei Häuser gebaut , die sämmtlich subhastirt
wurde » . S. eröffnete sodann eine Pfandleihe . verkaufte diese
später und errichtete danach in Berlin ( Waldemarstraße ) ein
Restaurant mit Tamenbedienung , in welchem die Kellnerin
Augliste Schulze bedienstet war . Zwischen Säger und dem
Mädchen entspann sich ein Liebesverhallniß . welches auch fort -
gesetzt wurde ) als vor zwei Jahren das Geschäft einging und die
E. ' schen Eheleute nach Weißensee zurückzogen . Jetzt mußte Frau
Säger durch Nähen für den Lebensunterhalt der Familie
sorgen , bis die Sdjwester des Ehemannes und die jetzige
Besitzerin des Haufes Sireustraße 1L6 dem Bruder 400 M
gab zur Errichtung eines Restaurants . Am 30. April begab
sich S . nach Berlin , um die erforderlichen Einkäufe zu machen
und ist seitdem verschwunden , bis jetzt die Nachricht von
Rügen eintraf . Wie die sofort nach Stubbnitz geeilten Wer -
wandten erfuhren , ist die Kellnerin Schulze im Walde mit zahl -
reichen Stickwunden und nur nothdürstig bekleidet aufgefunden
worden . Ihre fehlenden Kleidungsstücke lagen in Fetzen zerrissen
in der Umgebung . Von Säger war keine Spur aufzufinden .
Ebenso wurde das von dem Liebespaar mitgefübrte Gepäck nicht
ermittelt . Tie Schulze ist nicht vernehmungsfähig , liegt im
K' . eis - Krankenkaffe in Bergen im starken Fieber , in welckcm sie
wiederholt die Worte ausries : „ Leopold ist unschuldig ! " und
dann sich wieder in Phantasien über einen Mann erging , den sie
Ernst nannte . Es erscheint nicht wahrscheinlich , daß die Schulze
so viel Muth und Kraft besessen , sich derartig furchtbare Stich -
wunde » selbst beizubringen , wie ihr Hals und Gesicht anfiveisen .
Daß Säger mit der Schulze nach Rügen gereist ist , hat er in
einem Briefe mehreren feiner Verwandten mitgetheilt ; ob jedoch
S. von Rügen entflohen oder dort das Opfer eines Verbrechens
geworden , bleibt abzuwarten .

Gin merkwürdiges Nnsinnen stellte gestern Vormittag eine
unbekannte Franeiisperson an den Inhaber der Sanitätcwache
in der Arlilleriestraße . Die Frau erschien gegen 10 Uhr in

schwarzer Kleidung auf der Wache und verlangte nichts weniger ,
als daß man fie todtschlage . Man erkannte sofort , daß es sich
um eine Geisteskranke handle und setzte die Polizei in Keuntniß .
Ein Schutzmann brachte die Irrsinnige in ein Krankenhaus . Wer

sie ist , ließ sich nicht ermitteln , sie ist etwa 30 Jahre alt .

Selbstmord durch Sturz onS dem Fenster beging in

der vorvergangenen Mitternachlsstunde der 34 jährige Tischler
Ncumann auf dem Grundstücke Binmenslr . öl b. Bewohner fanden

seine Leiche , die entsetzlich zugerichtet war , aus dem Hose liegen .
Neumann hatte sich kurz vorher aus dem vierten Stockwerke auf
den Hos hinabgestürzt .

Bon einem plötzlichen Tod wurde Tonnerfiag der Rentier

und Gemeindeverordnete von Steglitz Hermann Töpffer ereilt .

Ter im kräftigen Mannesalter stehende Herr unterhielt sich gegen
Abend wir einigen Bekannten , als er plötzlich tobt zusammen -

brach . Ein Herzschlag hatte dem Leben ein schmerzloses Ende

bereitet .

Ein eigenartiger Unfall ereignete sich am Donnerstag in

der Nähe der Unfallstationen I in der Wilhelmstraße . Eine Dame

von etwa 40 Jahren fiel auf der Straße , als ein Wagen in gc -

sahrdrcbender Weise auf sie zufuhr , vor Schreck um . Offiziere .

die des WegcS kamen , nahmen sich ihrer an und brachten sie , da

fie sich nicht erholte , auf die Unfallstation I . Von hier mußte sie
später in die Charitee gebracht werden . Wer die Verunglückte
ist , ließ sich noch nicht ermitteln . In einem lichten Augenblicke
versuchte sie mitzutheilen , sie sei eine Frau Gräfin T. — Ten
Namen verstand man nicht mehr . Eingeliefert ist die Dame als

geisteskrank .
Tos Dienstmädchen W . versuchte am 14. d. M. ihr eigenes

Kind , einen sieben Monale alten , unehelich geborenen Knabe » ,
durch das Eingeben einer Sänre in der Wohnung ihrer Herr -
schaft im Norden Berlins zu tödtcn . Das Kind befand sich bei
einer Kutscherfrau in Weißensee in Pflege . Die W. benutzte die

Abwesenheit ihrer Herrschaft und den Besuch der Kulscherfrau ,
um ihrem Kinde heimlich die scharfe Säure einzuflößen . Der
hinzugezogene Arzt pumpte den Mageninhalt des Kindes aus ,
welches demnächst dem Krankenhause im Friedrichshain über -

wiesen ist . Die W. hat selbst der Revierpolizei Meldung von
dem Vorfalle gemacht , indem fie die Kutscherfrau des Mord -

Versuchs an dem Kinde beschuldigt . Der Kriminalpolizei vor -
geführt , bequemte sie sich nach dem hartnäckigsten Leugnen zu dein

Geständnisse , daß sie ihr Kind , das sie nie geliebt , zu lödten ver »
sucht habe .

Bon eiuem Schlächterwagen ist wieder einmal ein kleiner

Junge übersahren und , glücklicherweise nicht lebensgefährlich ,
verletzt worden . Der Vorfall geschah am Freitag früh an der
Ecke der Luckaner - und Oraniensiraße . Wie bei solchen , fast
täglich passirende » Gelegenheiten üblich , suchte der rohe Bursche .
der de » Wagen führte , sich durch noch schnelleres Fahren ans der

Affäre zu ziehen . Leider entkam er auch .

Nm Mal ist ein S bis 4 Monate alter Knabe
im Flur des Hauses Marknsstraße 17 ausgesetzt aufgesunden
worden . Das Kind trug einen rothen Unterrock und ein blaues
Kleid . Personen die über die Mutter Auskunft geben können ,
werden ersucht , sich auf Zimmer 330 bei der Kriminalpolizei zu
melden .

Ter Tapezirer , welcher unter dem Vorgeben , er werde
vom Hanswirth geschickt , um Tapeten zu repariren , sich Eingang
in Wohnungen verschaffte und hierbei seit Dezember 1893 be-
deutende Werlhobjekte stahl , ist in der Person des Tapezirers
Franz Schröder ermittelt und zur Hast gebracht worden . Schröder
verübte vor vier Jahren Betrügereien , indem er in Abwesenheit
von Aerzten in deren Wohnung erschien und Sessel aus den

Sprechzimmern angeblich zur Reparatur im Austrage des be -

treffenden Arztes abholte .

Polizeibericht . Am 16. d. M. vormittags fiel ein an der

Fernsorechleitung ans dem Dache des Hauses Sdiützenstr . 3 be -

fchäfttgter Arbeiter in eine Dachluke und erlitt mehrfache sckiwere
Verletzungen . — Auf einem Neubau in der Hasenhaibe wurde ein

Steinträger durch ein aus dem ersten Stocke herabfallendes Brett
bedeutend verletzt . — Nackmittags wurde in der Neuen Königstraße
ein Portier durch einen Geschäflswagen überfahren und am Arme
sowie innerlich schwer verletzt . — I » der Marienburgerstraße
gerieihen zwei Kinder unter die Räder eines Postwagens , eins
wurde so erheblich verletzt , daß es nach einer Unfallstalion ge -
bracht werden mußte , während das andere mit einer leichten Ber -

letzung am Knie davonkam . — Aus der Kotlbuscrbrücke fiel ein

Schutzmann , der den Kutscher eines in schneller Fahrt befindlichen
lliollivagens feststellen wollte , bei dem Versuche , auf den Wagen
zu springen , hin , gericth unter die Räder und erlitt eine schwere
Quetschung am Oberkörper . — Abends wurde an der Ecke der

Straße Unter de » Linden und der Fricdrichstraße ein Arbeiter
durch eine Droschke überfahren und am Halse und an den Beinen

erheblich verletzt . — I » der Nacht zum 17. d. M. sprang ein
Arbeiter an der Herkulesbrücke in den Landwchr - Kanal , wurde

jedoch noch lebend aus dem Wasser gezogen und nach der

Charitee gebracht . — Ein Tischler stürzte sich aus dem Fenster
seiner im 4. Stock eines Hauses in der Vlumeusiraße belegenen
Wohnung auf den Hof hinab und fand auf der Stelle den Tod .
— Im Laufe des Tages fanden zwei kleine Brände statt .

Geritftrs - 3e ; tuug .
Prozeß gegen den Hauptmann a . D. v. Bröcker . ( Forts . )
Durch den Eröffnuugsbeschluß wird der Angeklagte de-

schuldigt , durch die Broschüre den preußischen Richterstand und
die Beamten der Staatsanwaltschaft sowie die preußischen Me -

dizinalbeamten beleidigt zu haben . — Als Sachverständiger wohnt
Kreisphysikus Dr . K l e i n - Charlottenburg der Verhandlung bei .
— Der Augeklagte behauptet zunächst , daß er für die Verbreilung
der Broschüre ( die am 3. oder 3. Mai beschlagnahmt wurde ) ,
d. h. für de » stattgefundenen Verkauf einiger Exemplare am
8. und 9. Mai nicht verantwortlich sei . Er sei vor Erscheine »
der Broschüre mit dem Verleger Dewald in Gelddifferenzen
gerathen , die dazu geführt haben , daß er die Broschüre
in Selbstverlag übernahm . Dewald habe also kein Recht

gehabt , die Broschüre zu verbreiten . — Wie der Staatsanwalt
hervorhebt , ist eine Broscküre von einem Schutzmann in dem Laden
des Buchhändlers Adolf Dewald gekauft , außerdem sind mehrere
Exemplare in einer antisemitischen Versammlung bei Buggen -
Hagen verbreitet worden . — Ter Verleger Gustav Dewald be-

stätigt die Behauptungen des Angeklagten , bekundet aber , daß
ihm bei der Auseinandersetzung mit dem Angeklagten als E» t -

sckädigung für seine Auslagen 200 Exemplare überlassen worden
seien . Diese habe er seinem Bruder , dem Sortimenler
Dewald zugestellt . Der Angeklagte behauptet , daß er
dem Gustav Dewald ausdrücklich die Anweisung gegeben
habe , daß ohne seine Genehmigung kein Excmplar verkauft
werden dürfe . Der Zeuge Gustav Teivald verweigert hierüber
die Auskunft . Sein Bruder , der Sortimenler Adolf Dewald , giebl
zu, daß er die Verbreitung bei Bnggcnhagen veranlaßt habe . —
Der Drucker der Broschüre , der Buckdruckcreibesitzer Wolff , weiß
nur , daß dieselbe in etwa 2000 Exemplaren gedruckt worden ist
und er bisher von keiner Seite GUd zu erhalten vermochte . —
Ter Angeklagte bleibt dabei , daß die dem Zeugen Dewald über -
wiesenen 200 Exemplare allerdings demselben eigenlhüm -
lieh gehören sollte », ohne seine Genehmigung aber
lein Exen . plar hätie vertrieben werden dürfen , so daß
er an der Verbreitung unschuldig sei . Er selbst
habe mit der Verbreitung noch zurückgehallen , weil damals schon
in den Zeiluugen von dem Rücktritt des Juslizminislers von
Schelling die Rede war ; nach seiner Meinung war von einem
neuen Juftizminister eine Abhilfe der Mißstände zu erwarte » ,
nickt aber von dem Minister v. Schelling . — Ter Gerichtshof
beschließt , die auf die Ueberlragnng des Verlagsrechts bezüglichen
Korrespondenzen bei dem Zeugen Gustav Dewald sosort mit Be -
schlag belegen zu lassen . ' Demnächst gehl der Vorsitzende
zu der Entstehung der Schrift „ Allgemein üblich . Von
Gustav Mente Captus " über . Er stellt durch Befragen
des Angeklagten etwa folgendes fest : Er ist seinerzeit in das
Kadettenhaus eingetreten und im Jahre 1871 Arlillerie - Osfizier
geworden , ist bis zum Jahre 1886 in der Armee gewesen
und dann ausgeschieden . Der Angeklagte erläutert dies dahin ,
daß er gegen seine Vorgesetzten versckledene Beschivcrden durch -
zuführen hatte , die immer einen ungünstigen Erfolg halten und

hn zu weiteren Anfechtungen dieser Entscheidungen bewogen .
Seine Beschwerden haben ihm im ganzen 31 Tage Arrest ein -

gebracht und als er schließlich sich mit einer Be -

chwerde an den Kaiser wandte , hat er den Abschied
erhalten . Dann hat er eine Reihe Prozesse gegen seine
Verwandten und gegen seinen Rechtsanwalt bis zur letzten

Instanz mit negativem Erfolg durchgefochten , sowie verschiedene
Leute aus nichtigen Gründen wegen angeblicher Uebelthaten
denunzirt ; auch hat er gegen einige Richter vergeblich Anzeige
wegen Rechtsbeugung erstattet .

Auf Grund aller dieser Vorkommnisse wurde die geistige

Gesundheit des Angeklagten angezweifelt und ein EninnuidiLUngs -

verfahren eingeleitet . Das Charlottenburger Gericht setzte eine »

Explorationstermin an , und daS Gutachten de ? Kreis -

physikus Dr . Falk und des Sauitätsraihs Miltenzwe . g

ging dahin , daß allerdings Geisteskrankheit vorliege und

Größen . Ideen und Wahn - sowie Verfolgungs - Ideen nach -

weisbar seien . Togegen brachte der Angeklagte ein Gutachten

des Direktors der psychiatrischen Klinik in Greifswald . Professor
Arndt bei , welches im allgemeinen dahin ging , daß sich bei >- cm

Angeklagten allerdings ein pathologischer Zug zeige , von einer

Geisteskrankheit aber keine Rede sein könne . Der Angeklagte icr
eine Nietzsche ' sche Natur . Ter Angeklagte verwies serner auf

seine vorzüglichen Zeugnisse von der Kriegsakademie , Zeugnisie
des Pros . Lehmann , des Direktors der technischen Hochschule ,
und eines Generals der Artillerie , welche sämmtlich darin

übereinstimmten , daß sie bei dem Verkehr mit dem

Angeklagten niemals auf den Gedanken gekommen

seien , daß fie es mit einem Geisteskranken zu thun

haben könnte ». Ter Augeklagte hat dann noch ein Gutad ) ten
des Prof . E u l e n b u r g eingeholt , welches wesentlich mit dem

des Prof . Arndt übereinstimmte . Andererseits trat der Prof .
Dr . S i m m e r l i n g wieder dem Gutachten des Dr . Mittenzweig
und des Dr . Falk bei , indem auch er das Vorhandensein von

Wahnvorstelluuge » , Beeinträchtigungen , Verfolgungs - und

Größenideen , kurz , das feststellte , was man Quernlanten - Wahnsinn
nennt . Prof . Dr . Simmerling griff das Gutachten des ?

Prof . Arndt scharf an und führte ans , daß demselben
die elementarste Keuntniß der Psychiatrie abgehen müsse . Darauf

hat dann Prof . Arndt wieder entgegnet , daß eine solche Art des

Gutachtens doch Zeugniß ablege von einem ethischen Defekt des

Gutachters . Schließlich hat der Richter noch einmal persönlich
mit dem Angeklagten verhandelt und die Entniündigung auf¬

gehoben , weil der Angeklagte zwar etwas abnorm , aber nicht

geisteskrank sei . — Es wird nunmehr zur Verlesung der Bro -

schüre geschritten . — Der Angeklagte erklärt , daß diese
den Zweck hatte , die Mangelhaftigkeit unserer Rechtspflege und

der Moral des Staates darzuthun und die Gefahren der Eni -

mündigung und der Uebcrsührung ins Irrenhaus öffentlich vor -

zuführen , damit , wenn diese Zustände erst in den weitesten Kreisen
bekannt geworden , wie mit elementarer Gewalt der Ruf nach

Abhilfe ertönen sollte . Der Angeklagte beantragt die Verlesung
des gesammten Buches . Wer dieses Buch durchlese und

dann noch der Meinung sei , daß der Verfasser desselben geistig
irre sei , der müsse selbst einen abnormen Geisteszustand

haben . — Der Staatsanwalt erklärt , daß er über die Ver -

Handlungsfähigkeit des Angeklagten keinen Zweifel habe . —

Die nun zur Verlesung gelangende Broschüre knüpft an die am

22. Juni 1892 im Herrenhaus geführten Verhandlungen über die

Petition des Stabsarztes a. D. Sternberg über grobe Rechts -

bengung an . Bei den damaligen Verhandlungen soll in der

Kommission angeblich die Bemerkung eines Regiernngsvertreters

gefallen sein , daß es allgemein üblich sei , Querulanten zu ent -

mündigen , da dies die Folge habe , daß von den Behörden jedes
weitere Gesuch des betreffende » -eck » ata geschrieben werde . Die

Broschüre bespricht dann die Fälle Morris de Jonge , des Kauf -
wanneS Track -c. : c, , sowie die Thäligkeit der Dr . Mittenzweig ,
Bär , Prof . Mendel , der Gerichte , der Staatsanwälte u. f. w. —

Die Verlesung wird etwa 10 Stunden beanspruchen und erst am

Freitag Nachmittag beendet werden .
Die weiteren Verhandlungen boten nichts Neues . Das Urtheil

in dem Prozesse wird wahrscheinlich heute gesprochen werden .

Uermisilzkss ;
SchiffSuutergang im Nord - Ostsee - Kanal . Im Hasen

von Brunsdüitel ist der erste größere Sdsiffsnnfall vorgekommen .
Bei Blangenmoor im Nord - Ostsee - Kanal sank der deuisd ) e Ewer

„ Marie " .
AnS London wird über eine Feuersbrunst vom

Freitag berichtet : Im Lebennarkle im hiesigen Stadtthcil

Bermondsey wüthete vergangene Nacht eine große Feuersbrunst .
Anderthalb Aires sind mit den Trümmern bedeckt . Der Schaden
wird auf 200 000 Pfund Sterling geschätzt . Viele der armen

Einwohner von Manning - Street flüchteten aus den Häusern
und lagerten sich im Freie ». Eine Anzahl Gerbereien flnd aus -

gebrannt .

Nilfall - ineS fianzösischc » Torpedobootes . Nachrichten

zufolge , die bei dem französischen Marineministcrium eingelaufen

sind , ist das Torpedoboot Nr . 20 untergegangen . Hierbei kamen

1 Osfizier und 6 Mann ums Leben . Das Wetter war schön
und das Dtcer nur leicht bewegt ; das Torpedoboot kam plötzlich

quer vor dem Winde zu liegen , kenterte sogleich , den Kiel in der

Lust und sank lolhrecht in die Tiefe . Eine Untersuchung der

Ursachen des Unfalles , der augenblicklich unerklärbar ist , wurde

angeordnet .
Ein geborener Verfechter von Religion , Ordnung und

Sitte ist selbstverständlich der Princc Gamelle , der Herzog von

Orleans , der die sittenlose Jiepublik durch das Königthum in

Franlreich ersetzen will . Von politischen Talenten dieses jungen
Mannes bat man noch nichts gehört , desto mehr von seinen
pikanten Abenteuern , seiner zügellosen Sinneslnst , seinen ehe -
brecherischen Thalen . Tie Anhänger des Prinzen haben daher
allen Anlaß , über sein Leben und Treiben möglichst wenig zn
berichten , und dann , wenn berichtet werden muh , die Dummen ,
welche an die orleamstische Monarchie glauben , zu belügen . Aber
in dem Zeitalter des Verkehrs ist dies natürlich auf
die Tauer nickt möglich und so erfährt man nun
auch die Wahrheit über das letzte Mißgeschick des

„ künftigen Königs von Frankreich " . Das Pariser Blatt

„ E' clair " schreibt nämlich : was Eingeweihte einander schon seit
vierzehn Tagen zuflüsterten , daß des Herzogs von Orleans

Sturz vom Pferde und Beinbruch eine Fabel
sei . während er thalsächlich auf der Kirmeß von Sevilla von
eine in Burschen , dessen Schatz er geküßt hatte .
mit eine m Messerstich verwundet wurde . Bei

diesem Abenteuer waren Prinz Heinrich Battenberg , Herzog Alba ,
Marquis Delainina und andere seine Begleiter .

Vviefkftlkett dov Vedalitton .
Wir bitten bei jeder Anfrage elne iihlfsre lfgwet Buchstaben oder eine Zahl )

anzugeben , unier der die Aniwort erthcili werden soll.
Montag . Dienstag , Donnerstag n n d Freitag

wird von 7 bis 8 Uhr abends Anskunft und
Rath in Rechtsangelegenheiten ertheilt .

G. S . 73 . 1. Die Ehefrau haftet weder für Alimente zu
gunsten vorehelicher noch für solche zu gunsten unehelickjer Kinder
ihres Mannes . 2. Ein Gesetzentwurf wird erst dann Nteichsgesetz ,
wenn Reichstag und Bundesrath demselben zugestimmt haben .
Der Buudcsrnlh hat dem betreffenden Entwurf nicht zugestimmt .
— P . N. I7a . Nichtzahlung von Gerichtskosten ist nicht straf -
bar . Kann man nicht zahlen , so bleibt man ' s eben schuldig .
Freibeilsstrase als Ersatz dcr Kostev giebl ' s in Deutschland nicht .
— O. H. 18 . Sie müssen den Schlüssel aushändigen .
— M . G. 100 . Sprechen Sie gelegentlich in der Sprechstunde
vor . — S . K. Li ». Fahren Sie , so lang Sie können . —
A. P . Velten . Die Sirasverfalgung von Uebertretungen vcr -
jährt in 3 Monaten , die von Vergehen in ö Jahren , wenn sie
im Höchstbetrage mit einer längeren als dreimonatlichen Strafe
bedroht sind , sonst in 3 Jahren . — E . B . Sie müssen zahlen ; die
Nichtzahlung macht nur zivilrcchtlich verantwortlich , nicht strafbar .
— C . B . £ 0 . Ist der Mann vor dem l . April 1895 gestorben .
so kann die Witlwe ( spätestens am 1. Juli ) zum 1. Oktober 1895 ,
ist der Mann nach dem 1. April gestorben , so kann sie ( spätestens
am I. Oktober ) zum 1. Januar 1896 kündigen , wiewohl der Vertrag
eine längere Dauer vorschreibt . — F. A. 34 . Ist Kon -
zeiflon vorbanden . so können Sie ansschänlen und in
Ihrem Lokal trinken lassen , sonst nicht . — N. M . Nein .



— S9 . Wenden Sie sich < m Etadtvemdnete » De . Zcidek , Nnnen -
strape 46. — II . P . 1897 . Wenden Sie sich direkt an die
Unterosfiziers - Schule . — M . B . 25 , 1. und 2. Ja . — Postab .
Hannover . Für beide Fälle : nein . — H. G. L3 . 1. Lebende
kann man nicht beerben . 2. Ja . — K. T . 11 . Sie sind durch
von Ihrer Fran geleisiete Unterschrift Ihres Namens nicht verpflichtet .
In solcher Unterschrift kann aber Urkundenfälschung aefnndcn merden .
— 63 . B SOO . 1. Der Drückeberger kann mit Erfolg angeklagt
merden . 2. Das Kind behält den Mädchennamen seiner Mutter .
wenn diese sich mit einem anderen , als dem Vater des Kindes
verheirathet . — Abonnement S8 . 1. Nein . 2. Ja . 3. Nein ,
aber Sie müssen dann für Eintriltsmöglichkeit sorgen . — A. F . 24 .
1. Wird die Miethe von einem Gläubiger des Wirths gcpjändet ,
so handelt der Miether am richtigsten , wenn er an keinen von
beiden zahlt , vielmehr die Miethe hinterlegt . 2. Wegen der
Mängel in Ihrer Wohnung fordern Sie den Wirth auf : die Mängel ,
die Sie näher angeben müssen , innerhalb 8 Tagen zu beseitigen ,
widrigenfalls Sie die Mängel auf seine Kosten beseitigen lassen
odcrvom Vertrage zurücktreten nndCchadenersatzbegehren würden . —
— Genosse . Haben Sie in einem Zivilprozeß obgesiegt , so hat Ihr
Gegner die sämmtlichen Kosten , auch die Ihrem Anwalt

schuldigen , zu zahlen . Ihr Anwalt kann vorab Zahlung seiner
Gebühren von Ihnen verlangen . — Hesse . Naturalisation wird
kaum durchzusetzen sein . Der betreffende kann auch als Aus -
läuder in Deutschland heirathen und möge sich an den Standes -
beamten werden . — K. 65 . Wenden Sie sich an die Polizei -
behörde mit dem Antrage auf Zuerkennung einer Unfallrente .

Besuchszeit
verschiedener Museen und sonstiger Sehenswürdigkeiten .

Altes und Neues Museum am Lustgarten . Besuchszeit täglich , mit
Ausnahme des Montags i » den o Wintermonaten von 10 —S Uhr, in den
<> Sommermonaten von a —8 Uhr ; Sonntags im April —September 12 bis
0 Uhr, Oltober und März 12 —s Uhr, November und Februar 12 —4 Uhr,
Dezember und Januar 12 —3 Uhr lllnentgeltlich ) . — Die National¬
galle ri e in der Museumsstrabe . Besuchszeit Wochentags von 10 —8 Uhr
( Montags ausgenommen ) . Sonntags im April —September von 12 bis
e Uhr, im März und Lktober 12 —3 Uhr, Februar und November 12 bis
4 Uhr, Januar und Dezember 12 —8 UhrlUnentgeltltch ) . — K un st g e w e r b e-
Museum , Prinz Albrechtstr . 7. Eeöstnel an den Wochentagen lMontags
ausgenommen ) im Sommer von 8 —8 Uhr, im Winter von 10 —3 Uhr,
Sonntags , April —September von 12 —e Uhr, Oktober und März 12 —s Uhr,
November und Februar 12 —4 Uhr, Dezember und Januar 12 —8 Uhr ( Uuent -
geltlich ) . — Museum sür Völkerkunde , Königgrätzerstr . 120. Besuchs -
zeit wie im Kunstgcwerbe - Museum ( Unentgeltlich ) . —H y gi en e - Mus eum ,
Älosterstr . 38. Besuchszeit Sonntags wie im Kunstgewerbe - Museum. Auher -
dem Dienstags und Freitags von 10 —2 Uhr (Unentgeltlich ) . — Museum sür

Naturkunde , Jnvalidenstr . 42. Besuchszeit Sonntags wie im Kunst -
pewcrbe - Museum . Auherdem Montags und Sonnabends von ll —8 Uhr. —
Museum für deutsche Volkstrachten und Erzeugnisse des
Hausgewerbes , Klosterstr . 8S. Jeden Tag mit Ausnahme des Mittwochs
von 11 —2 Uhr geöffnet . Eintrittsgeld ; Erwachsene 60 Pf. , Kinder 26 Pf. ,
Vereine Sonntags 10 Pf. — Reichspost - Museum , Leipzigerstr . 16. Es -
Öffnet Sonntags 12 —2 Uhr . Montags , Dienstags , Donnerstags , Freitags von
11 —2 Uhr (Unentgeltlich ) . — Rathhaus , Königstraße . (Seöffnet täglich
außer Donnerstag und Freitag von Ii —8 Uhr (Unentgeltlich ) . Ausstchtsthurm
60 Pf . — Kunstausstellung des Vereins Berliner Künstler ,
Wilhelmstr . 82. Sonntags II —2 Uhr, Wochentags 10 —4 Uhr. 60 Pf. Enlree .
— Sternwarte , Enckeplatz 80. Mittwochs und Sonnabends von 8 MS
II Uhr Vormittags . — Urania , Wissenschaftliches Theater . Sternwarle .
Jnvalidenstr . 67 —62 . Geöffnet von 6 Uhr Nachmittags bis 10% Uhr Abends
Entres 60 Pf. Zuschlag sür Theater von 60 Ps. bis 2 M. — A q u ar i u m
Echadowslr . 14. Geöffnet von 8 —S Uhr. Entrse Sonntags 60 Pf. , an jedem
letzten Sonntag im Monat 26 Pf. — Eastan ' s Panoptikum . Friedrich -
straße . Geöffnet io —io Uhr. Eintrillspreis 60 Pf . — Passage ,
P a n o ptik um 10 - 10 Uhr. Eintrittspreis 60 Ps. — Marine .
Panorama , Am Lehrter Bahnhos . Sonntags von 8 —8 Uhr. Entres
60 Pf. — Kaiser - Panorama , Passage ( Unter den Linden ) . Geöffnet von
8 Uhr Morgens bis io Uhr Abends . 300 verschiedene Reisen , Landschasts -
bildcr . Jede Reise 2<) Pf . — Neapel - Panorama am Bahnhos Thier -
garte » , zwei neue Dioramen : Katakomben des KapuztnerklosterS zu Palermo
und Vesuvausbruch . Sonntags 26 Pf . Eintrittspreis . Das Panorama ist
bis ss? Uhr Abends zu bestchtigen . — Zoologischer Garten , Lützowuser .
Sonntags 60 Ps. — Borsig ' s Garten mit Palmenhaus , All -
Moabit 86—86, Eintrittspreis 60 Pf .

Für deuJiihalt der Juserate über -
nimmt die Redaktion dem Publikum
geq enüber keinerlei Perautfvortuust

Theater .
Sonnabend , den 13 . M a i.

Gpernlfans . Frauenlob .
Kchaulpielstans . Der Revisor .
Deutsches Theater . Das Lumpen -

gesindel .
Kerliner Theater . Seimath .
Kesstns - Thrater . Madame Bonivard .

Keuea Theater . Tata - Toto .

Schiller ' Theater . Die zärtlichen
Verwandten .

Kleranderplab - Theater . Durch -
gegangene Weiber . Fernand ' s
Ehekontrakt . Alle 6 Barrison .

Vrntral - Theater . Figaro bei Hos .
Friedrich - Wilhelmstädt . Theater .

Der Obersteiger .
Ziesideuz - Theater . Fernand ' s Ehe -

kontrakt .
ztatiouat . Theater . Die lebende

Brücke . Im Garten Gr . Konzert
und Spezialitäten - Vorstellung .

Theater Uuter de » Linden . Der

Zigeunerbaron .
Deutsche » Volks - Theater . Der

Schmied von Rolandeck .

Apollo - Theater . I - u Puce ( Der
Floh ) . _

Schiller - Theater .
( WaBlner - Theater . )

Sonnabend , 18. Mai , abends 3 Uhr :
Die zärtlichen Verwandten und
Gin Strafrapport .

Sontitag , 19. Mai , nachm . 3 Uhr :

Der zerbrocheneKrug . DieKnrg -
» uine . Gin Strafrapport .
Abends 3 Uhr : Die Journalisten .

Mational - Theater .
Große Frankfnrterstraße 132 .

Direktion : Max Samst .
Rur noch Z Ausführungen l

Gastspiel der amerikanischen Gesellschaft
Wiliian « Calder .

Die lebende Brücke .
Großes Sensationsschanspiel mit Musik
in 4 Akten ( 11 Bildern ) , nach dem Eng »
lischen von Sutto » Baue , übersetzt von

H. Schwab . Dirigent : Molpst Wiedecke .
Elektr . Beleuchtuugseffekte v. Lakowsky .

Regie : « » X Lamst .

Im Sommer - Garten :

l ' kssitei ' und

Spezialitäten - Vorstellung .
Die Theaterbesucher haben freien Zu «

tritt zum Sommergarten .

Kassenösfmnig 5 Uhr . — Anfang des

Konzerts 6 Uhr , der Vorstellung 7' /2Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Beniral - I ' deaier
Alte Ja stobst raste Ur . 30 .

Novität I Zum 15. Male : Novität !
Unter artistischer Leitung des Herrn

Moli Bralil vom königl . Gärtnerplatz -
Theater in München :

Figavo bei Höfa
( Uorroro . )

Operette in 3 Akten ( nach Beaumarchais '
Memoiren ) von Bobmaon - Hiegeii .
Musik von Alfred Müller - Horden .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Passage - Panopticufli .
Heul

Eine Iflhrt
auf dem

Hcsif
von

Keapel .
Castan ' s PanopükuM .
Ein Flug durch die Luft !

Chamly' s mysteriöse
ICatakombe .
Eoiciiskanzlcr Fürst Holienlolie .

Urania
Anstalt für volksthümliclie

Naturkunde .
Am Landes - Aussteilungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Torstellung im vissenschaft -
liehen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

ReichshaBlen .
Im prachtvollen Garten

( bei ungünstiger Witterung im Saal ) !
Täglich :

HWoristislsje Soiree
MApfSdeutschen Quartett-
üldi II g. Couplet-Sänger
Hoffmann , Wolfs , Führmann ,
Walde , Horst , Betz u. Frische .
Anlang L Uhr . Entree 30 Pf .

Reservirter Platz 50 Pf .
Sonntags : Ansang 7 Uhr .

Entree 50 Pf . , ab 9 Uhr 30 Pf .

Kaufmann' s Variete .
Eönigstrasso , Kolonnaden .

Täglich :
Neumann -

l \ Bliemchen ' s

LchMBMiilk -
AcllsW :

Nenmann , Willi . Wölkt ,
Eorväth , Gipner , Lemke ,

Feldow und Ledermann .

Anfang 8 Uhr , Sonntags >/28 Uhr .
Entree 30 Pf . , Sonntags 50 Pf .

Oirektar Bimmei ' s

�Spezialltiiteii-Thellter.
Humoristisches Gesannntspiel

von Wilh . Wölkt .

Strausberg .
„ Zum Bürgergarten "

Restaurant ersten Ranges .
Jnh . Gustav Look ,

Tanzsaal . Billard . Kegelbahn .
Schattiger Garten , dierekl am See

gelegen . Angenehmer Aufenthalt für
Familien , auch können dieselben Kaffee
kochen .

Louis Eltrenberg
Am Molkenmarkt No > 7

( früher Annonstr . 16 )
empf . �Freuuden u. Bekannten sein

Weiss - n . Bairisch - Bierlokal .

Allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht , daß ich vom heutigen Tage
in der Danzigerstr . 78 , ein Weist -
und Bairischbier - Lokal mit Vor -

garten und mehreren Vereinszimmer »
eröffnet habe . Joh . Mcstmann .

Zwei Kegelbahnen , verdeckt , im

Garten , empfiehlt Aug . Haupt -
mann , Wienerstr . 1 —6 .

HuftFcsSwik .
Detail - Verkauf zu Fabrik¬

preisen . Herren - Hüte neuester
Fagons , Stück I,50M . , Stroh¬
hüte von 25 Ps. an , Kinder -

Hüte und Mützen , St . 35 Pf .
Große Auswahl Segler - Mützen , Strand -

Mützen 2C. Wolff & Co . , Lands -

bergerslraße 82 . 22282 *

Writ ' lr kosten 2 Kabinet -
ItldJisi und 12 Visitbilder

bei Böhme , Lindenstt ' . 43 ,
gegenüber der Zimmerstraße .

Vier
W bei B

Achtung ! Kein Laden .

Kontvoll - Schust »rarste .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Nippenlabak 2 Pfd . 70 Pfg .
2323 L* g . g . D ins läge ,

Kottbujerstr . 4, Hof park .

Reell und billig
kauft man in der Norddeutschen Schuh -

fabrik von W. Hitschke , gegründet 1872 ,

Skalitzcrstr . 13 , Ecke Admiralstraße ,
am Kottbnser Thor . 13872 '

Dem Restaurateur Ernst Kerber !
Zum heutigen Geburtstagsfeste ,
Gratuliren Reibeeisen und andere Gäste ,
Wir wünschen Dir Gesundheit , langes

Leben ,
Und ne ' volle Schnupftabakdose da -

neben .
llllb Reibeeisen .

Unserm Freunde Hugo Abend zu
seinem Wiegenfeste ein donnerndes
Hoch , daß die ganze Schneiderbude
wackelt . Hugo fall aber heute nicht in
den Zober . O . W. K. K. E . R .

Wehlllmiisü k »

S. Bnl. RtiPt °zs-Mchllll !S.
Todcs - Anzeige .

Den Mitgliedern zur Kenntniß , daß
das Mitglied

lkstav Schlüter ,
Maurer ,

am SoNNtag Nachmittag 3 Uhr

vom Lazarus - Krankenhause ,
Bernauerstraße , aus in Plötzensee be -
erdigt wird . 303/14

Zahlreiche Betheiligung erwünscht .
Her Vorstand .

Todes - Anzeige .
Am 15. Mai , abends 81/ , Uhr , ver¬

schied nach kurzem , aber schwerem
Leiden unser Sohn , Bruder und Freund

Hermann Scliwieder
im 34 . Lebensjahre .

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die Hinterbliebene « .

Die Beerdigung findet Sonntag ,
nachmittags 4V2 Uhr , vom Trauerhause
Wrangelstr . 46 aus nach dem Emmaus -

Kirchhofe statt . 1 l5lb

Am Mittwoch , den 15. Mai , ver -
starb unser lieber Kollege , der Zu -
sammensetzer

Emil Hille .
Ehre seinem Andenken .
Die Beerdigung findet Sonntag

Nachmittag 3 Uhr von der Leichenhalle
des Emmaus - Kirchhofes aus statt .

Die Kollege » der Pianofabrik
1140b A. Mittag Nachf .

Danksagung .
Allen Freunden und Kollegen meines

Mannes , sowie dem Fuhrwerksbesitzer
Herrn Gestram und den Mitgliedern
der Zentral - Krankeukaffe der Tischler ,
welche meinem Mann und unserem
Vater , dem Kutscher Heinrich
C z y s ch k e die letzte Ehre erwiesen
haben , sagen hiermit innigsten Dank

Wittwe Czyschke nebst 6 Kindern .

Die Aeußerung gegen Frau Engler
nehme ich hiermit zurück und erkläre
dieselbe als anständige Frau .
1142b F . Kays « .

Msspinden ,
| owie Mllchgeschäfts - Ütens

ff « mal - und

' afetwagen ,
Ichgeschäfts - Ütensilien .

Jordan , Kleine Warstusstr . 28 .

Herren - Hüte 1,25
Einsegnungs - Hüte 85 Pf .

neueste Faxens verkauft das Fabrik -
komptoir , jetzt Barnimstr . 4 u. 5 I .

Wehler - Wilson Nahm . , tadellos ,
20 M. , Sorauerstr . 22 , Milchladen .

Rbeitsnilirkt .
Junger Mann , Klempner , sucht sof .

Stellung , Teniplinerstr . 7, IV . b. Koske

Vergolder verl . A. Loose , Liegnitzer -
straße 15 . 1166b

Tücht . Baumwollwaaren - Packer , zu -
gleich Portier gesucht . Nur kräftige
Lente wollen sich melden im Arbeits -
Nachweis Neue Grünstr . 10.

_

Dirigent »
tüchtiger , gesucht vom Arbeiter - Gesang¬
verein im Südosten für Freitag . Off .
mit Gehaltsanspr . unter K. 0 . an die
Exp . d. BI . bis Mittwoch crivünscht .

Zwicker und Ausputzer
auf genagelte Herren - Arbeil werden
dauernd beschäftigt bei 1137b
Oppenheim , Schuhfabrik , Höchstestr . 19.

Blousenarbeitcrin verl . Harnisch ,
Skalitzerstr . 53 . 1147b

Tüchtige Schildermaler verlangt
I . Kaufmann , Slralauerbrücke 3.

O

Knchhaudlmtg des „ vorwärts "
BERLIN SW . , Beuthstrasse 2 .

Soeben erschienen :

Umstlly und SoMldmokratik .
Dritte » Arft . S . 257 - 320 . Preis 10 Pf . Porto 5 Pf .

Das dritte Heft enthält den Wortlaut der Umsturzvorlage ,
wie sie aus den Beschlüssen der Kommission hervorgegangen und
den Berathungen des Reichstags zu gründe gelegen , sowie den
Anfang der zweiten Lesung , darunter die Rede Auer ' s . Die
B e b e l ' sche Rede zu § III folgt in Heft 4.

Die Weiteriil im tapse mfl Dasein .
Von Adelheid Popp . Preis 20 Pf . Porto 5 Pf .

Bezüglich dieser Schrift verweisen wir auf die in gestriger
Nummer des „ Vorwärts " erschienene Besprechung .

Zur Ansklarnng für Mittel - nnd Kleinknern .
Rede des Reichstags - Abgeorduetrn KoNmar zum Antrag Kanitz .

Preis 5 Pf . In Partien billiger .
Wir empfehlen diese Schrift ganz besonders zur

Landagitation .

sskillittr Vtldikust .
Rührige Personen , aber nur solche ,

die sich dem Versicherungsfach widmen
wolle », bietet sich ein guter lohnender
Verdienst bei nur geringer Thätigkeit .
Ausbildung und Belehrung ertheilt
bereitwilligst

Max Zamory ,
General - Agent , Gr . Frankfurterstr . 32 II .

Sprechstunden 8 —10 Uhr , 2 —4 Uhr .

� Achtung ! " TSG
Zahnersatz , auch Theilzahl . , wöchentl .
1 Mark , Gucke ! , Lausitzer Platz 2,
Elsasserstr . 12.

Empfehle allen Freunden u. Genossen
mein

Schuh- ii . Stiesel-Lager.
G. Kördel , Forsterstr . 5.

Gold - und Silberwaaren .
A. Barnick , Griiuer Weg 112, pari . 1.

Eig . Repar . - Werkstatt f. Uhren , Gold -
und Silberwaaren .

Illwsn werden sauber und
billig reparirt .

B . Schreiber , Uhrmacher, Waldemar -
straße 13 , früher Admiralstr . 4 und 1.

Tanbenbörsc ! Neu eröffnet . Ein -
und Verkauf von Flugtaube » . Restaur .
B o u ch e , Friedrichsselderstr . 27 .

Zigarrengeschäft , kleines gangbares ,
mehrere Zahlstellen , sofort verkäuflich .
Off . ? . 1500 . Postamt 26 erb . 1152b "

Prediger - Gesnch .
Die Freie Retigions - GrseUschaft

» » Magdeburg , 1847 durch Leberecht
Uhlich gegründet , sucht zum 1. Oktober
d. I . einen Prediger , welcher
auch den Religionsunterricht ungefähr
270 Kindern ertheilt . Die Herren Be -
werber bitten wir , sich unter Ein -

reichung eines kurzgefaßten Lebens -
lauses mit uns in Verbindung zu setzen .

Das Aeltesten - Kolleginm
der Freien Religionsgesellschaft zu

Magdeburg .
F . K o ehler , Vorsitzender .

Staare , Stieglitze 1,50 , Singvögel ,
Vogelbauer , billig . Bogelhandlung , In .
validenstraße 7. 1139b

Posamentirgeschäft krankheitshalb .
zu verk . sof . od 1. Okt . Liegnitzerstr . 6.

Alto Atifkps sr . Ausw . Best . u.
Alte Vm| Ll , Reparat , reell u. bill .
Bunge , Adaibrrtstr . 86 . sl228d

Frdl . Schlafstelle für 2 Herren bei
Gudopp . Rostockerstr . 2, Quergeb . , 1 Tr .

Eine möbl . Schläfst , ist sof . zu verm .
Admiralstr . 29 . v. 1 Tr . r. 1150b

Frdl . möbl . Schläfst . , sep . , 1 auch
2 Herrn . Fürstenstr . 15 , H. 3 Tr .
Ww . Lehmann . 1148b

2 anst . Herren f. frdl . Schlafstelle
b. Taube , Manteuffelstr . 11, Qg . 2 Tr .

Konts Keller ' s Festsale
Koppenstraße Nr . 29 .

Sonntag , den IS . Mai I8SZ , mittags 12 Uhr :

Zweite Novitäten - Matinee s
des Dirigenten - Verbandes für Berlin und Umgegend .

Preies Entree .
15 neue Männer - Chöre vorgetragen von den Gesangvereinen Esmeralda ,

Snchert ' scher Chor , Humor , Edelwoiss , Berliner Kürschner , Freiheit I,
Liedertafel der Maler , Collegia und Kaiser ' scher Mäunerchor .

Nachher : Sänger - Commers .

Ausstellung Stallen in
Täglich : MM " Msestro Gialdini
mit seinem weltberühmten Symphonie - Orchester

aus Mailand .
12 ifalien . Säuger - n. Musikchöre . Das American Theater mit Bendix .

Ausstellung liocliintemsantcr italienischer Industrien .

Italienisches Volksleben . Auf dem Canale grande großer Gondel -
Corso und Produktion der berühmten ueapolitauischeu Ferleuiischer .

BZ ? " Die Ausstellung ist von 10 Uhr früh bis 12 Uhr Nachts
geöffnet . Entree 50 Ps .

Bei Regenwetter gewähren die Ansstellnngsgebäude bequem Schulz
und Aufenthalt für 12000 Personen .

BQT Saisonkarten pro Person a 10 M. sind an der Kasse
der Ausstellung und im Jnvalidendank Unter den Linden 24 zu
haben .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , L> V, Beuthstraße 2.



2. Vellage zum „ Vorwärts " Berliner VolWatt .
Ur . 115 . Sonnabettd , de » 18 . Mai 1895 . IZ . Jahrg .

Der Zeutralvevein für Arbeits¬
nachweis zu Kerlin

hat seinen Geschäftsbericht für 1894 ausgegeben . Es geht daraus
hervor , daß seit dem Bestehen des Vereins in seiner eigentlichen
Thätigkeit dem Umfange nach kaum eine Aenderung ein -
gelretcn ist . Die Mitglieder des Vereins , die durch Zahlung
von mindestens 4 Mark jährlich die Mitgliedschaft erwerben ,
sind vom Vorjahre von S69 ans 578 gestiegen . Die Arbeits -
vermittelung hat in den verschiedenen Jahren der Vereins -
thätigkeit folgendes Bild ergeben . Es betrug bei der Arbeits -
vermittelung für männliche Personen die Zahl

1891 1892

- - - -
der angebotenen Arbeitskräfte
der verlangten Arbeitskräfte .
der besetzten Stellen .

1391
13 459

8 011
7 376

1892
11672

7 949
7 552

1893
11263

7 393
7101

1394
11218

7 216
6 975

fernerIn den vorstehend aufgeführten Stellensuchern sind
noch diejenigen zu rechnen , die von dem Verein grundsätzlich nicht
in die Listen aufgenommen werden oder die freiwillig auf die

Eintragung verzichtet haben . Der ersteren , nämlich sämmtliche
von auswärts zugezogene Arbeiter , die sich die überflüssige
Mühe machten , nach den Geschäftsräumen des Vereins zu
pilgern , waren es 1089 im Jahre 1894 , der letzteren 1979 , ini

ganzen 3063 .
Daß nur ein kleiner Theil der Stellensucher in Berlin die

Hilfe dieses Vereins in Anspruch nimmt , geht schon aus jenen
Zahlen hervor . Auf das Aus - und Abwogen der Arbeitslosigkeit
in Berlin kann man aus jenen statistischen Daten deshalb kaum
Schlüsse ziehen . Noch weniger sind sie für allgemeine sozial -
politische Zwecke zu verwerthcn . Im Oktober ist der
Andrang nach Stelle » stets am stärkste » gewesen unter den
Monaten , während im Verhällniß zu der Zahl der Stellensncher
die meisten Stellen besetzt wurden im März ( 95,7 pCt . ) und im
September ( 89,3 pCt . ) .

Dem Lebensaller nach entfallen 9,2 pCt . der Stcllensucher
auf Arbeiter unter 16 Jahren , 23,4 pCt . auf Arbeiter von 16
bis 20 Jahren .

Ans der Ueberflcht über die Berufe geht hervor , daß es
vorzugsweise ungelernte Arbeiter und Dienstboten sind , die die

Hilfe des Vereins in Anspruch nehmen . Im Jahre 1894 ent
fielen auf

Stellensucher Besetzte Stellen
Ungelernte Arbeiter . . . . . 5239 3376
Hausdiener . . . . . . . . 1554 877
ltulscher . . . . . . . . .1128 673
Lauf - und Arbeitsburfchen . . . 2808 1966
Stallleute

. . . . . . . . .

136 40

10865 6934Zusammen ;
Gegen alle übrigen Berufe ( in

42 Kategorien ) 353 41

Im Monat Juli wurde von dem Verein im Einvernehmen
mit der Malerinnung ein Fach - Arbeits » ach weis für
Maler und Anstreicher eingerichtet . Tie Leitung hat ein
Malermeister , der lange Jahre im Arbeitsnachweis der Innung
lhätig war . Während der 6 Monate seines Bestehens ( Jnli —
Dezember ) betrug die Zahl

der angebotenen Arbeitskräfte , , . 2343
der besetzten Stellen

. . . . . . .

1583
In dem Bericht wird die Hoffnung ausgesprochen , daß ein

solcher Arbeitsnachweis auch für andere Berufe sich einrichten
lasse . Er müsse an Arbeitgeber - Verbände ( Innungen ) sich an -
lehnen , dürfe allerdings nicht parteiisch in deren Interesse ge-
leitet werden . Letzteres ist indeß nach allen bisherigen Erfahrungen
stets ein frommer Wunsch geblieben .

Mährend der Arbeilsnachweis des Vereins für männliche
Personen einen stetigen , wenn auch geringen fliückgang von Jahr
zu Jahr ausweist , ist bei dem Arbeitsnachweis f u r
weibliche Personen ein Fortschritt , allerdings auch
nicht sehr beträchtlicher Art , zu verzeichnen . Es betrug die
Zahl :

1893 1894
der angebotenen Arbeitskräfte 2873 8503
der zu besetzenden Stelle » . . 1535 1789
der besetzten Stellen . . . . 1436 1632

Unter den Stellensucheriinicn finden sich gar keine Dienstboten ,
dagegen ( 1894 ) Fabrikarbeiterinnen in großer Zahl : 2046 , von
denen nur 630 Stellung fanden . Unter den 13 übrige » Kategorie »
sind die in Buchbindereien und Druckereien beschäftigten Hilfs -
arbeiterinnen die zahlreichsten . Ausdrücklich wird »och ver -
merkt , daß von den 630 mit Fabrikarbeiterinnen besetzten
Stellen allein 323 auf die Lanipenfabrik der Allgemeinen
Elektrizitätsgesellschaft entfielen . Somit ist die Chance für eine

Fabrikarbeiterin , durch den Verein Stellung zu finden , recht gering .
Dem Alter nach waren von den Stellensncherinnen 8,3 pCt .

unter 16 Jahren , 53,6 pCt . von 16 —20 Jahren , 24,6 pCt . ent «

fielen auf Arbeiterinnen im Alter von 21 —25 Jahren , nur
13 . 5 pCt . auf alle übrigen Lebensalter . Dadurch wird bestätigt ,
daß es wesentlich junge Mädchen sind , die in der Industrie
Verwendung finden . Bon den 3503 Stellensncherinnen wohnten
1947 bei ihren Eltern .

Einen besonderen Bericht erstattete der Verein ferner über die
Wärm eh allen im Winter 1834/95 , die von ihm ins Leben

gerufen wurden . Die Verwaltung derselben hat sich allmälig
völlig abgezweigt von der Vereinsleitung , so daß jetzt ein be-
sonderer Verein die Leitung der Wärmehallen übernchuien soll .

Tie Wärmehallen waren geöffnet vom 3. Dezember 1394 bis
13. März 1895 . Am stärksten waren sie in der zweiten Hälfte
des Monats Februar besucht , von 1277 Personen nach -
mittags zwischen 4 — 4>/s Uhr . Auch das rst nur eine
kleine Zahl der Personen , die in jenen Tagen in Berlin

obdachlos umherfrorcn . Es wurden Suppen . Kaffee , Milch
und Brot verkauft , zum theil auch gratis verabfolgt . Der Verein

behauptet , gcnöthigt gewesen zu fein , junge Burschen unter
20 Jahren wegen häufig ruhestörendcn Betragens gänzlich aus -

zuschließen . Einen nicht sehr erfreulichen Eindruck macht die

Klage des Vereins , daß die Eisenbahnverwaltung von Jahr zu
Jahr eine höhere Miethe für die zu Märmehallen benutzten

Eisenbahnbögen fordert .
Angeschlossen an den Vercinsbericht ist ein Gutachten des

Vorsitzenden , das sich gegen die Einrichtung eines städtischen

Arbeitsnachweises und für die freie Vereinsthätigkeit ausspricht .

Wir kommen darauf noch in einer besonderen Besprechung zurück .

Verfa « » rtt » lunae » 4 /
Der Dersammluiig des sozialdemokratischen Wahl -

bereinS für den 3. Berliner Reichstags - Wahlkreis , welche

am 15 . Mai in den „ Oramen - Hallen " tagte , wurde durch den

überwachenden Polizeilieutenant ein vorzeitiges Ende bereitet ;

noch während des Vortrages , den Dr . med . Bernstein über

„Geisteskrankheiten " hielt , löste der Beamte die Versammlung auf

grund des § 8 des Vereinsgesetzcs vom Jahre 1651 auf . Die Ursache

dafür war die Anwesenheit einer Frau , die sich , mit odnnngs -

mäßigem Gewerbeichein versehen , berechtigt glaubte , ihrem Kol -

vortagegeschäft auch in Wahlvereinen nachgehen zu dürfen . Vor

Eröffnung der Versammlung hatte der Beamte allerdings bereits

darauf aufmerksam gemacht , daß er ihre Anwesenheit nicht
dulde , und um das Stattfinden der Versammlung nicht in Frage
zu stellen , ersuchte sie auch der Vorsitzende , sich zu entfernen .
Sie kam auch der Aufforderung nach , um aber nach etwa
>/ « Stunde — von dem Vorsitzenden unbemerkt — wiederzu -
kommen , was dem Beamten Veranlassung zu seinem oben er -

wähnten Vorgehen gab .

Allgemeiner deutscher Tapezirerverei » ( Filiale Berlin ) .
In der Quartalsversammlung am 6. Mai sprach Genosse
L. Schmidt in einem Vortrage über : „ Kommunismus und
die ökonomische Entwickelung . " Den nächsten Gegenstand der
Tagesordnung bildete die Abrechnung des Kassirers , die folgendes
Ergebniß hatte : Einnahme für das erste Quartal 90,75 M.
Davon an die Hauptkasse gesandt , sowie ini Auftrage des Haupt -
Vorstandes gemachte Ausgaben 73,54 M. Der Mitgliederbestand
beträgt 114 . Nach dem Bericht des Vorstandes wurden 7 Vor -
standssitzungen abgehalten . Unter Vereinsangelegenhciten macht
der Vorsitzende bekannt , daß die nächste Mitgliederversammlung
am Montag , den 20 . Mai , bei O. Grauer , Oranienstraße 121 ,
stattfindet . Am Himmelsahrtstage findet eine Partie nach Wald -
bürg bei Tegel staltz Treffpunkt morgens 7 Uhr 30 Min . aus
dem Nordbahnhof , Bcrnauerstraße .

Ter Verein der Arbeiterinneu an Buchdruck - Schnett -
pressen hatte am 9. Mai . eine Versannnlung einberufen , in der
Genosse Massini einen recht beifällig aufgenommenen Vor -
trag hielt . Da eine Diskussion nicht stattfand , ging man sogleich
zur Regelung der Vercinsangelegenheiten über , die im allgemeinen
nur Verwaltnngsangelegenheiten betrafen .

In der Freie » Vereinigung sämmtlicher in der
Schuhindustrie beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen sprach vor einer sehr gut besuchten Ver -
sammlung Herr Dr . W e y l über die Bedeutung der Verkürzung
der Arbeitszeit . Nach einer im allgemeinen dem Referat zu -
stimmenden Diskussion verlas der Kassirer die Abrechnung voni
letzte » Quartal . Die weiteren Verhandlungen betrasen lediglich
interne Vereinsangelegenheitcn .

Der Verein zur Wahrung der Interessen der Stock '
arbciter hielt am 12. Mai seine Generalversammlung ab . Vor
Eintritt in die Tagesordnung ehrte die Versammlung das An -
denken des verstorbenen Kollegen König durch Erheben von den
Plätzen . Hieraus beschäftigte sich die Versammlung mit der Maß -
rcgelung des Kollegen E. Derselbe war bei dem Hausmeister
A. Eölting , Strelitzerstr . 44 , beschäftigt und wurde , als er er -
klärte , . am 1. Mai zu seier », entlassen . Damit glaubte indessen
der Hausmeister Gölling seiner Pflicht gegen den umstürzenden
Gesellen noch nicht genügt zu haben , sondern unterfing
sich , den Berliner Stockfabrikanlen zu schreiben : Ich habe den
Schnitzer E. wegen sozialistischer Umtriebe am 1. Mai entlassen .
Die Thalsache nun , daß dieser kleine , nur mit 4 Gesellen ar -
beilende Hausmeister den große » Fabrikanten gegenüber sich zu
dieser Warnung verpflichtet fühlt , wirkte etivas komisch . Die
Versammlung gab ihrer Ansicht in folgender Resolution Ans -
druck : „ Die Generalversammlung hält es unter ihrer Würde , sich
mit derHandlungsweise des Hansmeisters A. Götting , Strelitzerstr . 44 ,
noch weiter zu beschäftigen . Sie hält es jür unmöglich , daß die
Naivetät eines mit diesen Mitteln arbeilenden Mannes

Einfluß ans das weitere Fortkommen des Kollegen E. ausüben
kann . Sie überläßt es den Arbeiter » der Brauche , sich
den Namen dieses Mannes im Gedächtniß einzuprägen
Der nun folgende Kassenbericht für das letzte Halbjahr
ergiebt eine Einnahme von 87 M. , der eine Ausgabe von
90,30 M. gegenübersteht . Dem Kassirer wird Decharge
crtheilt . Darauf folgt die Abrechnung von dem ain 9. Februar
stattgehabten Maskenball . Diese ergiebt eine Einnahme von
277,40 M. und eine Ausgabe von 129,42 M. Der Ueberschuß
von 147,98 M. wird der Vereinskasse überwiesen . Bei der Neu -

wähl des Vorstandes wird der bisherige Vorstand wicdergcivählt .
Das erledigte Amt des eitlen Revisors nimmt der Kollege
Herzog wahr .

Drei öffentliche Manrerversammlungen wurden am
15. d. M. gleichzeitig abgehalten und zwar für den Osten und
S ü d o st e n in Renz ' Salon . für den Norden im Swine -
münder Gesellschastshause und für den Nördweste n und
W e d d i n g in der Kronen - Brauerei ( Moabit ) . Referenten
waren die Genossen Wilke , Behrendt und S p a r f e l d
und lautete die einheitliche Tagesordnung : „ Tie Ursachen des

wirthschastlichen Niederganges und >vte ist denselben abzuhelfen ? "
Die Referenten erläuterten in großen Zügen die Entwickelung
der Produktion ans dem Kleinbetriebe in den Großbetrieb , die

Begleiterscheinungen der kapitalistischen Produktionsweise und
stimmten darin überein , daß dieselben in erster Linie durch Organi -
sation der Arbeiter gemildert zu werden vermöchten . Die alte
Solidarität , das feste Vertrauen und der geschlossene Zusammenhalt
der Berliner Maurer , wie sie früher bestanden , die die Maurer -
bewegung groß und stark gemacht und große Erfolge erinöglicht
hätten , müsse die Berliner Maurer aufs neue verbinden , der alte

Geist und Kampfcsmuth müsse wieder aufleben , die alte bewährte
Fachorganisation tvieder zur neuen Blüthe entfacht werden da -
durch , daß sich die Kollegen wieder um das alte Panier sammeln ,
das sie schon oft zu Kampf und Sieg geführt habe . Politische
und namentlich gewerkschaftliche Organisation sei den Berliner
Maurern dringend anzurathen , wollten sie nicht gänzlich ver -
sumpfen und zu gründe gehen . „ Ihr ganzes Sozialdemokratsein
ohne gewerkschaftliche Organisation ist Mumpitz !" meinte Spar -
feld am Schlüsse seines Referates . Dieser Redner nahm
auch Veranlassung , ans die Bedeutung des Genossenschaftswesens ,
das sich auch im Banfache zur Geltung bringen ließe , das aber
ebenfalls einer starken gewerkschaftliche » Organisation als Grund -
läge bedürfe , hinzuweisen , ohne indessen näher auf die Materie
einzugehen . In den den Referaten sich anschließenden Tis -
kussionen traten besondere Gegnerschaften nicht zu tage und ge -
langten schließlich Resolutionen im Sinne der Referenten zur
Annahme . Ten Maurern Mvabits wurde noch die Vetheiligung
an der sonntäglich bei Holzbächer statthabenden Frühsprache
dringend nahe gelegt . Die Abendfprache , wie sie ini Osten an
den Abenden der Sonnabende stattfinde , habe sich sehr gut bc-
währt . Derartige Zusammenkünfte dienten dazu , die Kollegen
einander näher zu bringen , wie auch zum sreimdschastlichen
Arbeitsnachweis . In der Ostversammlung wurde serner scharf
gerügt , daß die Firma Reimarius u. Hetze ! ( früher Borstel ) bei

Aussührung von Arbeiten für die Gewerbe - Ausstcllung nur 45 Pf .
Stundenlohn zahle . In der Versammlung für den Norden
wurde folgender Beschluß gefaßt : „ Um dem schamlosen Treiben
der heutigen Unternehmer im Baugewerbe einen Damm entgegen
zu setzen , werden die Vertranensmänner angewiesen , statistisches
Material über Lohn - und Arbeitsverhältnisse auf den Bauten zu
sammeln und dieses von Zeit zu Zeit in dem „ Bauhandwerkcr "
und „ Vorwärts " zu veröffentlichen , um so das schamlose Treiben

gewissenloser Unternehmer öffentlich zu kennzeichnen . " Ein
Unterstützungsgesuch wurde den Vertrauensmännern überwiesen .
In allen Versammlungen wurde de » Kollegen zur Pflicht gemacht ,
für weiteste Verbreitung des „ Bauhandwerker " Sorge zu tragen .

In einer öffentlichen Versammlung aller in der

Luxus - und S p i tz e n p a p i e r b r a n ch e beschäftigten

großen Saale der Arminhallen tagte , sprach , der Genosse Sailer
in einem beifällig ausgenommenen Vortrag über die Arbeits -
Verhältnisse in diesem Beruf . Im besonderen beschäftigte sich
Redner mit den Zuständen bei der Firma Ernst Oefer
u. K o. Vor zirka sechs Wochen hielten die bei ge -
nannter Firma Beschäftigten eine Werkstubenbesprechung ab .
Zu derselben war auch der Werkführer Hahn und einige
als Zuträger im Geruch stehende Personen erschienen, infolge
dessen die Stimmung anfänglich eine gedrückte war . Erst nach
Hinweggang jener Personen rückten die Anwesenden mit der
Sprache heraus . In der Fabrik herrscht der Modus , daß in der
schlechte » ' Zeit Akkordlöhne gezahlt werden . Denken nun die
Arbeiter und Arbeiterinnen in der guten Zeit den Ausfall der
schlechten Zeit weit zu machen , dann tritt flugs Wochenlohn ein .
der niedriger bemessen ist , wie in anderen derartigen Fabriken .
Der Lohn schwankt zwischen 9 und 10, 15 und 13 M. , auch Löhne
von 5 und 6 M. sind gezahlt worden . In letzter Zeit ist nun
den dort Beschäftigten gesagt worden , daß die Löhne gekürzt
werden und zwar mit der Redewendung , daß den Arbeitern und
Arbeiterinnen die Augen übergehen sollen . Recht eifrig soll es
sich der Werksllhrer Hahn angelegen sein lassen Lohn -
reduktionen vorzunehmen . Mit Vorliebe werden ungelernte
Arbeiter resp . junge Burschen eingestellt , weil diese sich
mehr gefallen lassen , wie ältere und gelernte Ar -
beiter . Als weiterer Uebelstand ist das Strafgelder - Unwesen zu
rügen . Das Zuspätkommen wird bis zu 50 Pf . bestraft . Aus
Nachfrage über den Verbleib der Strafgelder wurde den Ar -
beitern geantwortet , daß sich darum die Polizei kümmere .
Ursprünglicher Bestimmung gemäß sollen Kranke damit
unterstützt werden . Von den 300 Arbeitenden gehören
aber nur 60 der Unterstützungskasse an , in welche
die Strafgelder fließen sollen . Erdreistet sich ein Arbeiter oder
eine Arbeiterin mit den Einrichtungen nicht einverstanden zu sein ,
fliegt sie resp . der Arbciter hinaus . Schüchtern wagte jemand zu be-
merken , daß mit 7 M. Wochenlohn nicht auszukommen sei , tags
darauf erfolgte dessen Entlassung . Als besonderer Uebelstand
wird das Kolonnenführer - System , welches hauptsächlich bei den
Schnittmachern üblich ist , insofern empfunden , daß der Lohn der
Kolonnenführer in dem Lohne der Arbeiter eingerechnet ist .
Durch die Diskussion gelangten noch mehrere interessante Fälle
zur Keuntniß und wurden die Ausführungen des Referenten be -
stätigt . Bezeichnend für die ganzen Zustände bei Oeser u. Ko.
ist das Verbot , mit welchem die Arbeiter am Feierabend beglückt
wurden , die Versammlung zu besuchen . Ein anwesender Ver -
treter genannter Firma versuchte die niedrigen Löhne zu
bestreiten , er behauptete , daß dieselben sich zwischen 21 und
36 Mark bewegen , wogegen mehrere Stimmen aus der Ver -

sammlnng protestirten und nur zugaben , daß sich vielleicht der

Lohn des Kompagnons auf 36 M. belaufen könne . Eine Ar -
beiteri » behauptete , daß den weiblichen Arbeitern der Rath ge -
gebe » worden ist , wenn sie mit ihrem Lohne nicht auskämen .
sollten sie sich des Abends nach 9 Uhr noch etwas auf der Straß «
dazu verdienen . Während dieser Verhandlungen wurde dem Bureau
Mittheilung , daß ein Berichterstatter des Herrn Oeser in der Person
des dortigen Arbeiters Hartwich anwesend sei . Letzterer ver -
suchte sein Zuträgeramt zu leugnen , erklärte , 19,50 M. ohne jeglichen
Kassenabzng zu verdienen , womit er sich recht zufrieden fühlte .
Beim Hinausgehen vor Schluß der Versammlung iuspizirte er

jeden Tisch nach Arbeitern ans der Oeser ' schcn Fabrik , welches
Gebühren ihm streng verwiesen wurde , widrigenfalls ihm künstig
der Zutritt zu den Versammlungen verweigert werde . Uebcr den
Besuch des Herrn v. Köster beim Kommerzienrath Krause wurde von
verschiedenen Seiten mitgetheilt , daß am Tage vor dem Besuch die

Fabrikräume durchweg gesäubert und geputzt wurden . Am B e -

s u ch s t a g e selbst durften die Sl r b e i t e r und
Arbeiterinnen erst kurz vor Eintreffen des

Besuches mit der Arbeit beginnen , damit nichts
unordentlich , und die Arbeiterinnen frisch und munter erschienen .
Der Besuch begab sich aber nur bis 4 Treppen
hoch ; bis zur Strafkolonie , 6 Treppen hoch .
ve r st i e g e n sich die Herren nicht . Zum Schlüsse wurde
in Erinnerung gebracht , daß mit dem 1. April die Sonntags -
ruhe für die in der Luxuspapierbranche Beschäftigten
in krast getreten ist . Ausnahmebestimmungen existiren nicht .
Pflicht eines jeden ist es , Uebertretnngen sofort dem Vertrauens -
mann mitzulheilen . Ferner wurde noch mitgetheilt , daß Herr
Pommernell , Inhaber Otto Lortz u. H. Mentzel in der Moritz -
straße , seinen Arbeitern znmnthet , die Arbeiten für denselben
Preis herzustellen , wie sie vom Zuchthaus Plötzensce geliefert
werden .

FertreNgiös » «iemei »», . Sonntag , den >9. Mal , vormittags sll Uhr .
Rosau l -alcriir . 38 : Vortrag des Herrn Dr. Bruno Will - über : „Die Grund -

säee der G- meindc . " — Um 10% Uhr vormittags , ebendaselbst : Vortrag
dcs Frl . Ida vltmann : „ Sünde und Sündlosigkeit " .

Ethische Grsrtischnst . Sonntag , den l». Mai , abendS 1% Uhr : Ver¬
sammlung . Vortrag des Genossen Adolf Hofsman » über : Glaube mid
Vernunft .

AUgemrNi » Krausten - » » d Kterbestasse der MrtaUarstriter .
lE. H. 29. ) Filtate Becli » l. Versammlung am Sonntag , den 10. Mai ,
vyrmtUags l ( $ Nhr. Lindcnstr . 106 bei Znbeil .

KUarmeine Kranken - und Sterbe koste der Metallarbeiter . Ftliale
Berlin g. Milglieder - Bersammlung anr Sonnabend , den is . Mai , abends
sx Uhr , in der Manlenffelstr . «o. Tagesordnung stehe Inserat in voriger
Nummer .

Atlgenirlne Kranken - » nd Sterbeliaste der MetaUardeitir . ( E. H.
Nr. 29 Hamburg . ) Filiale Berlin s. Sonnabend , den 18. Mat , abends 9 Uhr,
bei Diele , Lothringcrstrobe 6? : Mitglteder - Versammlung .

ziere, » berliner vchirinniachrr . Siyung am Sonnabend , den 18. Mai ,
abends 9 Uhr, im Lolale von Nöllig , Neue Friedrich sie.

Arkciter - Biid »»g»fch »>e . Sonnabend , abends 7�9� Uhr : Leltüre
sx - iaj } Uhr : Nordschule , Müllerstr . ma . Distulirübungen ( Schema: Was ist
Kultur ? Referent : Genosse Tratfcher . ) Süd- Ost - Schule , Waldcliiarstr . it ,
DiSlutirübuugcn ( Thema : Tie Judenfrage in Teutschland . Resercut : Genosse
Jbscher . ) UncmgclUIch . Bei allen Unterrichtsfächern werde » Damen und
Herren jederzeit aufgenommen .

Krbritrr - ßangrrdiind Krrli » « >>»>d zlins «s «»d. Vorsitzender Ad.
Meumann , Pasewallerstr . s. Alle Aenderungen im Vereinslalender sind zu
richien v» Friedrich Korim », Mautcussclstr . 49, v. g Tr. Koiliiabrnd , Abends
9 —11 Uhr : Uctimgsfiuude und Ausnahme neuer Mitglieder . Gesangverein

E s in e r a l d a , KönigSbergerstr . 6 bei RasloivSky . — Grüne Gichc , Nixdors ,
Hermannsir . 48, Gele Herrfurthstrahe , bei Heitlaus . — 8 » ran in . Lands¬
berger Allee 156 bei Eocbel . — Sangcs - Echv , Naunrmstr . 66, bei Znbeil .
— G lü ci z u, Pasewalkerstr . 6 bei Neumann . — G c su nd bru » n er
Männerchor , Prinzen - Allee lo bei Bergmann — Männer - Gesang -
verein L icderl r a n , in Brandenburg a. d. Havel , Mengert ' S Boltsgarien ,
Bcrgsir . 6. —Deutsche Eiche II, Brandenburg a. d. Havel , Haiiplstrane ,
Winkcl ' s Salon . — F r i sch a us I, Fricdrichsberg , N »mmelsburgerstr . 23 bat
Emil Neumann . — Sängerlust , Lnlkcnwalde , Beelitzerstr . 64 bei Ono
Schulze . — Männcr - Gcsangverein Fortschritt , Königsbergerstrabe 28
bei Leickmitz. — Hand in Hand II , Frledrichsberg , Friedrich Karlsir . u
bei Emil Heinecke — Männer - Gesangveretn Imme rgrü n , Tegel , Span -
dancrsir . 15 bei C. Rentner . — Moabit , Havelbcraerstr . si . — Freie
S ä n g e r , Echmargendork , Wirihshaus Friedrich . — Hand in Hand I,
Admiralftr . ss bei Tntzaner . — Gesangverein „ Frisch aus II ", Echönivalde
in der Marl .

Kund »rr pekrllio - n Arbriterv - r - lne Kerli » » , »ld Uiugege » »
Alle Lnschriflen , de » Bund der geselligen Arbeitervereine betreffend
sind zu richten an : P. Gent , Adaibcrlstr . 95. So » » astend z
Thcalcrverew L e s s i » g , Raupachstr . o, Restaurant Jelsengrötte ( jeden 2.
und «. Sonnabend ) .

Ersiuig - , ßnvti - » üd pelrllige Uereinr . Soiiilabend . Turnverein
Fichte ( Mitgl . d. Teulsche » Arb. - Turnerb . ) turnt heule : 1. Männer - Abth .
Frtedcnstr . 37. — s. Männer - Abth . Boeithstr . 21. — ss. LehrlingS - Abth .
Ekatitzerstr . 65 - 66 . — Gemischter Chor Gleichheit , AbendS » Nhr,
Cmdencistraße , Restauratcur Echlrmer . — Bühncnvcrband Normanta ,
jeden letzten Sonnabend im Monat Sitzung bei G. Lcichnitz ,
Königsbergerstratze Nr. 28. — Privat - Theater - Ecsellschast Schiller .
Sitzung abendS 9 Nhr bei Liul - , Piinbuscrstr . 2«. Nach der Sitzung :
Fidelilas . — Thcaicrvere ! » Ba v aria , Ackerstrasie 17 bei Manfras .
— Privattheatcr . Eesellichajt Tont , Sonnabend sjc Uhr bct Zuleger , Swine -
»lünderstrahc 144. — Thcatcrverctn Lustige Brüder II , ' Sitzung jede »
Sonnabend , Abends v Nhr , bei Reichclt , Hasenhaide Nr. 45/47.

Arbeiter tmo Arvelterinnen , die am 15. Mai uuTheaiergescllschail Immer Lustig , Abends s nhr . Sitzung bei



JRW, Cbonue�r . es - VsvguüKunvStt «b Ostend , Sitzung AbeudS
ö_, U? 1 Un Restaurant Rudolf , Krautstraße s. — Geselliger Arbeiter -
kn . . Proletaria , Sonimbind nnch dem I> und liv jeden
Monats . Abends a Uhr bei Sommer , @vilr . ftvn6e 21. — Rouchklud
to, ?, «e M ° � ° II. Sitzuna jeden Sonnabend 9 Uhr im Restaurant F. Steuer ,fflcliittrahe 22. — Nnuchllud Dornröschen , jeden Sonnabend . Abends
l M1 ' b°t �. »rnger Fennnraße s. - Rauch , lud U » v e r , a p t . Abends° �br bei Bogel . Lebu,erstr , ig. - Rauchllub Märkisch Kraut .«ijenbahnftr . 1 bei Engelhardt . — Stattlub Blaue Blouse . jedenSonnabend bei Wuttke , Graudenzerstr . z. — Skatklub Revolutio » , Sihuna,eden Sonnabend a Uhr bei Hauptmann , Wienerstratze 1 —s — StattlubW rüder Ii ä) fett , Sonnabend von 9 —II Uhr Sthung bei Wiltwe Lehn .
Htralsunderstr . i ». — BergnugungSverein Alpenveilchen , jeden Sonn -kwcnd �10 Uhr Sthung bei Ruppm , Blumenstr . «s. — Tambourverein R u s.
Sonnabend , abends g Uhr, beim Restauratcur Sodtke , Jnseltir . t . — Ar-
bcitcr - Zttherllud Frohsinn abends a Uhr im Restauraul Reich , Blumen -
m 3lv T Vergnügungsverein Bruderlette , Sitzung abends « Uhr bei
Parts , Sledilschstr . 23. (Säfte wtlltommen .
,, , DansU 1> orening Frej » , Oranienstrasse 51, Mödeaflen hver LördagKl. 9. Besogende er « velkomna . Dunske Aviser findes i Lokalet

? e »tschrr soiintdeuioUrntischer xeletztub i » zi „ ri ». Mue St .
Hvuore 314 Cafe du Lion de Bclfort . Jeden Sonnabend vsfentltche Bei -

s » mmlung ! reiche Btbltothet , Zeitungen , sranzöstjcher Unterricht .
jondo » . Ter einzige hiestge soztatdemotraiische Verein London », der

alte , von Karl Marx und Fr ied r i ch En g e l s isas mitbegründeteKommunistische Ar better - Bild ungSverein bestndet sich nach
wie vor «s Tottenham Street . Tottenham Court Rd. , W. London .

20jn ; etriV «nI ;
Di« Redattlon stellt die Benutzung des Sprechsaals , soivett »er Raum dasür
abzugeben in , dem Publitum zur Bespredning von Angelegenheiten allgemeinen
Interesses zur Berjüguna � sie wahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt desselben idenitflztrt zu werde ».
Hur freien Arzttvahl . In Nr . Ilv des „ Vorivärts "

wird in einem Zlufscitze gegen die freie Llrztwahl die Behauptung
kiufgestellt . daß die Allgemeine Ortskrankeukasse gewerblicher Arbeiter
und Arbeiterinnen ( Meyer ' sche Kasse ) im ersten Quartal 1895 —
bekanntlich hat die Kasse am 1. Januar 1895 die freie Arztwahl
abgeschafft — einen Gewinn voll 50 900 M. erzielt habe . That -
sächlich betrugen bei dieser Kasse im ersten Quartal 1895 die
Einnahmen : 804 818 M. und die Ausgaben : 358144 M. , sodah

ein Defizit von 53 326 M. entstanden i st. Nun stand
allerdings im 1. Quartal 1894 einer Ausgabe von 379 607 M.

eine Einnahme von nur 276 098 M. gegenüber , so daß damals
das Defizit 103 509 M. betrug . Ohne weiteres aber nun beide
Defizits abzuziehen und die Differenz als Gewinn für die Kasse
in Rechnung zu stellen , dies geht nicht an , da im ersten
Quartal 1894 die Beiträge um 3 Pf . geringer waren , als im
ersten Quartal 1895 , die Krankennilterstühnng dagegen damals
aus 52 Wochen , im letzten Quartal nur auf 13 Wochen gewährt
wurde . Die Meyer ' sche Kasse hatte im ersten Quartal 1894 eine
durchschnittliche Mitgliederzahl von 47 400 Personen ; würde
daher damals der Beitrag derselbe gewesen sein , wie im ersten
Quartal 1895 , so hätten sich dadurch die Einnahmen auf
294 534 M. erhöht , und wäre in beiden verglichenen Quartalen
die Länge der Krankenunterstützung die gleiche gewesen ,
so hätten sich im I . Quartal 1894 die Ausgaben für dieselbe
um 10 pCl . — nach Angabe in dem letzten Jahres -
berichte der Meyer ' sche » Kasse ( Seite 9) — d. h. von 192 702 M.
auf 173 432 M. , mithin die GesammtauSgaben von 379 607 M.
auf 360 337 M. vermindert . Würden also im ersten Quartal
1394 dieselben Verhältnisse , wie im ersten Quartal 1395 bestanden
haben , so hätten die Ausgaben nur 360 337 M. , die Einnahmen
294 534 M. betragen , mithin würde das Defizit nur 65 753 M.
gewesen sei », also nur 12 427 M. mehr als im ersten Quartal
1895 . Dazu kommt , daß die Kasse im ersten Quartal 1894
46 000 M. Entschädigung an Krankenhäuser zu zahlen hatte ,
im ersten Quartal 1895 dagegen nur 34000 M. ; sicher muß
die Entschädigung an Krankenhäuser im Januar und Februar
1894 ( 36 800 M. ) auf Rechnung des Gewerks - Krankenvereins ,
die im Januar und Februar 1395 gezahlte ( 23 700 M. ) auf
3technung des Vereins der freigewählten Kassenärzte gesetzt
werden . Wenn also die Meyer ' sche Kasse im ersten Quartal 1895
einen „ relativen " Geimm erzielt hat , so verdankt sie dies in
erster Linie der Erhöhung der Beiträge , sowie der Herabsetzung
der Krankenunterstützung , also Faktoren , die mit deni Arztsystem
garnichts zu thun haben/ ) in zweiter Linie dem Umstände , daß

• ) Um Jrrthümer zu vermeiden , bemerke ich , daß die Er -

höhung der Beiträge sowohl , als auch die Herabsetzung der

nnter den Gewerks - Krankenvereinen weit mehr Personen den

Krankenhäusern überwiesen wurden , als zu der Zeil , in der die

Kasse freie Arztwahl hatte .
Zum Schlüsse hoffe ich , daß noch in diesem Jahre bei der

Meyer ' sche » Kasse sowohl ivie bei allen anderen ein wirklicher
Gewinn sich einstellen möge ; denn tritt dies ein , so wird die

Arbeitslosigkeit geringer und der Arbeitslohn höher sein , als e«
im Vorjahre gewesen ist .

Mit vorzüglicher Hochachtung
Dr . Otto Mugdan .

» «

Der Einsender irrt , wenn er behauptet , wir hätten bei der

allgemeinen Orts - Krankenkasse die angegebene Summe als Ge -
ivinn bezeichnet . Wir haben vielmehr von einem finanziellen
Vortheil gesprochen , als welchen man immerhin das Ergebniß
bezeichnen kann . Unrichtig ist ferner , wenn der Einsender be -

hauplet , die Rechnungen im Monat Jannar - Februar resultirtcn
vom voraufgegangenen Quartal . Nach näherer Information
trifft diese Annahme nur für den Monat Januar zu. Richtig ist
allerdings , daß durch die Beitragserhöhung und Herabsetzung' dcr
Leistung das Ergebniß kein so günstiges ist wie angenommen war .

VevmtflHkes .
In den Verkehr des Weltpostvereins mit einbegriffen

werden fortan folgende Gebiete Süd - Afrika ' s : Basutoland , Ost -
und West - Griqualand , Klein - Namaqualand , Pondoland ,
Tembuland , Transkei und Walsisch - Bay , welche in bezug ans
den Postdienst als zur Kap - Kolonie gehörig anzusehen sind .
Demgemäß kommen nunmehr ans den Briefverkehr mit diesen
Gebieten lediglich die Bestimmungen des Vereinsdienstes zur An «
wendnng .

Krankennnterstützung von dem Oberpräfidenten a » f grund des
finanziellen Ergebnisses des Jahres 1 8 93 , in dem die Kasse
noch zum Gewerks - Krankenverei » gehörte , angeordnet wurde .

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 3 . Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

Da am Mittwoch unsere Versamnilung aufgelöst wurde , findet am
Montag , de » 20 . Mai , abends S' /s Uhr , eine neue Versammlung in den
„ Orsuivnkalleu " , Granirnstr . 51 , statt .

Tages ' Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Dr . Paul Bernstein über : „Geistes¬

krankheiten " . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheite ».
302/11 vor Vorstand ,

fSW Den Mitgliedern des Wahlvereins zur Nachricht , daß am
Donnerstag , den S3 . Mai ( Himmelfahrt ) , eine Fußpartie nach Grünau
stattfindet . Abmarsch früh 6Vs Uhr von Gen offen Felgentreff , Reichen -
bcrgerstr . 20 , und Kind ' scher Ausschank , Slalitzerstr . 75 ( Schlesisches Thor )
von 7 Uhr . Treffpunkt für Familie , Grünau , Köpenickcrstr . 108 , bei
N i g g e m a n n.

Montag , den 20 . Mai , abends 8 ( Ihn

Grch iUntliche LtWimliing
der in der Damen - und Kinderkostnm - Branche beschäftistten
Ardeiter und Arbeiterinnen , sowie der Biigler , Steppe -
rinnen , Mäntel - , Blonsen - , Damen - Unterrock - , Kleidex -

_
intd Knabeukostiim - Arbeiterinnen

OfF * in den Arminhalien , Kommandantenstr . 20 . " Wg
Tages - Ordnnng :

1. Die Zustände und Lohnverhältnisse bei den Schneidermeistern
G r ä p n i tz . Reichenbergerstr . 107 . Z 0 ch , Oranienstr . 2a und K 0 l l e n k e r ,
Adalbertstr . 8. und das brutale Vorgehen dieser Herren gegenüber ihren
Arbeiterinnen ; sowie das unkollegialische Verhalten " der Kollegen nnter sich
selbst . Referentin : Frau Gobela , 2. Disktission . 3. Ergänzungswahl der

Agitationskommission . 4. Wahl von Gewerkschaftsdelegirten . 5. Regelung des

Agitationsfonds . 6. Verschiedenes . 33/6

IfSf Die Genossen werden ganz besonders ans diese Versammlung aus -
merksam gemacht .

Die Arbeitgeber find zu dieser Versammlung schriftlich eingeladen .
Um zahlreiches Erscheine » bittet

Di » Aaitntion « Iro » nn « isston der in der Domen - ». Kinderkoufektion
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen .

Adztung ?

Hetallschleilerullalvanisenre
Oeffentliche UelMmliing

am Montag , den 20 . Mai 1895 , abends 8' / , Uhr , im Lokal
von Kinta & Co . ( früher W i c n e ck e) . Alte Jakobstr . 83 .

Tages - Ordnung : 67/18
I . Vortrag des Kollegen P . Litfin über : Die wirthschaftlichen Um -

wälznngen und die Entwickelnng der GewerkschaftS - Bewegung .
2. Die Mißstände in der Werkstätte von Voller ,

Nuchf . ? llllellüörkor & Kienast , Ritterstr . 74 .

3. Diskussion .
All « Kollegen , welche in Werkstätten arbeiten , in denen Arbeiten für die

Firma Morita Bosenowr angefertigt werden , besonders die Kollegen von

Behring , Feilnerstr . 3o. , Zorn S Teich , Reuenburaerstr . 16, und Berg «
feid , Ritterstr . 11, sind zu dieser Versammlung speziell eingeladen .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen aller Kollegen ersucht
Der Vertrauensmann der Metallschleifer : Adolk Hadrian , Manteuffelfir . 34 , I .

Grosse öffentl Versammlung
der allgem . Arbeiter n . Arbeiterinnen .

NM Montag , den 20 . Mai IS 05 , abends 8 Ii Hr . im Lokale

„ Kttnigsbanh " , ©r . Frankfurterstr . 117 ,
T ages - Ordnung :

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten E, Wogtherr . 2. Diskussion .

Die Deiort - Arbeiterin « » ? » nnd » Arbeiter stnd ganz besonder »

eingeladen .
Pflicht aller Arbeiter nnd Arbeiterinnen ist es , zu erscheinen .

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .
70/5 Vertranenomann O. SchUler .

Dachdecker
und Berufsgenossen .

Sotttttag , den IS . Mai , vormittags I « Nhr , bei Gründe ! ,
Brmluenstraße 188 :

Oeffentliche Uersammlnng . - SS
Tages - Ordnung :

1. Situationsbericht der am 2. Osterfeiertag gewählten Kommission .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 110/6

Da aller Wahrscheinlichkeit nach in dieser Versammlung wichtige Bc -

schlüsse gefaßt werden müssen , so ist es Pflicht eines jeden Dachdeckers und

Berussaenossen , in dieser Versammlung ,n erscheinen .
D,e Kommtssto » .

Stnckatenre !
Generalversammlung

am Montag , den 20. Mai , abends
8 Uhr bei B u s k e ( früher ! Seefeld ) ,
Grenadierstr . 33 . 226/11

Erscheinen sämmtlicher Kollegen
dringend nöthig .

Der Borstand .
I . A. : A. I ä n i ck e.

Achtung ! Achtung !

DiNidschllhmchkr.
Sontag , den 19. Mai , vormittags

10 Uhr . findet im Lokale des Herr »
H e n s e l , Jnvalidenstr . In , eine öffent -
ltche Il30b

KllndschllhWlhtt-VersmiillNg
für Berlin und Umgegend statt .

Tages - Ordnung :
I . Bericht der Delegirten der Ge -

werkschasls - Kommission . 2. Diskussion .
3. Wahl des Delegirten . 4. Ver -

schicdenes . Ter Einbernfcr .

Orts - Krankenkasse der

Buchbinder
nnd verwandten Gewerbe .

Montag , de » 27. Mai , abds . 8 ' A Uhr ,
Alte Jakobstr . 32 :

Außerordentliche

Generalversammlung .
Tagesordnung :

l . Beschlußfassung über die Ver -

fügung des Oberpräfidenten betr . Herab -
setzung der Krankenunterstützung .

2. Ersatzwahl e. Vorstandsmitgliedes .
3. Verschiedenes . 78/20

C. H o f f m a nn , Vorsitzender .

Achtung ! Nixdoxf !
Verein der Bau u . gewerb -
lichen Hilfsarbeiter Rixdorfs

und Umgegend .
Sonntag , den 19. Mai , bei Schütz ,

Prinz Handjerystr . 7 :

( jeneralversaniinliing .
Tagesordnung :

1. Protokollverlesung . 2. Viertel¬

jahresabrechnung . 3. Stellungnahme

zum Stiftungsfest nnd Wahl eines

Vergnügungskomitees . � 4. Vereins -

angelegenheiten . Verschiedenes . s96/7

vriiekerei „ 8üä vst "
Gegr . 1880 . Vrangolstr . 91, Tel . IV . 529

Erana Müller .

Empfiehlt sich zur schnellsten und

billigsten Anfertigung aller iin Privat -
nnd Vereinsleben vorkommenden Druck -

fachen . 964b

S
Das Grost - Restaurant zum

egler-SchlSsschen
in Schmöckwitz
entspricht wegen seiner großen

Räumlichkeiten den weitgehendsten An -

sorderungen . daher Vereinen , Gesell -
schaften . Fabriken zu Ausflügen besonders

zu empfehlem _
Th . Hahne .

pp .
Reu eröffnet :

RtsiMlittt md AHitchllt
Emil Knitenberg ,

Königsbergerstr . 13 .

Destillation
mit Nebenräumen u. gr . Vereinszimmer
( ca . 60 Pers . ) , gutgehend . � an Partei -
genossen zu verk . Swinemünderstr . 45 .

Gauverein Berliner Bildhauer .
gW Vevfittnntlung " WW

Dienstag , den 21 . Mai 1895 , abends Nhr , bei

Schneider , Jinnenstraste IS .

Tagesordnung : 1. Statntenberathung . 2. Wahl eines Schrift¬
führers und Verschiedenes . 73 3

DZ ? - In anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung werden die Mit »

glieder drinizcnd ersucht , zahlreich nnd pünktlich zu erscheinen .
ver Vorstand .

Vmitt litt MlMPlM . MMMtt
und Berufsgen . Deutschlands ( Filiale Berlin ) .

Donnerstag , den 23 . vlai ( BirnrneUahrtstag ) :

Herrenpartie nach Pichelsdorf
Hilter Betheiligung des Gesangvereins ,,8enekelder " »

Saminelpunkt morgens S' /s Nhr am Brandenburger Thor . Abmarsch :
7 Uhr . Treffpunkt für Nachzügler ist nicht . 163/15

Zahlreiche Betheiligung wird erwünscht .
Bie Verwaltung .

Verbilkd der in BiHWereien ,
der Papier - und Ledergalanteriewaaren - Jndustrie beschäft .

Arbeiter und Arbeiterinnen .

M - n t a g . de « S0 . Niar . abend » 8' / - Zlhr bei S o h n , I e d e I ,
Alte Jakobstr . 32 :

gl Mitglieder - Uer sammlmtg
Tages - Ordnnng :

1. Vortrag des Herrn Hr . loLI über : Religion und Sittlichkeit im

Lichte der Naturwissenschaft . 2. Abrechnung und Bericht der Sperre bei

Hainau . 3. Mitgliedschastsangelegenheiten und Verschiedenes .
73/19 Der Vorstand .

Sfteiaiarbelter
Berlins und Umgegend .

Sonntag , den 19 . Mai , nachmittags 3 Nhr , im Lokale

des Genossen F. Znbeil , Lindenstr . 19 « :

Große öffentliche Versammlung .
Tagesordnung : 1. Gewerkschaftliches . 2. Vortrag des Genosten

Fritz Hansen über : . Die Innungen und ihre Ziele " .

Nach der Versammlung : vomütitlielios Loisammsassiii . " VG

In anbetracht der wichtigen Tagesordnung wird jeder Kollege dringend

ersucht , zu erscheinen . . 227/19

Dcr Vertrauensmann : J. Buchmann , Fidicinstr . 38 .
_

IHöbelpollrer !
208/15Worge » Abend . 5 Uhr , Ulaldemarstr 7S :

Oeffentliche Versammlung mit Frauen .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Schöpstin über : Aberglaube . 2. Diskussion .

3 Bericht über die Maiseier . — pV Nachher gemuthirche » Keijammc » -

sein . Entree 10 Pf . Der Vertranensmann .

Mtmig ! Former !
Montag , den 29 . Mai . abend « 8 Dhr . im Kolberger Salon ,

Kolbergerstr . ÄZ : 12l | 0

OeffentBiche Wersammiung
der Former mit Frauen .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Pätzei . 2. Diskussion .

3. Verschiedenes . Der Einberufer .

Jubiläums - Ausgabe .

Soeben erschien die fKnfnndzwanzigste Auflage von

Angnst Kebel :

Tie Frau nnd der Sozialismns .
Heft - Ausgabe . Komplet in 10 Heften ä 20 Pfennig .

Zu beziehen durch alle Kolportcure .



Unsere geehrte Kundschaft
bitten wir , Maaßbestellungen rechtzeitig aufzugeben , da wir infolge sehr zahlreich eingegangener Aufträge und

trotz Neueiustellung mehrerer erprobter Zuschneider bei solchen Anzügen und Paletots , deren Fertigstellung
uns erst die letzten Tage vor Pfingsten aufgetragen wird , an der Jnnehaltung des Liefertermins gehindert
werden . Ergebenst

o ] aa . fbs - IIA . W3KZ ?
Herren unö Mnnven Vekleidung

24a , Chansseestrasse 24a , 11, Briickenstrasse 11, 16, Grosse Frankfnrterstrasse 16,
neben der Apotheke von Schering . Ecke Rungestraße . schrägüber dem National - Theater .

Ardeiter
nur

Hüte

Parteigenossen!

O- Gerholdt ,
Dresdener -

Kontrollmarke Straße�Nr. �2
Sßf Grösstes Lager in Sonnen , und Regenschirmen . 1

Herren- Anzüge nacli Maass 33 M.

Sommer- Paletots nacli Maass 30

in retnwoll . ' Stoffen
u. guter Ausführung

Maitrank
frisch , ansgezeichnet h Flasche 60 Pf . inkl . , 10 Fl . Mk . 5,50 .

IohannisbrerWein , herb , Fl . 60 Pf . vrsertwrin , süß , Fl . 75 Pf .
Stackrtbeerwein , ganz vorzüglich , Flasche M. 1, —.

Echt Stonsdorjlkr Kltör.
Ltr . l . SO , 5 Ltr . 5,50 , 10 Ltr . 10 . —. SO Ltr . 47- / ». 100 Ltr . 00, - .

Echte » atten Uordhäufer Ltrfl . Mk. 1,10 , 5 Liter S. Mk . 0,00 .
Krrliner Getreide - Kümmel Ltrfl . Mk . 1,10 , S Liter ü Mk . 0,00 .

Kimbeer » , Kirsch - , Iohanninveersaft » vorzüglich , Ltrfl . 1 . 30 .
Medizin . Ungarmein , beste Qualität , k Literflasche Mk . 8,10 ,

Empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin .

Bugen Neumann & Co. , if; StSS » ? 1";
Orauienstr . 8 , Genthinerstr . 80 . Potsdam , Waiseustr . 87 .

Streng feste
Preise . J . Adler

und

Streng feste
Preise ,

Herren- und Knaben- Bekleidung .
AS ZVeiUenlturgerflv . AS

direkt am Wörthrrplatz .

Freunden und Bekannten zur gefl . Nachricht , daß ich unter obiger Firma ein

WW - Herren - und Knaben - Garderobengeschäft " MV
verbunden mit Herren - und Knabenhüte mit Kontrollmarke eröffnet habe .

Mein Bestreben wird es sein , nur reelle Waaren , bei billigsten aber

festen Preisen zu führen . 22121 . '

Halte große Auswahl in fertigen Garderoben , wie auch Stoffe

zu Bestellungen nach Maass . Adolf Adler .

Unerreicbt billig!!!

eppiche
mit kleinen unbedeutenden

Farbfehlern ( nichtWebesehler )

3 Markvon an .
89/15

Otto OflGhler, Berlin C.
Königstr . 26,

Reellste nnd

billigste Hüte
mit Kontrollmarke .

Carl Sarsch ,
Wilsnackerstr . 52 . LUbeckerstr . 19.

oMM - Me
zu Bezügen ausreichend in

Phantaste , Rips , Damast ,
Crßpe , Gobelin , Moquette
und Plüsch sowie Sattel -
taschrn spottbillig . 39/18

3. Ailler segglebtabrlll
SptorHe Nr. 30,

_ vis - a - vis dem Nathhause .

Adolf Nauen
Htttnmchermeister

100 . Wrang elstrasse 100
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in
Filz - u. Seidenhüten , Moll - , Fodeu -
u. Ktrohhüten , Mütze » jeden Genres ,
Regen - u. Sonnenschirmen .

Killigste Schuhmaaren aller Art
im Cinzrlorrkauf zu streng reellen

Engrov - Preisen namentlich sür Leser
des „ Vorwärts " . Rosenthal ,
Landsbergerstr . 76 I .

_

Pa . Angler Hof - Käse
ca . SV» Psd . pr . Nachnahme 3,50 M. fr .
J . Graumann , Schleswig , Stadlfeld .

Große Kerliner Schneider - Akademie .
Berlin O. , Rothes Sohloss nur No . I .

Größte und besuchteste Fachschule ; alleiniger Unterricht nach
der unübertreffbare » und allgemein als beste anerkanntet » Methode
Kuhn . Mirkliche Garantie für gediegene theovettsche und besonder «
praktische Ausbildung in der Aerre » » - , Damen - > wd Mäscheschneiderei .
Kostenfreier Stellennachweis . Prospekte gratis . — Gu > pfehle » o » » erth :
Lehrbücher für Herren - und Damenschneiderei . — Man beachte genau
unsere Firma und Hausnummer : nur Wo , I . _ Die Direktion .

Damen - u . Kinderhnte
( garnirt und ungarnirt )

empfiehlt in reich st er Auswahl zu außerordentlich
billigen Preisen 24711 . "

Th . Sabor ,
LranieBr . M ( piflen HeimldS-Plllj «. MMevWrsje ) .

Möbel ,
mm

Spiegel u . Polsterwaaren , Reelle Waare
in Nußbaum u. Mahagoni . Küchenmöbel .

Franz Tntzauer , biÄSJ : « .

S . Grossmann ' s

Herren - Mode - Mitgaziil
3435 , Rosenthaler - Strasse 34| 35.

IM " Ansuahmspreise : TK
Hochelegante Cheviot - Anzüge . . . . . .18 M .

Hochelegante Kammgarn - Anzüge . 22 — 27 M .

Hocheleg . Kammgarn - und Cheviothose 5 — 7 M .

cc
o
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»
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S
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P
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Hü
um rothen Cylinderhut I �

t e fHB W. Zapel ,
Skalitzerstr . 131

2214L * mit

Arbeiter - Kontroll >
marke .

Gr . Ans wähl in Schirmen
nnd Strohhüten .

neben

Carl Tutzauer
Admiralstr . 38 .

tf SSIe für Vereine . ' V

Kegelbahn
noch einige Tage frei .

CrünauJ | Grünau .

Gostwirthschast
21462 * von

G . Lindenhayn
8 Friedrichstraße 8

Garten . — Kegelbahn .
VereinSzimtner vo » 25 - 60 Personen .
Speisen u. Getränke in bekannter Güte .

Auch sind Fremdenzimmer zu haben .
Verkehrslokal des Arbeiter - Bildung ?

Vereins .

ßruziaii . | | Grünau .

W . Gründel s

mit

Ü Witt
Brunnenstr . 188

( 150 —500 persoueu ) , Uereins -

zimmer , Karte » , franz . Dillard .

Einige Tage sind noch frei . Kaffeeküche

täglich von 3 Uhr ab geöffnet .

_ _

77 Prinzenstrasse 77 .
Zum gemüthlichen Piket 1

KiUiger Einkauf für Arbeiter in

Serren - «. Kuaben - Karderobe
wenig getragen und neu .

Ltadl ! 88ement „8iid - 08t�
Vsaidernarstr . 7S .

Empfehle meinen Saal ( 500 Personen

fassend ) und Restaurant zu Versamm .

lungen und Festlichfeiten jeder Art .

Sonnabende u. Sonntage sind noch frei .
16652 * C. Ulrich .

oQ. AnzOge
Paletots

von

35

von

21 DL

Frister & Rossmann .

Grosse Auswahl von fertigen

Anzügen » » » 16 Mk. a »

Paletots . 14 Mk.

Julius Lindenbaum.
nach Maass

Bitte genau auf die Hausnummer zu achten .
Für streng reelle und prompte Bedienung bürgt der langjährig

bekannte gute Ruf meines Geschäfts .

Verkauf nur zu streng feste » preisen , melch « au jedem Gegenstand stchtbar befestigt sind . oti

m besten englischen nnd deutschen Cheviots nnd FlN�tofiestoffen
Zuschneiden * isn Hause .

RestMMt 0(iiiö|oii(t, Slhmrgeildlirf
Ruhlaerstr . 20/21 ( neben dem Sohiltzenhans ) , direkt am Wald , mit

großem schattigen Naturgarten nnd angrenzender Wiese als Spielplatz .

Norziigliche Speise » und Getränke zu zivilen Preffe « : grotzc Kaffee -
Küche , 8 gut « Kegelbahnen , Uolkobelnstigungen aller Art .

400 Personen fassender P a r q u e t s a a l zu Versammlungen und Festlichkeiten .
Jeden Mittwoch iRnff unter Leitung des Tanzl . Herrn voläsohwidt

und Sonntag : �161111 <1>lll , ( Mitgl . d. Tanzlehrervereins „ Solidarität " ) .

Um regen Bezuch bittet Kltred Malita ( früher Berlin , Anneustraße 37 )

Rtstaurant zum Zeutheuer See .
Inhaber : Srnst Riint - el . ' K' atio » Zeuthen ( Görlitzer Bahn ) .

Vorzüglicher Ausflugsort sür Landpartien , größere Gesellschaften ,
Vereine zc. — Angenehmer Aufenthalt an Wald und Wasser . — Tanzsaal —

illards — Kegelbahnen — Kaffeekiiche . — Große Anlegedrücke für

ampser und Segelboote . — HS. Zu erreichen per Bahn . Wasser und Chaussee

Wqcha,MM,i ' >ws . N! - M!
�nsi IWov ( Solnilwo früher unmittelbar am Wald belegen .

lislllf» max ftjUuUlZO , ( f . Friedrich , mit schattigem Natnrgarte » ,

hält sich den geehrten Ausflüglern bestens empfohlen . 22311 . *

Familien - Kaifeeküche , vorzügliche Speisen und Getränke zn clvilen Preisen .

f 200 Personen fassend , ». Derrinvziinmer /A . .
Tststt Zelt« eoiintaj : M . Bull .

Schweizer - Garten
Am Königsthor — Am FriedrichShain .

WP - Jeden Sonntag " Wi

Gr. Theater u . Spezialitäten - Vorstellung ,
Volksbelustigungen I Im neuen Saale

aller Art . BALL .

Anfang 4 Uhr . " MV fädT " Cntree 30 Pfennig .
A » den Wochentage » ist das Etablissement an Vereine , Gesell .

schaften zur Abhaltung von Sommersestcn zu vergeben .

Empfehle de » Parteigenossen mein

Uch - tt . BiltrU -Bier- Lskal
mit geräumigem Vereinszimmer , be¬
sonders bei Beerdigungen zum Aus «
enthalt für größere Gesellschaften .

Für gute Speisen n. Getränke ist
stets gesorgt . 2377L *

Paul Hilpert ( Rixaorf ) ,
Ecke Hermann - nnd Karlsgartenstraße

Altes Schützenhaus ,
Linienstrasse 5,

empfiehlt seine Säle . Jeden Sonntag :
» ALL . [ 1136b

Mart . Benidt ' s

empfiehlt nach wie vor allen Freunden
und Bekannten seinen vorzüglichen
Frühstücks - , Hittags - und Abeudtisch .
Jeden Sonnabend von 6 Nhr ab :
ff . Eisbeine . Für gute Biere ist selbst -
verständlich bestens Sorge gelragen . Um
zahlreichen Besuch bittet Hartin Berußt ,
Oranien - u. Alexandrinenstraßen - Ecke .

Osaug ' s Familien - Nestanraut ,
Reichenbergerstr . 184 .

Heute und morgen v. 6Uhr abends :
Interessante Zaubernnterhaktung . verb .
m. Musik , vom Zauberkünstler Bokka .

Kommen , sehe » und staunen . 11k3b



Grche MmchlgW lvegen Verlegnilg llieines GesdjW ilch nidnctn eigenell KMe!
Üoltifint fit ßi ptttii , ga5 tifmit fit
EWHilililittii, galtifmif fit Smtli-
Cütdtttit , ggitifont fit Likitt .lacqnes Raphaeli , Berlin ,

Hauptgeschäft : Nene Promenade 8, gegenüber Ttadtbahnhof „ Börse " — Zweiggeschäft : Spandaner Brücke Nr . S .

Herren - und Knaben - Garderobe für die Sommer - Saison .
tt ZNt, « ' «eise auf mein großes Lager in und ausländischer .

£ Nl �nnpjycnrmulgni feinftcr reinwollener Stoffe in allen begehrte »

N ? " Bevor ich den freundlichen Leser mit meinen Preisen vertraut mache , muß ich
ihn bitten , meine Grundsätze zu beherzigen , die da sind : Durchaus reelle Waare , reelle Arbeit
von den billigsten bis zu den höchsten nachfolgenden Preisen , die « uantaftbar frft und auf
jedem Gegenstand deutlich für jeden Käufer sichtbar ausgezeichnet sind . Mer mich besucht ,
um ? » haudrlu , raubt sich und mir uutzleo die Zeit ; dagegen ist jeder meiner Ver -
käufer angeiviesen , in zuvorkommendster , höflicher Weise jeden Besucher mit dem Lager vertraut
zu machen . Jeder ist Willkommen , auch der Uichtkäuser .

Was ich in Nachfolgendem de » frenndlichen Lesern empfehlen will , bezieht
sich weit mehr auf hervorragend gute Ztosfe und saubere , elegante Ausführung ,
als auf die Zilligkrit der olferirtrn Sachen . Mein Lager gehört zu den größten
der Nestdenz und enthält alles , was jedermann im praktische » Leben und in
nobelster Gesellschaft verwenden kann .

HerrrN ' Iaqnrt ' Anzüge ,
Kammgarn - Iaqnet - n . Koch Anzüge , einreihig , zu S7, —, 30, —, 3a, —, 34 bi

17 . 30 .

bis 43 M.
zweireihig , zu LS, —, 33, —» 38, —

« - Iaqnet - n. Uoch - Anzüge , einreihig ,
Kammgarn - Gehroch oder Gesellschafts - Anzüge ,

bi » 45 M .
Elegante Fracks aus schwarzem Croiss . mit Seidenfutter , peinlich sauber ausgeführt , zu

aö, —, 30 nnd 35 M .
Frühjahr und Sommer - Paletot » in allen Farbenstellungen , deutschen und englischen

Fagons zu 9, - , 11,50 , - 13,50 , — 15, - , 18 bis 30 M .
Ulstern , äntet mit Pelerine zu 22, —, 34, —, 38, —, 33 bi « 40 M .
Haveloll , s mit ganzer Pelerine , in den schönsten Phantasie « und glatten Mustern , zu 0,30 ,

- 11,33 , - 13,35 , - 16 . 35 bis 38 M.
Kaizerischr Lodenjoppen mit Gurt oder Gummizug zu 6,33 , — 7, — bis 11 M. ; des¬

gleichen Joppen ans anderen haltbaren Stoffen zu 4, —, 5, —, 6 M.
aus Phantasie - und glattfarbigen Stoffen in geschmackvollster Ausführung

AllslNfAoMr zu 8 . 75 . 11 . - . 14 . - . 17,50 , 34 bis 40 M .
Krinkleider von Cheviot , Kammgarn , Velour , Buckskin und sonstige » guten wollenen dauerhafte »

Stoffe », tadellos sitzend , zu 3,73 , 4,50 , 3, —, 5,50 , 6, —, 7, —, 7,30 , 8,50 bis 13 M.

Iaqnets von schwarzem nnd farbigem Luslre zu 3,50 , 3,00 bis 6,00 M.
Joppen von Jagdtuch und anderen waschbaren Stoffen mit Zeug u. Gurt zu 1,33 , 1,40

bis 3,00 M .
Westen von 1,50 W. an .
Wasch - Anziige von Moleskin und andern waschechten Stoffen zu 3,73 , 6,50 bis 10 M .
Waschhosen von 1,40 M . an

Dessins hin . — Unter Leitung befähigter Zuschneider geschieht die Anfertigung in meinen hierzu
eingerichteten Werkstätten in peinlich sauberster Ausführung zu spottbilligen Preisen . — Für
tadellosen Sitz wird garantirt .

M Arbritssachrn jeder ärtSÄf
Lager , wovon ich die gangbarsten Artikel nachstehend aufführe : Iwirnhosen 1,05 , l . öO, 2,25 ,
2,50 , 2,75 , 3,50 M. Engl . Lederhose » zu 2,50 , 3, —, 3,75 , 4,50 und 5 M. Gestreifte
engl . Lederhose » 2,00 , 3. 50 , 4,50 M. Weiße englische Lederhosen 3,50 u. 4,50 M. Imirn -
jaquets mit und ohne Futter 2,75 , 3. 50 und 4 M. Engl . Lederjaquet » mit Futter 7,25 ,
3,50 und 9. 75 M. Blaue Maschinisten - Bloufen zu 1,80 M. , desgl . Hosen 1,70 M,

Die bisher aufgeführten Artikel sind nur für Herren . - MI
Knaben - Anzüge für das Alter zwischen 3 —3 Jahre » in verschiedenen Stoffen und Faoons

zu 3,50 , 3 . - . 3,50 , 4, - , 4,30 , 5, - , 6 via 11 M.
" *

Knabe » - Atttüge für das Alter zwischen 8 —13 Jahren mit kurzen oder langen Hosen ,u
7,50 . 8,50 , 0 . - . 0 . 50 . bi « 13 Mark .

Snrsllzcn - Anttige für das Alter zwischen 13 —13 Jahren 10,50 » 13,50 , 14, —, 15 bis
35 Mark .

Schul - Anzüge aus waschbaren Stoffen von 3,35 , 3,50 , 3,00 bis 6,00 M.
Wasch - Anittge für das Alter zwischen 3 —8 Jahren zu 3,00 , 3,50 bi » 4,50 M.
Wasch Slonsen zu 00 Pf . . 1,00 bis 1,75 M.
Knaben Pelerinen - Mäntel zu 3,35 . 5,50 , 6,00 bis 7,50 M.

Ich führe keine Schundwaare , die ich für die Hälfte obiger Preise offeriren könnte ;
jeder Käufer solcher Waare ist betrogen . — Ich wiederhole , daß ich bemüht bin , das beste für
den billigste » Preis zu liefern , und daß es niir daran liegt , die Kundschaft dauernd an mein
Geschäft zu fesseln . Jede Uebervortheilung ist ausgeschlossen , da ich für Nichtzusagendes den
ausgelegten Betrag zurückzahle , sobald es mir im Originalzustande zurückgebracht wird .

Sei Aufträgen von außerhalb Z" *" " S ' &SIÄ ' «
ob dasselbe dem
Krrrrngarderobe

lter er
itte den

end körperlich
rustumfang dicht

und
mehr oder meniger entwickelt ist . — Für

> W unter dein Arm herumgrmessen — die halbe
ückrnbrcite von der Wittrlnaht bis zur Ae' rmelnaht gemessen , die äußere Aeriuellängr — und

die Schrittlänge der Hose bis zum Seginn des Absatzes gemessen , anzugeben . Alle Angaben
bitte ' nach Zrntimetrrmaß ; auch bitte ich zu bestimmen , ob die Farbe der Stoffe hell , mittel
oder dunkel sein soll . — Frankatur misgcschlossen . — Uersand nur gegen Nnchnahme bezw .
vorherige Einsendung des Setrages .

Kämmtliche At>tl, - i >»ng,n meine » « tabligements ftnd Sonn - nnd Feiertag « mährend dir potizeiticherseit » erlaubten Stnnden geöffnet .
Anf die morgen , Sonntag erscheinende Offerte , betreffend Cigarren , Sclmhivaaren etc . , mache ich die Leser dieses Blattes höflichst anfmerksam

Meine Offerte gilt nur bis zur nächsten Anzeige .
lJ

H ut - Engros - Geschäf t

Alwin MNMN . H,,ltnÄ . �; Ä. techt31
Ganz » eu eiugetroffene Form „ Elegant " mit extra

Ausstattang per Stück Mk . S,8V .
Steife und weiche Herrenhäte von M. 1,75 , 2, 2. 49 , 2,80 .
Kiuberhut « von 1 M. an . Etzlinderhüte von 4,50 bis 10 Mk�

yM An jedem 1. Feiertag bleibe » meine Geschäftsräume fest geschlossen .

uhp AHOAKOKKH
u repariren und reinige » kostet bei uns unter Garantie des Gutgehens nur
I liilk . SV Ptg . ( außer Bruch ) , kleine Reparaturen billiger . Großes Lager
neuer und gebrauchter Uhren , getragene Uhren von 5 M. an . Neue silberne
Cistinder - Remontoirs , 6 Steine , von 12 M. an , do . 10 Steine . von lKM . an ,
goldene Damen - Remontoirs , 14 - Karat Gold v. 24M . an . Gold - und Silber
waaren in gr . Auswahl zu Fabrikpreisen

E . Rotfhept & Stolz ,
Uhrmacher .

Geschäft :

54661 . '

Andreassfr . 62.
ChansBeestr . 78

Sireng reelle Bedienung .

LSchulmeister
Schneidermeister ,

Dresdener - Strasse 4, Kottbuser Thor ,
empfiehlt zur bevorstehenden Saison nachstehende Spezialartikel :

AeMtiMlitztLf� . . 18- 241
in glatten Diagonal - , Kamm -

garn - , Cheviot - u. Satin - Stoffen ,
1- u. 2 reihig

. . . . . . .

modernster Farben in Satin - u.

20 - 35

ifsrnineMlnftt aSS™®5"1' 1' ®101' ' "'
i . guten , ivollenen , schwarz . Kamin g. -
u. Satin - Stoffen , moderner Faoons

sstht-lk-A».>ist
echtfarbig in Satin und Diagonal
i. Hochs. Kammg . - u. Cheviot - Stoffen

1 alC & UiJ
Sacksa ? ons , ohne Naht . . . .

ülsiulloihor dauerhaft . , wollene » Stoffen , versch .
lOnilUÜUll Farben , Kammgarn und Cheviot .

22- 30!
25 - 38

30 - 45
15 - 30
30 - 35 I
18 - 37

5- 10
8- 14 |Beinkleider , in engl . Dessins und engl . Faoons

KNdtP- ltt - tS , « » dtMIM " " " l

Schulanrüge in Cheviot - , Velour - und dauerhaften Zwirn - Stoffen , !

1- nnd 2 reihig rc. 1746L ' I

Bestellnngen nach Maass von englischen , französischen

nnd dentschen Stoffen werden in eigener Werkstatt unter |
meiner persönlichen Leitung gut und billig ausgeführt .

Begründung des Geschäfts "8B7ur|
17" . . ort 7 ö Im n2 Vollst , schmerzl . Zalinzlehen 1 M. Plomben 1,50 M. Rep
IvUnSlI . itdllUcgof . Theilz . ZahaarztWolf , Leipzigerstr . ZZ. Spr . 8- 7 Ohr .

A Kausen Sie nur echte Branntweine ,

Ii llY ! alten Pordhäuser . Eognak , Uum , Arrak .

0 . Engelke�Neue Jacobstr . 26

- - Kleinverkauf von 10 Pf . ab .

ÜC
Strohhüte uu » .

Schirme
Soiiaenschirm » , . . .

Crinilittei!

tür Rerren 2 —3 lllk .

Beste Qualität

3,50 Mk .

Strohhüte von 50 Pfennig an .
i » allen Qualität .

Nadelschirme

_ _ _ _ _ _ _ _ _ __ �. von 3 M. an ! !

Sonnenschirme » neueste Moden .
in gröszter

Auswahl ,
rein seiden .
von 50 Pf . an .

»» Oberhemden ,
Kragen , Man -

«schelten , Servileurs
r in bester Qualität .

KllNilslhllhe, G. a - . e - ,

Ksseutcher,
TtriliilM,

Wentßlher
kr . Ftllkksllrttrßr. 130.

Paar 1,50 Mk . ! !

nur in besten
Qualitäten

bei

Gottmsnli .

Schuh u . Stiefel
mit Kontrollmarke .

Empfehle mein Lokuk - nuck SUekel -
Gescbäit . [ 1462L *

Louis Zaake ,

Küstrincr Platz Nr . 8.
Einzige Stelle in Uerlin

Varl LediiiSIer

TSSZSSSt
Empfehle alten Pordhäuser Liter -

Flasche 1 M. . 5 Fl . 4,80 M. . 10 Fl .
9,10 M. Liqueure , Cognac , Rum ,

Ungarweine -c.

Hosen ! Hosen !
billig Pfandleihe Skaliycrstr . 13.

IKsniin Klein ,
Zlhrmacher . q -

CO Neue Hoch - Strasse äO

Lager aller Arten Uhren .
Peparatnren zu solide » Preise »

Ueberau zu haben !

fflampemit
Pomeranzen

Feinste /I Likormischung

irnasc,,e§Markt»25
Carl Mampe
Berlin, Veteranenstr . �.

krhits ßrWes Sortments-kesPst .

f . Ißahrstelit ,
45/46 Wrangelstraße 45/46 .

8iimmtlie4ie Iieid - uuä ketw ' üsehe
nur eigene » Fabrikat .

Wollene und Halbwollene Kleiderstoffe .
ßrossos Lager Elsässer Kattune nnd Batiste .

Eigene Blousen - Konfektion .
Sämmtlicho Trikotagen , Gardinen , Bett - nnd Tischdecken .

Fertige Betten . — Sonnen - nnd Regenschirme .

denkbar | | Wi ■ B in steis

feinstes , süße Sabnenbutter , frischer , natürlicher RSstnng von
täglich frisch , � ® köstlichem Geschmack und Aroma ,

ä Pfd . 1,00 u. 1,10 M. \ Pfd . 1,40 , 1,60 , 1,80 ,
sowie alle Kolonialwaaren und MDhlenfabrikate in bekannter Güte

empfiehlt Fiebach , 12 Schwedterstr . 12,
Fernspr . III 8117 , vls - ä - vis Templinerstrasae . II . Geschäft : Cborincrstr . 66 .

NB . Bitte genau auf meine Firma zu achten , da mein früherer Hanswirth
in den von mir innegehabten Räumen ein Geschäft eingerichtet hat .

Tnch - Konknrsmasse .
vis Lagerheatände ans der Carl Hlppel ' SChen Konkursmasse

werden postenweise , sowie im einzelnen werktäglich von 8 Uhr morgens
bis 7 Uhr abonds billigst ansverkanft . 24502 *

12 , Monbijou - Platz 12 .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierk ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , L' iV. , Beuthstraße 2.
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